
ihn
ſeine
Kun,
Pro

bei

e er
nicht

kön
erſte

Harzer Ve

r

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezugspreis halbmonatlich 1 Marko einſchließlich Bringerlohn, bei90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Jnſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Selbſtabholung

50 Pfennig.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 Fernruf Nr. 2318), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Nr. 225 Gonnabend, den 26. September 1931 6. Fahrgang.

Mecumnrberr well
Hamburg, 25. September. (Eig. Drahtber.)

Die Hamburger Bürgerſchaftswahl, die am Sonntag durchge
führt wird, iſt mehr als ein lokales Ereignis. Jhr Ergebnis wird
von ſymptomatiſcher Bedeutung ſein zur Feſtſtellung
der pſychologiſchen und politiſchen Rückwirkungen, der Wirtſchafts
kriſe auf die Stimmung des Volkes, zumal die wirtſchaftliche und
die politiſche Kriſe in den letzten Monaten eine ſo ſcharfe Zu
ſpitzung zu einer Reich, Ländern und Gemeinden erſchütternden
Vertrauens und Finanzkriſe erfahren hat, die auch gegenüber dem
September des Vorjahres eine vöhlig neue Situation ge
ſchaffen haben.

Das äußerte ſich ſchon in der Führung des Wahlkampfes durch
alle Parteien in Hamburg. Eine Hochflut von Flugblättern und
Wahlzeitungen, von Verſammlungen und Aufmärſchen beherrſchten
das Stadtbild. Führende Perſönlichkeiten faſt aller Parteien
ſprachen zu ihren Wählern. Ein ungeahntes Ausmaß nahmen die
Schwindelfeldzüge und Verleumdungen der Nazis und Kommu-
niſten gegen ihren gemeinſamen Gegner, die Sozialdemokratie, an.
Die Verzweiflungsſtimmung der notleidenden Maſſen iſt noch nie
in einem ſolchen Maße mißbraucht worden, wie es im Hamburger
Wahlkampf vornehmlich durch die Kommuniſten geſchehen iſt!

Demgegenüber ſteht allerdings die Tatſache, daß die muſter-

gültige ſozialdemokratiſche Organiſation in
Hamburg mit ihren mehr als 50 000 Mitgliedern einen Wahl
kampf geführt hat, der in e Aktivität und Begeiſterung alle
früheren Wahlkämpfe übertrifft. Der ſozialdemokratiſche Wahl
kempf war getragen von dem Bewußtſein, daß zwölſjährige ent
ſcheidenden Mitveräntwortung in Hämburg auf allen Gebieten der
Kommunal und der Landespolitik gerade in der Welthafenſtadt
Leiſtungen für die werktätigen Maſſen ergeben hat, die trotz der
furchtbaren Kriſe als ſichtbare Zeugen poſitiver ſo z i
aliſtiſcher Arbeit im Bewußtſein hunderttauſender Ham-
burger lebendig ſind. Leiſtungen, die dazu, wie auf dem Gebiete
der ſozialen Fürſorge, trotz der Kriſe in großem Ausmaß aufrecht
erhalten werden konnten.

Zweifellos iſt die ſoziale Aufbauarbeit in Hamburg durch die
Wirtſchafts und Finanzkriſe gehemmt und bedroht worden. Eben
ſo wenig aber iſt es zweifelhaft, daß auch ein Sieg des zerſtören
den Radikalismus in Hamburg die Schwierigkeiten kommunaler
Arbeit unendlich vermehren und die Aufrechterhaltung einer ſozi
alen Politik außerordentlich erſchweren würde, gar nicht zu reden
von den ſtimmungsmäßigen Folgen eines ſolchen Sieges des
Hyperradikalismus im ganzen Reiche.

Hamburg leidet beſondere Not. Sein Hafen iſt durch die
Kriſe und die verfehlte Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung ver
ödet. Ueber 80 große Ozeandampfer ſind im Hamburger Hafen
aufgelegt. 75 000 Familien erhalten Wohlfahrtsunterſtützung, die
Zahl der Arbeitsloſen, die durch Arbeitsloſenverſicherung und Kri
ſenfürſorge unterſtützt werden, beträgt rund 95 000. Es darf nicht
überſehen werden, daß ſich in der gegenwärtigen Kriſe der außer
ordentlich große Zuzug nach Hamburg, der gleich nach dem Kriege
einſetzte, verſchärfend bemerkbar gemacht. Hamburgs Bevölkerungs-
zahl hat weſentlich durch Zuzug in der Nachkriegszeit um 175 000

zugenommen.
Man wird damit rechnen müſſen, daß dieſe Erſcheinungen ſich

im Ergebnis der Hamburger Wahlen auswirken, wie es ſich bereits
am 14. September 1930 gezeigt hat. Ein ungeſchminktes Bild der
politiſchen Kräfteverhältniſſe auf Grund der Septemberwahlen 1930
braucht. keine Prognoſe zu enthalten, iſt aber doch zur Beurteilung
des Wahlergebniſſes, wie es auch ausfallen möge, von einiger Be
deutung.

Die Sozialdemokratie erhielt am 14. September in
Hamburg rund 240 000 Stimmen. Das war ein Verluſt gegenüber
der Bürgerſchaftswahl vom Mai 1928 um 15 000 Stimmen. Die
ſtärkere Wahlbeteiligung ergibt aber bei einer Umrechnung auf die
Hamburger Bürgerſchaſt, in der die Sozialdemokratie von 160 Ab
geordneten 60 ſtellt, eine Verminderung dieſer Zahl um 8. Die
Kommuniſten ſteigerten ihre Stimmenzahlen von 116 000 im
Mai 1928 auf 135 000 im September 1930. Am ſtärkſten war
natürlich der Zuwachs der Nationalſozialiſten, die gegen
über 17 000 Stimmen im Mai 1928 im September 1930 144 000
Stimmen erreichten. Sehr viel erheblicher als bei der Sozialdemo-
kratie waren die Verluſte vor allem bei den Deutſchnatio
nalen, aber auch bei der Deutſchen Volkspärtei und
der Staatspartei. Das Ergebnis der Septemberwahlen des
Vorjahres hätte aber der jetzigen Hamburger Koalition (Sozial
demokratie, Staatspartei und Volkspartei) immer noch eine Mehr
heit in der Hamburger Bürgerſchaft geſichert. Ob auch die jetzt be
vorſtehende Bürgerſchaftswahl dieſe Mehrheit ergibt, muß füglich
bezweifelt werden, in erſter Linie im Hinblick auf die Deutſche
Volkspartei und der Staatspartei. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß der Zuſammenbruch dieſer beiden bürgerlichen Mittelpar
teien, die in Hamburg immer noch eine relativ ſtarke Stellung
haben, weiter fortſchreitet. e

Es kann aber auch micht geleugnet werden, daß die wirtſchaftliche
Lage und damit die pſychologiſche Situation der breiten Wähler
maſſen in erſter Linie den Kommuniſten zugute kommen wird.
Wie wenig man darin an ſich ein Bekenntnis zum Bolſchewismus
ſehen darf, iſt aus der einfachen Tatſache zu ermitteln, daß die
kommuniſtiſche Partei in Hamburg bei den Septemberwahlen zwar

135 000 Stimmen erreichte, aber heute nur über kaum 10 000 Mit
glieder verfügt. Die kommuniſtiſche Hamburger Volkszeitung hat
in ihrem ganzen Verbreitungsgebiet nur rund 8500 Abonnenten.
Wer die KPD. wählt, begeht eben nur eine Verzweiflungstat.

I E. 2- r S.Nun laſſen gewiſſe Anzeichen den Schluß zu, als ob es ſich bei
dem zu erwartenden Erfolg der KPD. nicht ſo ſehr um eine Ab-
wanderung einſt ſozialdemokratiſcher Wähler handelt, als vielmehr
um Stimmen aus der Partei der Nichtwähler und der Nazis. Jn
der Partei der Nichtwähler ſcheint eine Umgruppierung vor ſich
zu gehen. Es ſtoßen neue Maſſen Reſignierter hinzu, während
andere ſich zu einer „politiſchen“ Entſcheidung bequemen.

Eine Abwanderung von den Nazis iſt durchaus mög
lich. Nach allen Beobachtungen wird die Naziwelle den Stand vom
September 1930 nicht wieder erreichen; obgleich dieſe Schlammflut
mit dem September 1930 ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hatte.

So läßt ſich ſchon heute ſagen, daß auch. in Hamburg die So
zialdemokratie das ſtarke Bollwerk politiſcher
Vernunft und poſitiver Kommunal und Staats
politik bleiben wird. Das gilt in jedem Fall. Das Bürgertum
wünſcht ſich zwar ſehnlichſt eine bürgerliche Mehrheit in Hamburg.
Die Ausſichten dafür aber ſind geringer denn je. Bei der noto
riſchen Verantwortungsloſigkeit der Kommuniſten hat natürlich die
auch bisher ſchon vorhandene ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche
Mehrheit keine poſitive Bedeutung. Sie verhindert aber eine rein
bürgerliche Regierung, die ein Regiment der Nazis wäre. Verliert
die Hamburger Koalition ihre Mehrheit, dann wird das natürlich
für die parlamentariſche Arbeit nicht gerade ſehr angenehme
Folgen haben. Für die Führung des hamburgiſchen Staates aber
wäre die Konſequenz, daß der jetzige Staat als geſchäftsführender
Senat im Amte bleibt, da ſich für die Neubildung eines anders ge
arteten Senats keine Mehrheit zuſammenbrauen läßt.

Guſtav Dahrendorf.

Brünings Programm.
Andeukungen bei der Jnduſtriekagung.

Der Reichskanzler führte am Freitag abend anläßlich einer Ver
anſtaltung des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie zu Ehren
ſeines ſcheidenden Präſidenten Duisberg in einer Rede u. a. folgen
des aus:

„Der Umfang der Tätigkeit der Reichsregierung in den vergan
genen Wochen und Monaten iſt viel umfaſſender geweſen als es
zur Stunde zweckmäßig erſcheint, einer größeren Oeffentlichkeit mit
zuteilen. Die Reichsregierung hat eine Fülle von Maßnahmen
bereits getroffen oder zur Veröffentlichung in der nächſten Woche
vorbereitet. Darüber wird es notwendig ſein, ohne Verſchleierung
der wirtſchaftlichen Tatſachen gewiſſe weittragende Schritte zu tun,
in dem Augenblick, in dem die Bewegung des engliſchen Pfundes,
die am vergangenen Sonnabend eingeſetzt hat, in ihrer weiteren
Entwicklung ſicher erkannt werden kann. Alle dieſe Maßnahmen
der Reichsregierung bedeuten die Zurücklegung eines harten und
ſchmerzlichen Weges. Es geht nicht anders als ſchrittweiſe die Feh
ler einer langen Vergangenheit ſorgfältiger Abſtellung und Ueber
legung aller einzelnen Phaſen, auch mit Rückſicht auf die jeweiligen
Veränderungen der Außenpolitik wieder zu beſeitigen.“

Wie Klagges regiert.
Alle Reichsbanner Kundgebungen werden verboken.

Braunſchweig, 25. September. (Eig. Drahtb.). Am 3. Oktober
ſoll in Braunſchweig der Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki in
einer öffentlichen Reichsbannerkundgebung ſprechen. Die Gaulei
tung des Reichsbanners hat zu dieſem Zweck um die Genehmigung
eines Aufmarſches des geſamten Reichsbanners gebeten. Der Nazi-
miniſter Klagges hat auch dieſen Aufmarſch verboten,
trotzdem faſt täglich SA. Kundgebungen auf den Straßen Braun
ſchweigs ſtattfinden dürfen. Klagges ſcheint an das Polizeipräſi
dium Braunſchweig eine generelle Anweiſung gegeben. zu haben,
daß alle Kundgebungen der Linksparteien ohne weiteres zu ver
bieten ſind, während alle Kundgebungen der SA. und des Stahl
helms ſtattfinden dürfen. Dem Reichsbanner iſt jetzt die dritte
Kundgebung unterſagt worden.

Der Miniſterbeſuch.
Man kann ſchon deshalb den Beſuch Lavals und

Briands in Berlin als ein hiſtoriſches Ereignis be-
zeichnen, weil es tatſächlich, ſeitdem das Deutſche Reich beſteht, das
erſte Mal iſt, daß ein Miniſterpräſident und ein Außenminiſter
Frankreichs in offizieller Eigenſchaft die deutſche Hauptſtadt be
ſuchen. Jn den 44 Jahren zwiſchen dem deutſch-franzöſiſchen Krieg
von 1870-71 und dem Weltkrieg konnten ſolche offiziellen Be
gegnungen zwiſchen Staatsmännern der beiden Nachbarländer
weder in Berlin noch in Paris erfolgen, weil Frankreich grundſätz
lich die normale Sanktionierung des Frankfurter Friedens ab
lehnte und weil die öffentliche Meinung jeden derartigen Staats
beſuch als eine freiwillige Anerkennung des Verluſtes von Elſaß
Lothringen empfunden hätte. Nach dem Weltkriege war lange Zeit
nicht daran zu denken, daß die leitenden Staatsmänner der beiden
Republiken ſich zur freundſchaftlichen Ausſprache über die ſchwe
benden politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme gegenſeitig be
ſuchen.

Von nationaliſtiſcher Seite iſt, ſchon in den Zeiten der Konferenz
von Locarno, auf. das „ſtolze“ und „würdige“ Beiſpiel der fran
zöſiſchen Regierungen zwiſchen 1871 und 1914 hingewieſen worden.
Wir dagegen meinen, daß dieſe „ſtolze“ und „würdige“ Haltung
der Franpoſen alles eher denn vorbildlich war und daß in dieſer
hartnäckigen Weigerung, den Frankfurter Frieden anzuerkennen,
eine bewußte Förderung des Revanchegedankens lag und damit
eine der weſentlichen Urſſachen der Weltkataſtrophe von
1914. Es iſt das große Verdienſt Streſemanns, daß er
den Mut hatte, dieſem franzöſiſchen Vorkriegsbeiſpiel nicht zu
folgen und durch den Abſchluß des Rheinpaktes von Locarno
zwar nicht den ganzen Verſailler Vertrag, aber die Grenzverhält
niſſe im Weſten freiwillig anzuerkennen. Ein weiterer Schritt auf
dieſem Wege war Streſemanns perſönliches Erſcheinen in Paris
zur Unterzeichnung des Kelloggpaktes im Auguſt 1928. Schließlich
ſind im Juli dieſes Jahres der Reichskanzler Brüning und der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius noch einen Schritt weiter
gegangen indem ſie auf dem Wege zur Konferenz der Miniſter
präſidenten in London über Paris fuhren und damit den
erſten offiziellen deutſch franzöſiſchen Staatsbeſuch ausführten.
Gewiß war dieſe Reiſe nicht ganz freiwillig ſie erfolgte zweifellos
unter einem gewiſſen diplomatiſchen Druck und in der Hoffnung,
Frankreich von der Notwendigkeit zu überzeugen, Deutſchland in
ſeiner finanziellen Not zu helfen.

Dieſe Hoffnung iſt damals unerfüllt geblieben, weil die fran
zöſiſche Regierung ihre Hilfe von der Erfüllung politiſcher Zu
ſagen abhängig machte, die die Reichsregierung aus innerpolitiſchen
Gründen nicht machen zu können glaubte. Jmmerhin wurde da
mals die Grundlage für weitere Verhandlungen
und insbeſondere für einen offiziellen Gegenbeſuch in Berlin
geſchaffen. Dieſer Beſuch erfolgt nun am Sonntag und am
Montag. Jn den letzten Wochen ſah man ihm nicht ohne Sorge
entgegen. Man befürchtete, daß die Anhänger Hitlers, Hugen-
bergs und Seldtes die Ankunft und die Anweſenheit der franzö
ſiſchen Miniſter zum Anlaß nehmen könnten, nationaliſtiſche
Krawalle zu inſzenieren. Das wäre für den Gedanken der
deutſch franzöſiſchen Annäherung ein ſchwerer Schlag geweſen und

für das Anſehen Deutſchlands in der ganzen Welt verhängnis
voll. Die Gefahr lag umſo näher, als noch vor kurzem die ge
ſamte nationaliſtiſche Preſſe vom „Völkiſchen Beobachter“ bis zur
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, alſo gewiſſermaßen von Hitler
bis Dingeldey, heftig gegen den Gedanken eines freundſchaftlichen
Empfanges der beiden franzöſiſchen Miniſter Einſpruch erhob.
Die deutſch nationale Reichstagsfraktion ging ſo
weit, die ſofortige Einberufung des Reichstages zu verlangen, um
durch den vorherigen Sturz des Reichsaußenminiſters Curtius den
Miniſterbeſuch aus Paris auf unbeſtimmte Zeit hinauszuſchieben.

Indeſſen iſt in den letzten Tagen offenſichtlich von der Reichs
regierung auf die Rechtsparteien ein ſehr ſtarker Druck aus
geübt worden, damit ſie feindliche Demonſtrationen- unterlaſſen.
Anſcheinend iſt ihnen klar gemacht worden, daß ſie ſich auf. Jahre
hinaus regierungs unfähig machen würden, wenn ſie einen
ſolchen nationalen und internationalen Skandal auf dem Gewiſſen
hätten. Und da nicht nur Hugenberg, ſondern offenbar auch Hitler
nichts ſehnlicheres wünſchen als an die Macht zu kommen, ſcheinen
ſie bindende Verſprechungen der gewünſchten Art gegeben zu
haben. Erſt am Freitag hat Hitler ſeinen Berliner Anhängern
durch den „Völkiſchen Beobachter“ den ſtrikten Befehl er
teilen laſſen, ſich jeder feindlichen Kundgebung zu enthalten. Er
droht ſogar jedem SAMann mit ſofortigem Anſchluß, der auf
eigene Fauſt randalieren würde. Damit dürfte die Gefahr unlieb-
ſamer Zwiſchenfälle im weſentlichen gebannt ſein und die Ber
liner Polizei die umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroffen hat,
dürfte es kaum nötig haben, in Aktion zu treten.

Dieſe Wandlung in der Haltung des Rechtsradikalen iſt
umſo bemerkenswerter, als anſcheinend auch noch andere
Gründe dabei eine Rolle ſpielen. Geſtern noch veröffentlichte die
Pariſer Zeitung „Oeuvre“ Aeußerungen des volksparteilichen
Führers Dr. Dingeldey, der verſicherte, daß ſelbſt. Hitler,
wenn er an die Macht käme, nicht daran denke, den Lo-
carnovertrag zu verleugnen. Er fügte hinzu, daß die
deutſch franzöſiſche Verſtändigung notwendig ſei, allerdings nur
auf der Grundlage der völligen Gleichberechtigung, daß ſie aber
nur möglich ſei. mit den nationaliſtiſchen Kreiſen beider
Länder. Da nun Dingeldey in letzter Zeit wiederholt mit Hitler
verhandelt hat und da er offenkundig beſtrebt iſt, eine Rechts



regierung einſchließlich der Nationalſozialiſten zuſtande zu bringen,
darf man dieſe Erklärungen nicht leicht nehmen, ſondern man muß
verſuchen, ihren Gründen nachzugeben.

Es ſcheint nämlich, daß die reaktionären und nationaliſtiſchen
Kreiſe der Schwerinduſtrie und des Finanzkapitals in beiden
Ländern an die Berliner Beſprechungen beſtimmte Hoff
nungen knüpfen. Unter der rührigen Leitung des neuen fran-
zöſiſchen Botſchafters Francois-Poncet, der ſelbſt der fran
zöſiſchen Schwerinduſtrie naheſteht, ſind konkrete Pläne
wirtſchaftlicher Natur für eine zukünftige Zuſammenarbeit zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ausgearbeitet worden. Man denkt an
die Schaffung neuer und an den Ausbau bereits beſtehender Jn
duſtriekartelle, an finanzielle Kooperation, an die Heran
ziehung der deutſchen Induſtrie bei der wirtſchaftlichen Entwicklung
der franzöſiſchen Kolonien und dergleichen mehr. Die deutſchen
Großkapitaliſten, die um den Beſtand ihrer Machtſtellung und
ſogar um die Exiſtenz der heutigen Geſellſchaftsordnung ernſthaft
beſorgt ſind, ſehen in ſolchen Plänen unter Umſtänden eine Ret-
tung. Schon deshalb ſind ſie daran intereſſiert, daß der franzöſiſche
Beſuch nicht durch nationaliſtiſche Krawalle Schiffbruch erleide.

Wir Sozialdemokraten heißen die franzöſiſchen Miniſter in
Berlin herzlich will kommen. Wir halten die geplanten Ver
einbarungen für einen notwendigen Fortſchritt, vorausgeſetzt
allerdings, daß die Staaten und nicht die Truſtkapitaliſten die
Oberhand behalten. Wir betrachten zugleich eine finanzielle Hilfe
durch das kapitaliſtiſche Frankreich für unerläßlich, aber wir wür-
den uns entſchieden dagegen wehren, daß etwa die deutſche Sozial
geſetzgebung auf Befehl des internationalen Finanzkapitals ver
ſchlechtert würde. Wenn die deutſch franzöſiſche Annäherung von

Dauer ſein ſoll, dann muß ſie von den Völkern getragen
werden und nicht von den Hüttenbaronen und Großbankdirektoren.

Reviſion der Fürſtenabſindung.
Im Preußiſchen Landkag

hat die Fraktion der Deutſchen Staatspartei folgenden
Urantrag eingebracht:

„Die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen
dem Preußiſchen Staat und den Mitgliedern des vormals regie
renden preußiſchen Königshauſes iſt im Jahre 1926 im
Preußiſchen Landtag beſchloſſen worden. Bei dieſer Regelung wur
den dem ehemaligen Königshauſe neben einer Barentſchädigung
von 15 Millionen Mark viele Schlöſſer, Villen, Parks und rund
400 000 Morgen landwirtſchaftlichen Beſitzes übereignet, während
gleichzeitig der Preußiſche Staat die ihn auf Jahrzehnte finanziell
ſchwer belaſtende Verſorgung der Hofbeamten, Hofkammerbeamten,
ihre Penſionäre und Hinterbliebenen übernahm. Dieſe Ausein
anderſetzung iſt damals, ebenſo wie andere geſetzgeberiſche Akte,
z. B. das Beamtenbeſoldungsgeſetz von 1927, in der Annahme er
folgt, daß ſie den finanziellen Möglichkeiten des Preußiſchen Staa
tes entſpräche. Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die optimiſtiſche
Auffaſſung jener Jahre falſch war und in Konſequenz dieſer Klä
rung andere geſetzgeberiſche Maßnahmen geändert wurden, muß
verlangt werden, daß die Auseinanderſetzung von
1926 für ungültig erklärt wird und unter anderen Geſichts
punkten neu erfolgt. Ebenſo verhält es ſich mit den Abfindungen
der preußiſchen Standesherren. Die aus den Erſparniſſen frei
werdenden Mittel ſind der Arbeitsloſenfürſorge zur Verfügung zu
ſtellen. Der Landtag wolle beſchließen: Das Staatsminiſterium
wird erſucht, unverzüglich die geeigneten Schritte zu tun, um dieſe
Vermögensauseinanderſetzungen einer Reviſion zu unterziehen

Auch in Württemberg regt. man ſich.

Stultgark, 26. September. (Eig. Funkm.). Der Finanzausſchuß
des württembergiſchen Landtages erſuchte das württembergiſche
Staatsminiſterium einſtimmig, mit dem früheren herzoglichen
Haus Württemberg in Verhandlungen über die Herabſetzung
der jährlichen Zahlungen entſprechend der Not der Zeit
zu verhandeln bzw. ihm einen freiwilligen Verzicht auf einen Teil
der Bezüge nahe zu legen.

Zur Senkung der Hauszinsſteuer
Die Miefkervereine proteſtieren gegen den Anfug.

Der Landesverband Preußen im Bund Deutſcher
Mietervereine proteſtiert in einer Kundgebung dagegen, daß
trotz der Notlage der öffentlichen Finanzen und der erfolgten Sen
kung der Löhne und Gehälter zu Gunſten des Althausbeſitzes ein
erheblicher Abbau der Hauszinsſteuer ohne Senkung
der Mieten geplant ſei. Durch die fortſchreitende Deflation
ſtehe die gegenwärtige Mietzinshöhe in einem untragbaren Miß
verhältnis zu den Einkommen aller Bevölkerungskreiſe. Die Mie-
terſchaft habe rechtzeitig auf die Fehlerquellen der bisherigen Miet
zinspolitik hingewieſen und lehne weitere Steuergeſchenke an den
Althausbeſitz ab. Eine ſofortige Senkung der Mieten ſei dringend
notwendig, wenn die Verzweiflung in den beteiligten Mieterkreiſen
nicht weiter ſteigen ſoll. Die durch Jnflation und Aufwertungsge
ſetzgebung eingetretene Entſchuldung des Althausbeſitzes müſſe der
geplanten Entſchüldungsrente in voller Höhe zugrunde gelegt
werden. Die Lockerungen des Mieterſchutzes, insbeſondere auch
die Aufhebung des Mieterſchutzes für ſämtliche Neubauten hätten
zu einer völligen Entrechtung weiter Kreiſe, der Mieterſchaft ge
führt. Durch dieſe Maßnahmen beſtehe die Gefahr, daß ſchon vor
der Schaffung eines ſozialen Mietrechtes die größte Zahl der
Mietsverhältniſſe keinen Mieterſchutz mehr genießen. Entſprechend
den vom Bunde Deutſcher Mietervereine der Oeffentlichkeit hierzu
übergebenen formulierten Geſetzesvorſchlägen fordere die Mieter
ſchaft die ſofortige Schaffung eines ſozialen Mietrechtes.

Einen eigenartigen Witz
erlaubt ſich der Jnduſtrie- und Handelstag. Jn einer Notiz an die
Preſſe fordert er nochmals das Hauszinsſteuergeſchenk für den
Hauswirt und wendet ſich gegen eine Senkung der geſetz
lichen Altmieten. Der Jnduſtrie- und Handelstag, der doch
die Intereſſen der allgemeinen Wirtſchaft vertreten ſollte, ſcheint
ſich über den kommenden Winter und ſeine ſozialen Gefahren noch
nicht hinreichend klar geworden zu ſein. Womit man wohl die
Stellungnahme des Jnduſtrie- und Handelstages zu den Akten
legen kann.

Geht Brüning nach Amerika
Waſhingkon, 26. September. (EF.) Die Gerüchte von einer

Einladung der amerikaniſchen Regierung an den Reichskanzler Dr.
Brüning zu einem Beſuch in Waſhington werden offiziell de
mentiert. Es wird jedoch hinzugefügt, daß ein Beſuch Brünings
in Waſhington ſehr willkommen ſein werde.

Unruhen in Jndien.
London, 25. September. (Eig. Drahtb.). Jn dem nordindiſchen

Fürſtentum Kaſchmir wurden bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Polizei und Demonſtranten 19 Perſonen getötet und 90
verletzt. Der Vorfall ereignete ſich in Anantuag, 50 km von der
Landeshauptſtadt Srinagar entfernt.

n fur Ostfem.Rückzug der Japaner.
Tokio, 25. September (Eig. Drahtb.). Die japaniſche Regie

rung hat der Preſſe ein Kommunique übergeben, in dem dargelegt
wird, daß Japan nicht die Abſicht habe, die Mandſchurei militäriſch
zu beſetzen, ſondern daß es nur den Schutz der japaniſchen
Unternehmungen und Kapitalien ſichern wolle. Da das
Leben und das Eigentum der japaniſchen Staatsbürger gefährdet
ſei, habe es die japaniſche Armee für richtig gehalten, ſchnell zu
handeln. Sie hätte die wichtigſten Punkte beſetzt und die Chineſen
entwaffnet. Jn Kirin und Mukden ſeien einige kleinere militä
riſche Abteilungen zurückgelaſſen worden, während die Armee wie-
der in die Zone der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn zurückgekehrt
ſei. Die Entſendung von 1000 Mann Verſtärkungstruppen aus
Korea ſei notwendig geweſen und überſchreite nicht die durch Ver
träge feſtgelegten Grenzen. Die Regierung dementiert ſchließlich,
daß ihre Truppen bis nördlich von Schangſchun vorgedrungen ſeien
und ſpricht den Wunſch aus, daß eine ſchnelle Löſung der gegen
wärtigen Schwierigkeiten und die Wiederherſtellung freundſchaft
licher Beziehungen zwiſchen China und Japan bald zuſtandekomme.

Eigenartige Völkerbunds-Entſcheidung.
Genf, 25. September. (Eig. Drahtb.). Jn der mit großer Span

nung erwarteten Freitag-Nachmittagſitzung des Völ-
kerbundsrates erinnerte der Ratspräſident Lerroux an
Chinas und Japans Antwort. Der Rat danke dafür und unter
ſtreiche die in der japaniſchen Antwort erhaltene Beſſerung der
Situation durch Zurückziehung des größten Teiles der Truppen
in die Eiſenbahnzone.

Yoſhizawa, der Vertreter der japaniſchen Regierung,
erklärte, daß er auf das heftigſte gegen die ungeheuerliche Verdäch-
tigung der japaniſchen Truppen proteſtiere, Japan ſei in den inter
nationalen Verträgen die Eiſenbahnzone zugeſprochen worden, in
der Japan nach dem Vertrage berechtigt ſei, 15 000 Mann zum

Bankkrach in Frankreich.
Paris, 26. September. (Eig. Funkm.). Havas berichtet, daß

Finanzminiſter Flandin am Freitag nachmittag mit dem Gouver
neur der Bank von Frankreich, dem Leiter der Finanzabteilung
der Bank von Frankreich und den Direktoren der großen Pariſer
Kreditinſtitute eine längere Unterredung über die Frage der fran
zöſiſchen Börſen und namentlich die Schwierigkeiten einer großen
Pariſer Bank hatte. Wie verlautet, handelt es ſich bei dem
nicht genannten Bankunternehmen um die „Banque national de
credit“, deren Vorſitzender dieſer Tage ſein Amt niedergelegt hat.
Eine Notierung der Aktien dieſer Bank konnte am Freitag nicht
zuſtande kommen. Die ſich in Schwierigkeiten befindliche Bank
ſteht unter den ſechs großen franzöſiſchen Depoſitenbanken ihrem
Geſchäftsumfang nach an vierter Stelle. Sie wurde im Jahre 1913
geründet und unterhält allein in Paris 37 Filialen. Außerdem
513 Provinz und 3 Auslandsfilialen. Jn Anbetracht dieſer gro
ßen Zahl von Filialen würde ein endgültiger Zuſammenbruch der
Bank über das ganze Land ſtarke Unruhe verbreiten. Auf dieſe
Wahrſcheinlichkeit iſt ſicherlich das ſchnelle Eingreifen der ſtaat
lichen Stellen zurückzuführen.

Die Bilanz der in Schwierigkeiten befindlichen Bank vom 31.
Dezember 1930 weiſt an Einlagen 5,5 Milliarden Franc auf. Das
ſind mehr als 900 Millionen Mark. Die eigenen Mittel Aktien
kapital und Reſerven werden mit 494 Millionen Franc oder 82
Millionen Mark ausgewieſen. Für das Geſchäftsjahr 1930 zahlte
die Bank noch eine Dividende von 14 Prozent.

Die Unterredung dauerte bis heute, Sonnabend, 3 Uhr. Gegen
2 Uhr hatten der Finanzminiſter und der Gouverneur der Bank

von Frankreich eine Beſprechung mit Laval. Das Ergebnis der
Beratungen iſt die Bildung eines Garantiekonſortiums,
an dem die Bank von Frankreich und die übrigen Großbanken be
teiligt ſind. Das bedrohte Bankhaus kann alſo ſeinen Geſchäfts
betrieb weiterführen und ſeinen Verpflichtungen nachkommen.

Das engliſche Pfund ſinkt.
Das engliſche Pfund hat auch am Freitag ſeine Rückzugsbewe

gung fortgeſetzt. Die Deutſche Reichsbank notierte das Pfund am
Freitag mit 15,25 Mark. Ueber die Entwicklung am Pfundmarkt
unterrichtet folgende Aufſtellung:

18. September: 1 Pfund 20,40 Mark

21. e er22. x S 17,9823. 1 17,5824. e 16,7025. 15,25Es handelt ſich vorſtehend immer um Geldkurſe. Das Pfund
hat ſich alſo in einer Woche um mehr als 25 Prozent entwertet.
Schon daraus werden die verheerenden Erſchütterungen klar, die
von den engliſchen Ereigniſſen ausgehen. Sie bedeuten im Grunde
genommen eine Löſung der Kapitalſpannungen, die aber im Zei
chen der Anarchie der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft äußerſt teuer
erkauft werden. Die Lage auf den Exportmärkten hat ſich jeden
falls im Handumdrehen geändert. Man muß ſich darüber klar
ſein, daß davon gerade der deutſche Export betroffen wird.
Um nur ein Beiſpiel zu nennen, ſei an die beſtrittenen Kohlen
gebiete erinnert. Es liegen Meldungen vor, nach denen gerade der
engliſche Kohlenexport zahlreiche Neuaufträge buchen kann. Die
deutſche Konkurrenz gegen die engliſche Kohle iſt maßlos erſchwert.
Auf vielen anderen Gebieten wird es nicht anders ſein.

Niedriger hängen.
Die Nationalſozialiſten geben monatlich ein Propagandablatt

unter dem Titel „Der Flammenwerfer“ heraus. Es er
ſcheint im Verlag des „Völkiſchen Beobachter“. Dieſe Blätter ſind
eine Photographie der Dummheit, der Geiſtloſigkeit und der Ge
meinheit der nationalſozialiſtiſchen Propaganda. Die September
Ausgabe beginnt mit folgenden Sätzen:

„Die SPD., die Partei des organiſierten Landesverrats hat
in der letzten Zeit wiederholt verſucht, ihre erbärmlichen Verbre
chen des Arbeiter und Volksverrats zu beſchönigen und zu ver
tuſchen. Jmmer mehr Arbeiter erkennen, wie dieſe verkommenen
widerlichen Bonzengeſtalten nur das eine Ziel kennen, ſich von
dem letzten Groſchen eines zuſammenbrechenden, verhungernden

Arbeiterſtandes zu mäſten Dieſer Landesverrat ſozialde
mokratiſcher Lumpen wird dereinſt noch ſeine Sühne finden.

Das iſt der Ton, der in allen nationalſozialiſtiſchen Verſamm
lungen von unreifen oder gewiſſenloſen Burſchen angeſchlagen wird,
um die niedrigſten Jnſtinkte der Anhänger aufzupeitſchen. Wir
hängen dieſe Selbſtphotographie der Nationalſozialiſten niedriger,
um ſie der allgemeinen Verachtung preiszugeben.

den muß.

Schutze des Lebens und Eigentums der Japaner zu halten. Der
geſamte Zwiſchenfall ſei durch die Zerſtörung der Eiſenbahn durch
chineſiſche Truppen entſtanden. Der Rat würde einen Akt der
Klugheit begehen, wenn er jeden vorzeitigen Eingriff vermeiden
würde, der nur zu einer Verſchlechterung der bereits in Beſſerung
befindlichen Lage führen könnte.

Der chineſiſche Regierungsvertreter Sze verlangte ſodann mit
großer Energie vom Rat, eine ſofortige Zurückziehung der japani-
ſchen Truppen bis zu der Linie herbeizuführen, die die japaniſchen
Truppen am 18. September beſetzt hielten, ferner ſofortige Wieder
herſtellung des bisherigen Status und ſofortige Entſendung eines
neutralen Unterſuchungsausſchuſſes des Völkerbundes. Der Rat ſei
in ſeinen Maßnahmen nicht frei, ſondern an die Beſtimmungen
des Artikels 15 gebunden.

Die ſtundenlangen Debatten des Völkerbundsrates wurden ſo
dann abends ergebnislos abgebrochen und zunächſt auf unbeſtimmte
Friſt vertagt. Der Ratspräſident Lerroux erklärte, daß der Rat
von der Zurückziehung der japaniſchen Truppen und der Verpflich
tung der chineſiſchen Regierung, den Schutz des Lebens und Eigen
tums der Japaner in der Konfliktszone zu übernehmen, zur Kennt
nis nehme und ſich ſeine weitere Stellungnahme vorbehalten müſſe.

Unveränderte Lage.
Paris, 26. September. (Eig. Funkm.). Wie der „Petit Pari

ſien“ aus Schanghai meldet, iſt die Lage in der Mandſchurei unver
ändert. Neue Truppenbewegungen ſind nicht ausgeführt worden.
Infolge der Beſetzung von Mukden haben die Chineſen die Regie
rung der Provinz Fengtien nach Tſchinſchaufu verlegt. Die Mel
dung, daß japaniſche Truppen in Tſingtau ausgeſchifft worden
ſind, wird dementiert. Eine japaniſche Agentur meldet, daß in
der Gegend von Schungſchun neun japaniſche Frauen und Kinder
von chineſiſchen Soldaten ermordet worden ſeien. Bisher fehlt je
doch eine Beſtätigung dieſer Nachricht. Dagegen iſt es zu anti
japaniſchen Kundgebungen in Honkong gekommen.

Neuwahlen in England.
Vorausſichklich ſchon Ende Okkober.

London, 25. September. (Eig. Drahtb.). Der Premier-
miniſter iſt am Freitag von ſeinem kurzen Erholungsurlaub
nach London zurückgekehrt. Er hielt zunächſt einen Ka
binettsrat ab und hatte dann Beſprechungen mit Vertretern der
bürgerlichen Parteien. Jm Anſchluß daran fand eine Beratung mit
Baldwin und Sir Herbert Samuel ſtatt. Macdonald hatte ferner
eine Unterredung mit Fir Joſias Stamp von der Bank von Eng
land und dem Prinzen von Wales, der gewiſſermaßen den auf dem
Land weilenden König vertritt.

Gegenſtand dieſer Beratungen war offenbar außer der Entwick
lung des Pfundkurſes die Frage der Neuwahlen. Eine Entſchei
dung iſt bisher nicht gefallen. Man hat vielmehr den Eindruck,
daß der Premierminiſter ſelbſt noch zu keinem endgültigen Be
ſchluß gekommen iſt. Trotzdem rechnet man damit, daß die Wahl
Ende des nächſten Monats ſtattfinden wird, und daß an
geſichts der der Pfundentwicklung ſchädlichen Ungewißheit und Un
ruhe eine Entſcheidung in allernächſter Zeit bekanntgegeben wer

Parlamenksauflöſung am Mitkwoch.
London, 26. September. (Eig. Funkm.) „Evening Standard

meldet daß der engliſche Miniſterpräſident am kommenden Mitt
woch im Unterhaus die Auflöſung des Parlaments verkünden
werde.

Das „Lügenmaul“.
200 Mark Geldſtrafe für Fechenbach.

Dekmold, 25. September. (Eig. Drahtb.). Jn dem Beleidi-
dungsprozeß Hugenberg gegen den Redakteur des ſozial
demokratiſchen „Detmolder Volksblattes“ Fechenbach, bei dem
es ſich um Aeußerungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
und des deutſchnationalen Parteiführers Hugenberg in Bielefelder
Verſammlungen handelte, wurde der Beklagte am Freitag wegen
Beleidigung zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Belei
digung wird in der Ueberſchrift eines Artikels erblickt, der lautet:
„Braun fährt Hugenberg über das Lügenmaul“, und in dem Be
hauptungen Hugenbergs zurückgewieſen wurden.

Jn der Begründung des Urteils wird geſagt, ob Braun
tatſächlich die Aeußerung vom 50fachen Millionär Hugenberg ge
tan habe oder nicht, könne für die Frage, ob die Ueberſchrift des
Artikels eine Beleidigung darſtelle oder nicht, gleichgültig ſein. Die
Tatſache der Ausſage von Zeugen, die bekunden, die Aeußerung
gehört zu haben, könne aber nicht aus der Welt geſchafft werden,
trotzdem könnte auch Abg. Schreck von dem 50fachen Millionär
geſprochen haben. (Gen. Schreck hat ſich dazu bekannt. Red.). Hu
genberg habe jedenfalls im beſten Glauben ſeine Behauptung auf-
geſtellt. Er könne alſo unmöglich wiſſentlich die Unwahrheit
geſagt haben. Auch die Aeußerung Hugenbergs, der Marxismus
ſei Schuld an der Arbeitsloſigkeit, könne die Behauptung der Lü-
genhaftigkeit nicht rechtfertigen. Ob der Marxismus oder der Ka
pitalismus die Arbeitsloſigkeit verſchuldet hat, könne vom Gericht
nicht entſchieden werden. Auch wenn der Kapitalismus ſchuld hat,
habe Hugenberg doch nur ſeiner politiſchen Ueberzeugung Ausdruck
gegeben. Für Aeußerungen ſeiner Preſſe ſei er nicht verantwort
lich, wenn ſie nicht auf ſeine ausdrückliche Weiſung erfolgt ſeien.
Der Beweis, daß Hugenberg ſich in mehrfacher Beziehung als
Lügenmaul gezeigt habe, ſei nicht erbracht.

Die weiblichen Poſtbeamten.
Jn einer Verfügung behandelt der Reichspoſtminiſter die Be

ſchäftigungsmöglichkeiten für weibliche Beamten, wobei insbeſon
dere auf die verheirateten und kündbaren Beamtinnen eingegangen
wird. Nachdem vor einiger Zeit den verheirateten Beamtinnen
ein Anreiz zum Ausſcheiden aus dem Dienſt dadurch gegeben wor
den war, daß die Gewährung einer Abfindung im Falle frei
willigen Ausſcheidens angekündigt wurde, weiſt der Miniſter jetzt
darauf hin, daß in abſehbarer Zeit, wegen der wirtſchaftlichen Lage
der Reichspoſt, auf die Gewährung einer ſolchen Abfindungsſumme
nicht mehr gerechnet werden könne.

Weiter weiſt der Miniſter darauf hin, daß die Reichspoſt davon
abſehen müſſe, kündbare Beamtinnen weiter im Dienſt zu behalten.
Danach haben alſo verheiratete kündbare Beamtinnen mit ihrer
Entlaſſung aus dem Dienſt zu rechnen. Jn einzelnen Bezirken
(Hamburg) iſt man zu dieſer Kündigung ſchon übergegangen.

Der Reichskanzler empfing den Reichs außenminiſter
Dr. Curtius am Freitag zu einer kängeren Beſprechung. Die
Ausſprache ſoll am Dienstag nach. dem franzöſiſchen Miniſter
beſuch fortgeſetzt werden, ſodaß mit dem Rücktritt von Dr. Curtius
nicht vor Mitte nächſter Woche zu rechnen iſt.
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Der Judas.
Die Kommuniſten biedern ſich bei den Kapitaliſten an.

Hamburg, 24. Sept. (Eig. Drahtb.) Die Redaktion des „Ham
burger Echo“ iſt in den Beſitz eines Rundſchreibens des Verbandes
der Eiſeninduſtrie Hamburgs gelangt, aus dem ſich ergibt, daß die
KPD. induſtrielle Firmen in aller Form gebeten hat,
ſich „durch finanzielle Zuwendungen erkenntlich
zu zeigen“. Das Rundſchreiben an die Hamburger Eiſenindu
ſtriellen hat folgenden Wortlaut:

Hamburg, 19. September 1931.
An die

Mitglieder des Verbandes der Eiſeninduſtrie
Hamburg.

Nachdem wir von verſchiedenen Seiten Mitteilungen erhalten
haben, über den Verſuch der Kommuniſtiſchen Partei, für Jnſerate
unſerer Mitgliedsfirmen in der kommuniſtiſchen Preſſe zu werben,
halten wir es für notwendig, unſere Mitgliedsfirmen auf dieſe Vor
gänge aufmerkſam zu machen. Der letzte uns gemeldete Vorfall, der
uns für das Vorgehen der Abgeſandten der Kommuniſtiſchen Partei
typiſch erſcheint, wird uns von der betreffenden Mitgliedsfirma
folgendermaßen geſchildert:

„Wir erhielten heute von zwei Vertretern der Kommuniſtiſchen
Parteizentrale Hamburg mit Namen Schröder und Koch (in einem
anderen uns gemeldeten Fall wird der Name Schmidt genannt)
einen Beſuch, in dem ſie um eine perſönliche Unterredung mit un
ſerem Herrn Direktor R. erſuchten. Die Ausſprache war intereſſant
genug, um Jhnen gemeldet zu werden.

Die Beſucher verwieſen auf unſere belangreichen Ruſſenauf
träge und glaubten daraus den Anſpruch herleiten zu dürfen, daß
die Firma ſich durch Zuwendungen an die Kommuni-
ſtiſche Parteizentrale erkenntlich zeige. Als dies rundweg
abgelehnt wurde, lenkte man ein und bat um eine Unter
ſtützung für die notleidenden Parteigenoſſen,
die durch die Reichsnothilfe nicht erfaßt würden. Als ſie auch da
mit kein Glück hatten, baten ſie um einen Anzeigenauftrag für ihre
Parteizeitung und verwieſen auf die namhaften Unterſtützungen,
die ihnen aus Jnduſtriekreiſen, beſonders auch von der Vomag in
Plauen, zugefloſſen ſeien.

Aber auch hier am Ort wurden ſie von induſtrieller Seite un
terſtützt. Als Herr R. um Namhaftmachung der betreffenden Firma
bat, bedauerten ſie, die Firmen aus beſtimmten Gründen nicht nen
nen zu dürfen“.

Der Verband der Eiſeninduſtrie Hamburgs bemerkt zu dieſem
Brief der betreffenden Mitgliedsfirma, daß er es für erforderlich
halte, ſeine Mitgliedsfirmen über dieſe Vorgänge zu unterrichten.
Das Rundſchreiben iſt unterzeichnet: „Verband der Eiſeninduſtrie
Hamburg. Gez. Dr. Nietzſche.“

Diefes Dokument verbürgt den unwiderlegbaren Beweis für die
ſchändliche Verräterrolle der KPD., die bei Jndu
ſtriellen um Gelder ſchnorrt.

Das hat uns gerade noch gefehlt!
Jn Berlin iſt eine ſogenannte Luftſchutz-Liga ge

gründet worden. Jhrem Präſidium gehören u. a. der Oberbürger
meiſter von Berlin, und der Oberbürgermeiſter von Köln an. Sie
ſucht Vertreter aller Parteien für ſich zu gewinnen, um als eine
überparteiliche Organiſation aufzutreten. Seit langem iſt an einer
derartigen Organiſation gearbeitet worden. Die Reklame für
Luftſchuhläden und den Vertrieb von Gasmasken an Private ge
hört zu dieſen Vorbereitungen. Von dem peſſimiſtiſchen Stand
punkt aus, daß ein künftiger Krieg doch wahrſcheinlich ſei, will man
Vorbereitungen treffen für den Schutz der Zivilbevölkerung gegen
Luftangriffe im Kriege.

Aber es ſteht hinter dieſen Beſtrebungen noch mehr. Die neue
Zeitſchrift der neuen Organiſation zitiert zuſtimmend eine Aeuße
rung des Wirtſchaftsparteilers Sachſenberg:

„Der paſſive Luftſchutz ſtellt in keinem Falle ein irgendwie be
friedigendes Mittel dar, der Bevölkerung einen Schutz zu geben.
Ein Volk nur paſſiv ſchützen zu wollen, gliche dem Vorſchlage,
Kriegsſchiffe nur zu panzern, aber ohne Kanonen zu laſſen.“

Und weiterhin wird eine Entſchließung der RotKreuzKonfe
renz 1930 in Brüſſel zitiert, in der es heißt:

„Sie wünſcht, daß die Regierungen auf eine aktive Ver
teidigung der dichtbevölkerten Siedlungen gegen Luftangriffe
bedacht ſind, Maßnahmen rein militäriſcher Natur, die aber zum
Schutze der Bevölkerung in erſter Linie erforderlich ſind.“

Hier zeigt ſich ganz deutlich, daß die Propaganda für paſſiven
Luftſchutz konſequenterweiſe in die Forderung der Luft
aufrüſtung einmündet. Das hat uns gerade noch gefehlt, daß
auf dem Tiefpunkt der Kriſe u. der Not neue Organiſationen ins
Leben gerufen werden, um Rüſtungspropaganda zu betreiben. Es
erhebt ſich die Frage, ob öffentliche Mittel für dieſe neuen
Organiſationen und für ihre Propaganda benutzt werden. Wenn
ja, ſo muß dieſem Unfug ſchleunigſt ein Ende gemacht werden.

Die ſpaniſche Verfaſſung.
Madrid, 26. September. (Eig. Funkm.). Der Artikel 1 der

ſpaniſchen Verfaſſung, der kürzlich dahin formuliert wurde, daß
Spanien eine Arbeiter- Republik ſei, iſt am Freitag umgeſtaltet
worden. Die endgültige Formulierung des Artikels 1 lautet jetzt:
„Spanien iſt eine demokratiſche Republik von Arbeitern aller Art,
die ſich unter einem freiheitlichen und gerechten Regime organiſie
ren. Die Gewalt aller Organe liegt beim Volke. Die ſpaniſche
Republik iſt ein Staat mit föderativer Tendenz, die eine Autono
mie ermöglicht.

Nur noch ein Wachkorps in Dänemark.
Miniſterpräſident Stauning erklärte bei der Eröffnung des

Reichstages u. a., daß ſofort eine Vorlage über ländliche Sied
lungen und über die Umwandlung von Heer und Flotte in ein
Wachkorps und eine Staatsmarine eingebracht würden. Dieſer
letztgenannte Geſetzesvorſchlag eröffnet die Möglichkeit einer ſehr
großen Herabſetzung der ſtaatlichen Ausgaben. Endlich werde, ſo
fügte der Miniſterpräſident hinzu, noch eine Geſetzesvorlage über
eine Arbeitsloſenverſicherung eingebracht werden.

Amerikaniſche Einladung an Laval.
Der amerikaniſche Botſchafter hat dem Miniſterpräſidenten am

Freitag die offizielle Einladung zu einem Beſuch in Waſhington
überreicht. Laval hat darauf mit einem Schreiben geantwortet,
indem er ſeinen Dank für die Einladung ausſpricht und erklärt, er
werde ſich freuen, ſich demnächſt nach Waſhington begeben und
ſich dort mit Präſident Hoover unterhalten zu können.

Der frühere polniſche Miniſterpräſident und Außenminiſter Graf
Skrzynſki iſt am Dienstag nachmittag in der Nähe von Czen
ſtochau bei einem Autounfall ums Leben gekommen. Er erreichte
ein Alter von 47 Jahren. Seit der Pilſudſki-Diktatur iſt er kalt
geftellt.

Beſuch Francois-Ponceks bei Curlius. Der neue franzöſiſche
Botſchafter FrancoisPoncet ſtattete am Freitag dem Reichsaußen
miniſter einen Beſuch ab, den Dr. Curtius im Laufe des Nach
mittags erwiderte.

Die Boitzenburger Skadkverordnekenverſammlung beſchloß mit
8 gegen 7 Stimmen, die Wahl des kommuniſtiſchen Bürger
meiſters Dr. Alexander für ungültig zu erklären, weil eine
Ortsſatzung nicht rechtzeitig genehmigt ſei. Die mecklenburgiſche
Regierung hatte ſchon vor einiger Zeit eine Notverordnung er
laſſen, nach der der kommuniſtiſche Bürgermeiſter erſt am 1. April
1932 ſein Amt antreten ſollte. Nach dem Beſchluß der Stadtverord
netenverſammlung wird wahrſcheinlich eine Neuwahl erfolgen.

Ein prakkiſcher Pfarrer. Der kürzlich von den ChriſtlichSo
zialen zu den Nationalſozialiſten übergeſiedelte badiſche Pfarrer
Teutſch hat ſein Reichstagsmandat niedergelegt. Aber nicht mit
ſofortiger Wirkung, wie es bei einer Mandatsniederlegung ſelbſt
verſtändlich iſt, nein, erſt zum 12. Oktober. Nicht um ſich bis da
hin noch parlamentariſch zu betätigen, ſondern um wenigſtens bis
zum Zuſammentritt des Reichstages die Diäten für ſich zu
retten.

Nus der Partei
Seydewitz entlaſſen.

Zwickau, 25. September. (Eig. Drahtb.) Der Chefredakteur
des „Sächſiſchen Volksblattes“ in Zwickau, Reichstagsabgeordneter
Max Seydewitz, iſt am Freitag von der Geſchäftsleitung und
der Preſſekommiſſion bis zur Klärung der zwiſchen Seydewitz und
der Partei beſtehenden Differenzen von ſeinem Amte entbunden
worden.

Jm „Sächſiſchen Volksblatt“ veröffentlicht der zweite Vor-
ſitzende des Bezirks ZwickauPlauen, Kurt Müller, einen Auf-
ruf an die Mitglieder der Partei, in dem er darauf hinweiſt, daß
er Seydewitz nicht ſchützen könne, wenn er ſich mit ſeinen organi
ſatoriſchen Sonderbeſtrebungen und Gründungen auf die Bahn der
Parteiſpaltung treiben läßt. Der Aufruf fordert die Mitgliedſchaft
auf, die bereits zutage getretenen Spaltungserſchei-
nungen mit allen Mitteln zurückzuweiſen und
unter allen Umſtänden der Partei die Treue zu halten. Das
„Sächſiſche Volksblatt“ verweiſt in dieſem Zuſammenhang auf die
wiederholte Aeußerung der verſtorbenen Abgeordneten des Bezirks
Paul Levi, der geſagt hat: Mein Bedarf an Spal-
tungen iſt gedeckt.“ Jm Leitartikel des „Sächſiſchen Volks
blattes“ vom Freitag wird erklärt, daß niemand im Zwickauer
Bezirk daran denke, Seydewitz zu folgen, wenn er ſich
durch die Weigerung, ſich dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes zu
fügen, von der Partei trenne.

Seydewitz ſelbſt gibt eine Erklärung ab, in der er ſagt, daß er
ſich dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes nicht
fügen werden, wenn dieſer Beſchluß das Verbot der „Fackel“
und der „Freien Verlagsgeſellſchaft“ bedeutet. Sonderorganiſa-
toriſche Beſtrebungen habe er nie mit der Herausgabe der „Fackel“
verbunden. Wenn es ihm unmöglich gemacht würde, innerhalb
der Partei weiter zu wirken, ſo werde er an anderer Stelle
im Sinne ſeiner politiſchen Auffaſſungen weiter wirken.

Auch Breslau tren zur Partei.
Breslau, 25. September. (Eig. Drahtb.) Der Vorſitzende des

Ortsvereins Breslau der Sozialdemokratiſchen Partei, Rechts
anwalt Dr. Ernſt Eckſtein hat einem Vertreter der dem rechten
Flügel des Zentrums naheſtehenden „Schleſiſchen Provinzkorre
ſpondenz“ auf Befragen erklärt, daß die Gerüchte über eine
Sezeſſion des Unterbezirks Breslau aus der
SPD. völlig aus der Luft gegriffen ſeien. Der Bres
lauer Ortsverein billige zwar nicht den Beſchluß des Parteiaus
ſchuſſes der SPD. vom 22. September, doch könne von einer Ab
wanderung der Breslauer Parteimitglieder nicht die Rede ſei.

Aus aller Wolt
Auf die Klippen von Cornwall aufgelaufen

Das engliſche Schiff „Lyminge“ ſinkt vor der Südſpitze
von Cornwall.

Die kühle Herbſtwitterung hat bereits die gefürchteten Nebel
über den Kanal mit ſich gebracht, die für die Schiffahrt äußerſt ge
fährlich ſind. Beſonders am Ausgang des Kanals, vor den Klip
pen von Cornwall, erleidet die Schiffahrt faſt täglich neue Verluſte,
und die Rettungsmannſchaften aus St. Jves und Penzance werden
faſt jede Nacht zu ſchwierigen Rettungsarbeiten alarmiert.

Ein deutſches Pompeji. Jn der Nähe des alten Römerkaſtells
„Saalburg“ bei Bad Homburg wurde das Taunuskaſtell Zug
mantel, das in ſeiner Blütezeit im 2. und 3. Jahrhundert n. Chr.
ein dicht beſiedeltes Grenzdorf war, ausgegraben. Jn einem Brun
nenſchacht wurde u. a. ein vollſtändig erhaltenes Kettenhemd ge
funden; außerdem entdeckte man hier und an anderen Stellen zahl
reiche Geräte, Gefäſſe, Werkzeuge und Münzen. Auch konnten in
einem der Brunenſchächte etwa 60 verſchiedene Pflanzenſamen feſt
geſtellt werden. Jm ganzen wurden etwa 485 Kellergruben und
Brunnen freigelegt, die ein lebendiges Bild eines alten römiſchen
Lagerbaus an der damaligen Reichsgrenze vermitteln.

Große Schneefälle in Oberſteiermark. Aus dem Mur und
Ennstal werden große Schneefälle berichtet. Am Prebichl blieb
der von Eiſenerz kommende Mittagsperſonenzug vor der Einfahrt

in den Prebichl-Tunnel in einer eineinhalb Meter hohen Schnee
wächte ſtecken. Die Höhe des Neuſchnees beträgt durchſchnittlich
70 Zentimeter. Jn dieſer Gegend iſt ſeit dem Jahre 1905 im Sep
tember kein Schnee gefallen.

Wenn der Schleier fällk. Mehrere Hundert Perſerinnen veran
ſtalteten auf dem Marktplatz zu Teheran ein Meeting, bei dem
ſie die Symbole der früheren Frauenſklaverei, Mantel und
Schleier, verbrannten. Es wurde dann eine Bronzeplakette in
das Straßenpflaſter eingelaſſen, die die Worte trägt: „Hier ruht
der Mantel, das Zeichen der perſiſchen Frauenſklaverei“.

Do. X ſoll beſchlagnahmk werden. Jn Newyork iſt eine
Patentverletzungsklage gegen die Dornier- Geſellſchaft angeſtrengt

worden, in der die Kläger, die beiden Erfinder Jſaac Schafran und
Jacob Thaler, behaupten, alleinige Beſitzer der amerikaniſchen Pa
tente für die bei der Do. X angewendete Propelleranbringung über
den Flügeln zu ſein. Die Kläger haben beim Bundesgericht die
Beſchlagnahme des Großflugbootes Do. X beantragt.

Ein WalfiſchFriedensjahr. Die Ueberproduktion an Waren
und die verminderte Abſatzkriſe haben es mit ſich gebracht, daß die
ſkandinaviſchen Walöl und Lebertranlager überfüllt ſind. Der
norwegiſche Walfängerverein, der alljährlich große Schiffe zur
Waljagd ausrüſtet, hat daraufhin beſchloſſen, eine Jahr lang keine
Wale zu fangen, um die Preiſe nicht noch mehr zu drücken.

Unerwarkeie Hilfe im Skreik. Die Textilarbeiter in Paterſon
in Amerika ſtehen ſeit einigen Wochen in Streik, der durch die rigo
roſen Ab wehrmaßnahmen der allmächtigen Unternehmer erbitterſte
Formen angenommen hat. Die Repreſſalien, die ſich beſonders
auch gegen die Frauen und die unſchuldigen Kinder der Streikenden
richten, haben die Bevölkerung von Paterſon ſo erregt, daß ſogar
die Frauen der Textilherren ſich für die Streikenden erklärt haben.
Sie erklärten in einer öffentlichen Kundgebung, daß ſie mit der
Brutalität, mit der ihre Männer vorgehen, nicht einverſtanden
wären und daß ſie ihren Einfluß dahin ausüben wollten, daß der
Streik zu Gunſten der Arbeiter beendet wird.

Menſch, Tiger und Schlange. Jn der Nähe der indiſchen Stadt
Chandermagor wurde von der Polizei ein grauenhafter
Fund gemacht. Auf dem Eiſenbahndamm der dort verkehrenden
Lokalbahn lag der in zwei Teile zerſchnittene Körper eines Men
ſchen, um den ſich eine ebenfalls furchtbar zerſtümmelte Rieſen
ſchlange geringelt hatte. Auf beiden lag ein Tſchungeltiger, deſſen
Körper gleichfalls in Fetzen zerriſſen war. Das Rätſel dieſes ent
ſetzlichen Fundes konnte bald gelöſt werden. Es handelte ſich um
einen Franzoſen, der nachts am Eiſenbahndamm entlang gegangen
war und die Station erreichen wollte. Dabei wurde er von der
Schlange überfallen und es entſpann ſich zwiſchen ihnen ein ver
zweifelter Kampf. Den Tiger lockte das Schreien herbei und es ge
lang ihm, beide, Menſch und Schlange, mit Prankenhieben nieder
zuſchlagen. Jm ſelben Augenblick aber ſauſte der Zug herbei und
zermalmte alle drei.

Rumäniſche Beamke als Leichenfledderer. Einer Bukareſter
Meldung zufolge, hat die Unterſuchung über die Urſache des Ab
ſturzes des dreimotorigen Fokkerflugzeuges der Cidna, das auf dem
Flug von Paris nach Bukareſt am 16. September bei Balatſchitza
in Rumänien abſtürzte, eine ſenſationelle Wendung genommen.
Bei dem Unglück fanden alle ſechs Jnſaſſen des Flugzeuges, darun
ter vier Paſſagiere, den Tod. Die Toten wurden in halbverbrann
tem Zuſtand aufgefunden, was auf die Folgen einer Exploſion zu
rückgeführt wurde. Die Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß das
Flugzeug zwei Meter tief in den weichen Boden eingedrungen
war. Man hat feſtgeſtellt, daß die Leichen der Paſſagiere vollſtän
dig ausgeplündert und nachträglich mit Benzin übergoſſen und an
gezündet worden waren, um eine Exploſion vorzutäuſchen. Die
Erhebungen haben weiter dazu geführt, daß der dringende Ver
dacht der Täterſchaft auf den Bürgermeiſter und den Gendarmerie
führer von Balatſchitza fällt, die beide auch verhaftet wurden.

Uralzeff-Kachwehen. Die Dresdener Staatsanwaltſchaft
hat gegen den Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Lange, den
früheren Prokuriſten der verkrachten Raiffeiſenbank, ein Meineids
verfahren eingeleitet. Dr. Lange hat im Uralzeff-Prozeß vor eini
gen Monaten beſchworen, daß er keine Geſchenke von Uralzeff er
halten habe. Dem ſtehen ein Eid der Frau Uralzeff, die Behaup
tungen Uralzeffs ſelbſt und auch Angaben eines Berliner Juweliers
gegenüber.

Beſtätigkes Todesurkeil. Das Reichsgericht beſtätigte das vor
einem halben Jahre vom Göttinger Schwurgericht gefällte
Todesurteil gegen den Bäckermeiſter Dettmar aus Bowenden.
Dettmar hatte das nur wenige Tage alte von ihm ſtammende Kind
eines bei ihm angeſtellten 20jährigen Hausmädchens durch Arſen-
mord ums Leben gebracht. Das Kind, das unter furchtbaren
Krämpfen verſtarb, war beſtattet worden; die ſpätere Exhumie
rung und Sektion der Leiche war auf Grund einer anonymen An
zeige erfolgt.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- gerd Donhtbertrhte)

Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Kommuniſten in Halle.
Halle an der Saale, 26. September. (Telunion). Zu ſchweren

Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Kommuniſten kam es am
Freitag abend vor dem Gebäude des Allgemeinen Konſumvereins
Halle. Der Allgemeine Konſumverein, der ſich ſeit langem aus
ſchließlich in kommuniſtiſchen Händen befindet, iſt durch Mißwirt-
ſchaft an den Rand des Ruins gekommen. Ein Teil ſeines Grund
beſitzes mußte bereits verſteigert werden. Die Schulden gehen be
reits in die Hunderttauſende. Neben rund 25 000 Mark Sozial
beiträgen ſind auch die Gas und Waſſerrechnungen ſeit langem
nicht an die ſtädtiſchen Werke gezahlt worden. Am Freitag abend
ſollten im Hauptverwaltungsgebäude des Allgemeinen Konſumver-
eins die Gas und Waſſeranſchlüſſe abgeſchnitten werden. Als die
Vollzugsbeamten mit ſtarker Polizeibegleitung in der Landsberger
Straße, in der ſich das Hauptverwaltungsgebäude des Allgemeinen
Konſumvereins befindet, ankamen, wurden fie von mehreren hun
dert Kommuniſten mit einem Bombardement ovn Steinen, Bier
flaſchen, Holzknüppeln uſw. empfangen. Die Polizei ging mit
Gummiknüppeln und Schreckſchüſſen vor. Mehrere Beamte wur
den verletzt. Jm Hof des Allgemeinen Konſumvereins kam es zu
einem Handgemenge. Ein Kraftfahrer des Allgemeinen Konſum
vereins griff mit ſeinem Laſtwagen die Beamten an und verſuchte,
ſie mit dem Wagen an die Wand zu drücken. Ein Poliziſt ſprang
im letzten Augenblick auf das Auto, ſetzte dem Führer die Piſtole
an den Kopf und konnte ſo ein Halten des Wagens erzwingen. Die
Polizei verhaftete zahlreiche Perſonen, die aber von ihren Genoſſen
befreit wurden. Die Beamten mußten ſchließlich das Feld räumen.

Der Akkenkäter von Bia-Torbagy nach Rußland geflüchtet?

Budapeſt, 26. September. (Telunion). Nach den neueſten poli-
zeilichen Feſtſtellungen ſollen die Attentäter von Bia-Torbagy im
Flugzeug nach Rußland geflüchtet ſein.

Bankſchwierigkeiten in Jugoflawien.

Belgrad, 26. September. (Eig. Funkm.). Die jugoſlawiſche Re
gierung hat den Banken am Freitag in einer vertraulichen Verord
nung anheimgeſtellt, ihre Einleger nur nach Maßgabe der flüſſigen
Mittel zu befriedigen. Demgemäß zahlten die Banken von jedem
Guthaben nur 75 bis 150 Mark aus.
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7 Strobach
Fernſprecher 2850

auf 100 Loſe

Staatl. Lotterie
Einnahme

Halberſftadt E
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ins DOCH DAS Glüch ZUR TöR HEREN

Gerade jetzt ſollte jeder m je Klaſſe
einen ernſten Glücksverſuch machen.

114 Millionen Mark Gewinne
Kühlingerſtraßes Verſand na v43 Gewinnloſe! Doppellos 80. M

cke Weingarten allen Orten!
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Jeden Sonntag

Erstklassiges Künstler-Konzort,

Im Gastzimmer ab 4 Uhr Tanz
Eintritt und Tanz frei

IIBEMGEMGCCuIIIISpfegelsherge
Jeden Sonntag umnci Plüttwoch

Knstler Konzert
e Fintritt frei! r

III

Am Sonntag
ab 18 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

S Neue Stimmungskapelle r
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

meine

Schützenwall

Verſammlungen
Julius Haenseh, Schützenwirt

Elektrische Anlagen
Reparaturen und Erweiterungen im Anschluß
an das Netz der Städtischen Werke führt prompt, sach-

semss ung preiven n Goeritz
Kühlingerstraße 30. Fernruf 1723.

P Sternwarte
I Sonntag, den 27. September

erstklassiges

Künstlor- Konzert

Leitung: Kapellmeister G. Göri cke

Anfang s Uhr Eintritt frei

I Selſenkelles
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab Z. Uhr
Künstler- Konzert

Leitung: Konzertmeister W. Tost

Mark
18
29

Eintritt frei

Kammer Liehtspiele

2. Tarzan der Tigew
s. Ein gutes Beiprogramm.

Sonntag nachm. 2 Uhr

Unsere wirklich sehenswerten Spielpläne werden nur noch

bis einschl. Montag gezeigt
1. Glühende Berge

Hammencies Herz

Uüehtschauspielbaus

Ein großer Tonfilm-Erfolg!

SohubertsFrühlingstraum

Ein Singspiel für Herz und Gemüt aus dem
ſchönen Wien

Dazu
Ein großes, Iustiges, tönencdles

Beiprogramm.

re r 3

Preiswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Drenstag, den 29. September nach WVende-
furth zum Hirscheschreien. Abfahrt 19.15- Uhr.
Preis 2.50 RM.

Mittwoch, den 30. September nach dem
Hartenberg. Abfahrt 15 Uhr, Rückkehr gegen
22 Uhr (Hirscheschreien). Preis 2.00 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrs
amt, Holzmarkt 11.
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Biligerſonderzug
a Bis 6. Oktober (Herhbstferien)

nach cdiern Thüärünger Wableh
Bad Blankenburg (Schwarzatal) Saalfelder
Feengrotten Oberes Saaletal (Größter Tal
sperrenbau Deutschlands) usw.

Fahrpreis 13. 20 RM., 2 Vebernachtungen mit Frühstück
und Bedienung und Besichtigungen nur 6.75 RM.

Kartenverkauferötfnet, Prospekte kostenlos.

Refchsbahn-Verkehrsämter
Ascher sehen und Halherstackt,
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Verband der Pahenngemittel

und Getränkegarbeiter
Ortsgruppe e Halberſtadt

Montag, den 28. September, abends 8 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus

GeltionsBerſummlung der Brauer

TagesordnunBericht über 3 Abſchluß des Kurzarbeit Abkommens

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt notwendig.

Die Sektionsleitung.

Heute, Sonnabendcd, 8 Uhr

Kränzchen
in Ruhhergs Gesellschaftshaus

der landwirtschaftlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen Gäste, durch
Mitglieder eingeführt, herzlich

willkommen

I DERVORSTARID
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HARZBMAVSCHVILEMaurer u. Zimmermeister- Schule
Meister- Prüfung BALLEBMSTEDT
a. Platze 3 Sem.

Der Ze
von HUGO HAASE ist die größte Sensation zum Herhbstjahrmarkt!

Ferner bringt die Weltfirma HUGO HAASE eine ihrer

Ftanlezälteſteöchmalztuchenhäckerei

m Plutze
iſt zum Jahrmarkt wieder eingetroffen
und empfiehlt ſeine wohlbekannten
Spezialitäten.

AuualltätsEis in beſter Güte
Stand Hauptreihe gegenüber Hippodrom Barthel.

Empfehle zumgahrmarkt
die vorzüglichen Honigkuchen, Spitzkuchen, Liegnitzer
Bomben. Täglich friſche RumTrüffeln, Krokant
und CremePralinen und Nußbrot.

la gebrannte Mandeln
Reelle Bedienung, ſaubere friſche Ware, billige Preiſe

Fr. Funke, Halberſtadt
D S Stand erſte Bude links am Haupteingang.

Aue zu Jad Große Neuheiten
Sonntag, den 27. his Pſittwoch, den 30. SepthrJ

Aussteller

Eisenbahn-
Fahrkarten

ohne Aufschlag
erhältlich im

Hapag- Reischüro
Johannes Schaefer,

Zigarren-Geschäft

Breiteweg 30/31. P legene ſonkatemies

Achtung
In der

Achtung

8 ung!

Barthels Hippodrom
Zum Jahrmarkt

t hS Montag gen Aglreiten

Es ladet freundlichst ein

Mue, Ernst Barthel,
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Das altbekannte

Alles trifft ſich auf

dem Fuhrmarkt
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Ruhbergs Gelellfrhaftshaus

7 Morgen Sonntag
Tanzkränzohen

10 Musiker.

Pſüttagstisch zu niedr. Preisen

Dienstag
großes Sohlachtefest!

e Unterhaltungs- Musik
EEEnEEE

wieder eingetroffen.

Vorzügliches Bäfett,

ver, Biſt
8 ung! und echten gebrannten Magen-Ingwer.

Sr um Sfe ist weder cqeu
Einem hochwohllöblichen Publikum von Halberſtadt und Umgegend die
ergebene ktenuts daß ich zum Herbſtjabrmarkt auf dem Burchardianger

mit echten Oberlauſitzer

Huſten u. Magenworſellen
Dargoſen bin und empfehle ich den geehrten Herrſchaften den echten

Waldkränterzucker ſowie den kräftigſten und ſtärkſten Pfefferminzzucker
Beſonders aufmerkſam mache ich

Tanzen ohne Ende, a la Hamburg.

T g Bauleuut Pöbel auf den Js ländiſchen Mooszucker, beſten Huſtenzucker, aus 7 Kräutern
gearbeitet, auch Annanas-, Himbeer- und Zitronenfruchtzucker iſt ſehr zuvon Egon Schanze gibt es als Spezialität

von Fleischermeister Eich Zangenbevg

sowie echte Halherstädter Würstchen
ff. gut gepflegte Biere

Thüringer Rost-Bratwurst
Bratwurſtglöckle iſt wieder da

und empfiehlt ſeine

prima Roſtbratwürſte
von der Fa. Gebr. Witte, Breiteweg

ff. Biere
Stand neben der Zeppelin- Bahn.

Guſtav Becker, Halberſtadt.

r

empfehlen. Die Ware iſt großartig im Geſchmack.
Bitte verſuchen 6ie gefülligſt meine echten Krüutermorſellen!

Der Wabrbeit die Ebre! Ueberzeugung macht wabr!
Verkaufsſtand

Spitze Des Surthordiangers, gKm Houptverg
neben Fiſch Neide!

De An Firma und Schildern kenntlich.
Einem freundlichen Beſuch entgegenſehend, zeichnet hochachtungsvoll

OsRcur Bank u Z.



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 225 Gonnabend, den 26. September 1931 b. Fahrgang

Waſch mir den Pelz, aber mach ihn nicht
naß!

So und nicht anders kann man das Urteil des Oberverwal-
tungsgerichts in Sachen der Klage der fürſtlichen Verwaltung
gegen die Entſcheidung der Regierung über die notdürftige Unter
haltung der fürſtlichen Chauſſeen zuſammenfaſſen. Das Leiborgan
der fürſtlichen Verwaltung das „Wernigeröder Tageblatt“ kündigt
für heute die Stellungnahme der fürſtlichen Verwaltung hierzu an.

Von befreundeter Seite wird uns zu der Angelegenheit, die in
Nebenſächlichkeiten ungenau ſein kann, da dieſer Stelle der Wort
laut des Urteils nicht vorliegt, geſchrieben: Das Urteil des Ober-
verwaltungsgerichts in Berlin vom 21. September 1931 erklärt
einemal den Fürſten für unterhaltungspflichtig, kommt jedoch zu
dem Urteilsſchluß, daß eine ordnungsgemäße Unterhaltung
der fürſtlichen Chauſſeen dem Fürſten nicht auferlegt werden
könne, da er leiſtungsfähig ſei.

Das heißt alſo im Endeffekt, an den Zuſtand der fürſtlichen
Straßen wird nichts geändert, ſoweit der Fürſt in Frage kommt,
es ſei, die Gemeinden greifen in ihren leeren Gemeindeſäckel und
ſtellen feſt, daß ſie auch nichts an den durch den Ortsteil gehenden
Straßen machen können. Das ſind ja recht nette Zukunftsaus
ſichten! Die Frage, wer dieſe Chauſſeen zu unterhalten hat (hier
in einbegriffen iſt auch die Friedrichſtraße), wenn die fürſtliche Ver
waltung das nicht kann, iſt nicht entſchieden. Naturgemäß müßte
der Kreis die nicht von der Provinz übernommenen Teile der
Straßen als Nächſtbeteiligter unterhalten, was mangels einer recht
lichen Entſcheidung wahrſcheinlich von der Kreisverwaltung abge
lehnt werden wird. Die Provinzialverwaltung hat ja ſchon darauf
gingewieſen, daß ſie nicht für die Unterhaltung der im Ortsbereich
der Gemeinden liegenden Straßenteile aufkommt. Es müßte alſo
der Staat einſpringen! Es wird natürlich niemand geben, der ſich
dieſer trügeriſchen Hoffnung hingeben wird, daß der Staat bei
ſeiner Finanzlage auch nur den Finger krumm machen kann.
Bleiben alſo die Gemeinden, die aber gleich dem Staat unter den
heutigen Umſtänden nichts an der Inſtandſetzung der außerordent
lich ſchlechten Straßen tun können. Dieſe Gemeinden ſind in der
Hauptſache Arbeiterwohnſitzgemeinden, die ihre liebe Not haben,
in dieſem Winter die Gelder für ihre Wohlfahrtslaſten aufzu
bringen und auch nicht im entfernteſten daran denken können, auch
nur einen Pfennig für dieſe Arbeiten aufzubringen!

Geſchieht aber nichts an den Straßen, ſo muß darauf hinge
wieſen werden, daß bei Schadensfällen die Gemeinden haftbar ge
macht und nach der Rechtslage auch verurteilt werden. Wir werden
alfo im entſcheidenden Falle erleben, daß nicht nur der Fürſt ſich
für leiſtungsunfähig erklären wird, ſondern auch ſämtliche Gemein-
den der Grafſchaft.

Es muß durch Eingreifen des behördlichen Apparates alles ver
ſucht werden, in irgend einer Form eine Löſung zu finden. Weiter
wäre der Vorſchlag zu machen, die Friedrichſtraße und auch die
Ilſenburger Straße gänzlich für den Verkehr zu ſperren. Praktiſch
erreicht wird dadurch, daß ſie ſich ſchon im Zuſtande des Verfalls
befindliche Lüttgenfeldſtraße in einen ähnlichen Zuſtand verwan
delt, wie die Friedrichſtraße. Es bleibt kein anderer Ausweg als
auf dem Wege der gütlichen Verhandlung zu verſuchen, zwiſchen
Kreis, Provinz und Gemeinden einerſeits und fürſtlichen Verwal
tung und Steinbruchspächtern andererſeits zu Stande zu bringen,
um wenigſtens die ſchlimmſten Mißſtände zu beſeitigen. Ob man
nicht ſteuerliche Rückſtände durch Materiallieferung begleichen
könnte, ſollte man in den Bereich der Erwägungen ziehen. Wenn
vor Jahren nicht an den großen geldlichen Entſchädigungen die
Uebernahme der Straßen geſcheitert wären, brauchten wir uns
beute nicht die Kopfſchmerzen zu machen, die wir dadurch haben.
Da nun feſtſteht, daß bei der fürſtlichen Verwaltung auch kein
Hoſenknopf für die Straßen zu holen iſt, da die Bankenverwaltung
ſchon alles hyvotekariſch ſo vorbelaſtet hat, dürfte auch ein neuer
Prozeß keinerlei andere Ergebniſſe erzielen, als der abgeſchloſſene.
So bedauerlich das für die Gemeinden der Grafſchaft iſt, müſſen
wir uns mit der fürſtlichen Pleite abfinden.

Verzicht auf Gehalt. Wie wir erfahren, hat der 2. Bürger
meiſter, Genoſſe Reichardt ab 1. Juli d. Js. auf 100 des ihm zu
ſtehenden Gehalts monatlich verzichtet. Dabei muß berückſichtigt
werden, daß durch die zweimaligen Gehaltskürzungen ſchon ein er
heblich kleineres Gehalt ausgezahlt wird. Ferner erfahren wir,
daß der Landrat v. Stoſch ebenfalls ſein Scherflein zur Linderung
der allgemeinen Finanznot beigetragen hat. Nach einer Verfügung
des Miniſters ſteht den Landräten eine Aufwandsentſchädigung
von 3600 pro Jahr zu. Unſer Landrat hatte aber im vornherein
ſich nur 2400 A berechnen laſſen. Jetzt hat der Landrat auf 20
Prozent, das ſind 480 A, dieſer Aufwandsentſchädigung verzichtet.
Bisher hatte der Landrat für ſeine Dienſtwohnung den Betrag
von 600 an Miete abgeführt. Jnfolge der Notzeit hat der Land
rät ſich jetzt aber weitgehend bereit erklärt, das ihm zuſtehende
Wohnungsgeld in Höhe von 1080 A. als Miete voll anrechnen zu
laſſen. Wo finden wir Nachahmer?

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum 25. September, iſt
bei einem hieſigen Bäckermeiſter ein Einbruchsdiebſtahl begangen
worden. Die Täter haben außer Lebensmittel auch 2 Herrenfahr-
räder entwendet. Beſchreibung der Räder 1. Marke Panther,
ſchwarzer Rahmen, gelbe Felgen, engliſche Bereifung, vernickelte
aufwärtsgebogene Lenkſtange. 2. Marke Brennabor, ſchwarzer
Rahmen, ſchwarze Felgen, vernickelte wagerechte Lenkſtange, am
Hinterrad außer Rücktrittbremſe, Felgenbremſe. Vor Ankauf wird
gewarnt.

Die heutige Mondfinſternis.
Die erſte Mondfinſternis ereignete ſich am 2. April, die in

ihrem ganzen Verlauf in Deutſchland gut zu ſehen war. Jhr folgt
nun die Finſternis vom 26. September 1931, die ebenfalls in ihrem
vollen Verlauf verfolgt werden kann. Sie iſt total. Die Dauer
der Finſternis dehnt ſich auf mehr als 6 Stunden aus, wie aus
der folgenden Tabelle zu entnehmen iſt:
Eintritt des Mondes in den Halbſchatten 17 Uhr 41 Min. M. E. Z.
Eintritt des Mondes in den Kernſchatten 18 Uhr 54 Min. M. E. Z.
Beginn der Totalität 20 Uhr 6 Min. M. E. Z.
Ende der Totalität 21 Uhr 30 Min. M. E. J.
Austritt des Mondes aus d. Kernſchatten 22 Uhr 42 Min. M. E. Z.
Ende der Finſternis 23 Uhr 55 Min. M. E. Z.
Poſitionswinkel (Eintritt) 45 Grad
Poſitionswinkel (Austritt) 257 Grad.

Der Poſitionswinkel wird gemeſſen vom Nordpunkt der Mond-
ſcheibe und über Oſten gezählt. Der Winkel kennzeichnet auf der
Peripherie der Mondſcheibe den Punkt, an dem der erſte bzw. letzte
Kontakt des Mondes mit dem Schattenkegel der Erde ſtattfindet.
Die Größe der Finſternis erreicht den Wert von 1;326 in Einheiten
des Monddurchmeſſers. Zu bemerken iſt noch, daß der Mond
während der Totalität ſelten gänzlich unſichtbar wird, ſondern mei
ſtens in kupferroter Farbe ſichtbar bleibt. Dieſe Farbtönung ent
ſteht allerdings nicht durch direktes Sonnenlicht, ſondern durch den
Widerſchein der hell erleuchteten Erdatmoſphäre auf dem Mond.

Der Fahrverein veranſtaltet heute abend im Konzerthaus
„Königgrätz“, ſein Herbſtvergnügen, zu dem nochmals erinnernd
eingeladen wird. Die Gemütlichkeit, die alle Freunde und Gönner
des Vereins erwartet, verſpricht Stunden angenehmer Erinnerung.

In Sachen des ehemaligen Gemeindevorſtehers Schmidf-Jl
ſenburg nimmt nunmehr am kommenden Montag auf dem Land
ratsamt das gegen dieſen eingeleitete Diſziplinarverfahren ſeinen
Anfang. Schmidt, dem nachgewieſen iſt, daß er ſich gegen die Jn
tereſſen der von ihm verwalteten Gemeinde ſchwer vergangen hat,
erhält trotz der nachgewieſenen Verfehlungen nach wie vor auf
Grund geſetzlicher Berechtigung gas halbe Gehalt eines Gemeinde
vorſtehers ausbezahlt. Seit 228 Jahren ſchwebt nun das Verfah
ren, und wenn es gut geht, kann Schmidt auch das Diſziplinarver
fahren noch lange hinziehen.

20 Zentner Kartoffeln geſtohlen. Jn der Nacht zum 25. Sep
tember 1931 ſind von einem Ackerſtück an der Charlottenluſt etwa
20 Zentner weiße Jnduſtriekartoffeln geſtohlen und vermutlich mit
einem kleinen Pferdefuhrwerk abgefahren worden. Das Fuhrwerk
iſt in Richtung Dornberg-Schmatzfelderſtraße zu gefahren. Zweck
dienliche Mitteilungen, die vertraulich behandelt werden, erbittet
die Krim. Polizei.

Leichtſinn verſchuldet ſchweren Verkehrsunfall. Ein Alten
röder Berufsſchüler fuhr mit dem Fahrrade nach Wernigerode. An
das Rad hatte er einen kleinen Handwagen gehängt, in dem ein
kleines Mädchen ſaß. Gerade in dem Augenblick, in dem dem
Radfahrer ein Lieferauto entgegen kam, löſte ſich der Handwagen
von dem Rade und fuhr direkt in das Auto hinein. Das Mädchen
geriet unter den Kraftwagen und mußte in ſchwerverletztem Zu
ſtande dem Kreiskrankenhaus zugeführt werden.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 26. September. Morgen Sonntag wichtige Zu

ſammenkunft der Frauengruppe im „Braunen Hirſch“. Beſprechun-
gen über die Winterarbeit.

Aus Halverſtadt
Gefaßk. Einem Polizeibeamten kamen heute nacht zwei junge

Leute verdächtig vor, die bei ſeinem Erſcheinen in Richtung
Schmiedeſtraße Reißaus nahmen. Der Beamte verfolgte ſie mit
einem Rade durch die Ritterſtraße, Harsleberſtraße und Heinrich
JuliusStraße. Jm Lindenweg konnte er die beiden Burſchen ſtellen.
Bei einem fand er einen mit Stoff umwickelten Hammer und ein
Stemmeiſen. Beide trugen bei ſich je ein neues Sporthemd und
einen Sportgürtel. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß dieſe Sachen
aus einem Schaukaſten in der Kühlinger Straße entwendet waren.
Auch am Heineplatz war ein Schaukaſten erbrochen. Die beiden
Burſchen ſind geſtändig und gaben ſechs weitere Einbruchsdiebſtähle
auf dem Hoheweg, Martiniplan, Harsleber Straße, Schmiedeſtraße
und Kühlinger Straße zu.

Aukounfall. Wieder ereignete ſich auf der Blankenburger
Chauſſee in Nähe von Kilometerſtein 7,4 ein Autounfall. Geſtern
gegen 20.30 Uhr hatte dort ein Laſtkraftwagen mit Anhänger wegen
einer Panne halten müſſen. Am Anhänger brannte hinten das
Katzenauge, am Hauptwagen vorn die Lampen, ſo daß alles vor
ſchriftsmäßig in Ordnung war. Trotzdem fuhr ein von Blankenburg
kommender Halberſtädter Lieferwagen von hinten gegen den An
hängerwagen. Der Lieferwagen muß ein ſehr ſchnelles Tempo ge
habt haben, denn er fuhr mit einer ſolchen Wucht auf, daß der Vor
derwagen unter den Anhänger gequetſcht wurde. Der Führer des
Lieferwagens kam trotzdem ohne Verletzungen davon, während ſein
Beifahrer Quetſchungen und Schnittwunden durch Glasſplitter erlitt,
die ſeine Ueberführung in das Krankenhaus notwendig machten.

Touriſtenverein „Die Nakurfreunde“, Orksgruppe Halberſtadt.
Heute abend 20 Uhr Ecke Süd und Spiegelſtraße: Treffen zur
Hirſchbrüllfahrt.

Der Reikerverein Halberſtadt u. Amgegend e. V. teilt mit: Die
1. Reitjagd des Reitervereins Halberſtadt und Umgegend e. V. findet
am Montag, den 28. September ſtatt. Stelldichein für Zuſchauer:
14.40 Uhr Südweſtecke Klusberge, dort Führer der Zuſchauer.

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für morgen
und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend, den 3.
Oktober, verſieht die Ratsapotheke Holzmarkt 13, Telephon 2476.

Einbruch auf Wilhelmshöhe.
700 Mark geſtohlen.

Jn der Gaſtwirtſchaft Wilhelmshöhe, die den meiſten Halber
ſtädtern bekannt ſein dürfte, wurde geſtern zwiſchen 21 und 23.30
Uhr ein äußerſt frecher Einbruchsdiebſtahl ausgeführt, der wegen der
Art ſeiner Ausführung darauf ſchließen läßt, daß ein mit dem Hauſe
und den Gewohnheiten der Wirtsleute bekannter Mann der Täter
ſein muß. Während die Wirtsleute noch im Betriebe zu tun hatten,
ſtieg der Einbrecher in den verſchloſſenen Hof und von dort in die im
erſten Stock belegene Schlafſtube der Eheleute. Mit einem Schrau
benzieher öffnete er hier den Wäſcheſchrank, in dem die Eheleute das
Geld aufzubewahren pflegten. Der Dieb fand auch bald das Geld
und verließ auf demſelben Wege wieder den Ort ſeiner Tat. Er er
beutete 700 Mark Geld, darunter 11 50-Markſcheine, verſchiedene
Zehnmarkſcheine und das übrige in Silbergeld. Unter dem Silber
geld befand ſich auch ein Krönungstaler, ein altes 5-Markſtück und
ein Taler mit dem Bild Kaiſer Wilhelm J. Eine goldene Herrenuhrt
mit Kette und zwei goldene Damenuhren ließ der Dieb liegen. Auch
ein 20-Markſtück nahm er nicht an ſich.

Wer irgendwelche Wahrnehmungen gemacht hat, wird gebeten, ſie
der hieſigen Kriminalpolizei oder dem Landjäger in Langenſtein
mitzuteilen.

Die Bezirksverſammlung des achten Bezirks der Parkei findet
erſt am Sonnabend, dem 10. Oktober, in der Franziskanerkloſter
ſchänke (A. Oeſterling) Franzsiskanerſtraße 6, ſtatt. Zu dieſer
Verſammlung ſind die Mitglieder des achten Bezirks Kattowitzer
Straße, Bromberger Straße und die Mitglieder aus den benach
barten Bezirken, vor allem aus der Gneiſenau und Spiegelſtraße,
eingeladen. Genoſſe Schütte wird einen Lichtbildervortrag über
„Jm Weſten nichts Neues“ halten. Außerdem werden aktuelle
Fragen beſprochen.

Pakentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Carl Schilling, Stiege
i. Harz. Verſtellbarer Spaltkeil für Tiſchkreisſägen. Gebrauchs
muſter. Bergbau Akt.Geſ. Lothringen, Blankenburg i. H. Ventil.
Gebrauchsmuſter. Otto Lauenſtein, Woldemar Lauenſtein u. Otto
Schramm. Wernigerode, Harz. Verfahren zum Einwickeln einzelner
pralinenförmiger oder ſtangenförmiger Konfitüren, Keks o. dgl. Er
teiltes Patent. Georg Richter, Bad Harzburg. Zelluloideinlagen
für Doppelmanſchetten. Gebrauchsmuſter. Bergbau Akt.Geſ.,
Lothringen, Blankenburg a. Harz. Doppeltwirkende Handkolben
pumpe. Gebrauchsmuſter. Gebrüder Funke, Wernigerode, Harg
Gewebeartiges Geflecht insbeſ. aus Gummi. Gebrauchsmuſter.

Jahrmarkk. Auf dem Anger erſteht jetzt wieder die bunte
Budenſtadt, die wir Jahrmarkt nennen. Trotz wirtſchaftlicher Not
wird der Jahrmarkt, wenn das Wetter gut bleibt (damit haperts
aber gewöhnlich immer, ſo bald Jahrmarkt iſt), wieder ſeine alte
Anziehungskraft beweiſen. Nur ein Unterſchied wird immer deut
licher zutage treten: Hatte man früher faſt keine Sehleute, ſondern
lauter Mitwirkende, ſo wird der Prozentſatz der Nichtkaufenden
und Nichtteilnehmenden dieſes Mal beſonders groß ſein. Aber wer
noch einen Groſchen erübrigen kann, der wird den Jahrmarkt auf
ſuchen, vor allem, um den Kindern eine Freude zu machen. Und
das iſt gut ſo. Der Jahrmarkt ſtellt immer ein harmloſes Ver
gnügen dar. Vor allem von der jungen Welt wird er ſtets mit
Sehnſucht erwartet. Freut ſich die ältere Generation nicht mehr
ſo über den Jahrmarkttrubel, nun, ſo freue ſie ſich über die Fröh
lichkeit der Jugend, denen der Jahrmarkt Spaß macht. Allerlei
Neues und Sehenswertes iſt wieder zu beſtaunen und zu probie
ren. Der Weltflug des „Graf Zeppelin“ hat Haaſe, der uns immer
mit ſeiner famoſen Achterbahn überraſcht, nicht ruhen laſſen. Er
kommt auch mit einem kühnen ZeppelinFlug. Für die Reitluſtigen
bietet Barthels Hippodrom Gelegenheit zu einem ſchneidigen Ritt
unter Palmen. Wer ſich bei dem miſerablen Wetter des Sommers
erkältet hat, der ſuche Bumke aus Zittau auf. Seine Magen und
HuſtenMorſellen uſw. munden vorzüglich und helfen. Zum Ver
ſüßen des Lebens will Funke mit ſeinen gebrannten Mandeln uſw.
beitragen, ebenſo Frankes Schmalzkuchenbäckerei. Ein ſchönes Glas
Bier und einen guten Happen hält Egon Schanze, die Bratwurſt
ecke, feil. Alſo, für alles iſt geſorgt. Deshalb auf zum Jahrmarkt!

Fahrken zum Hirſchebrüllen. Das Städt. Verkehrsamt ſchreibt
uns: Von allen Seiten laufen Meldungen ein, daß die Zeit des
Hirſcheſchreiens gekommen iſt. Wer dieſes intereſſante Erlebnis noch
nicht mitgemacht hat, ſollte nicht verſäumen, an den in der kommen
den Woche ſtattfindenden Kraftpoſtſonderfahrten teilzunehmen. Die
Hirſche pflegen in der Dämmerſtunde aus dem Walde zu treten und
dann hört man von nah und fern ihre gewaltige Stimme ertönen.
Um das Hirſcheſchreien recht zu hören, ſind die Fahrten ſo einge
richtet, daß die Rückkehr der Nachmittagsfahrten erſt abends gegen
22 Uhr angetreten wird.

P. A. Die Ankräge auf Hauszinsſteuerſtundung müſſen, wie aus
der heutigen Bekanntmachung des Magiſtrats hervorgeht, von den
Wohnungsinhabern (Mieter und Vermieter), die ab Oktober 1931 die
bis September 1931 bewilligte Hauszinsſteuerſtundung verlängert
haben möchten, durch mündlichen Antrag im Hauszinsſteuerbüro,
Dompropſteigebäude, Zwicken Zimmer 2, erneuert werden. Der
Wohnungsinhaber muß die Unterlagen über das Einkommen aller
Familienangehörigen (Erwerbsloſen- oder Wohlfahrtskarte, Renten
beſcheide, Gehalts- oder Lohnbeſcheinigungen) vorlegen. Einen Be
ſcheid über den Antrag erhält nur der Hauseigentümer. Dieſer
iſt verpflichtet, den Mieter von dem Ausgang des Antrages in Kennt
nis zu ſetzen und ihm einen Mietnachlaß in Höhe des geſtundeten
Hauszinsſteuerbetrages zu gewähren. Solange ein Beſcheid über die
Höhe der Stundung nicht vorliegt, muß der Mieter die Miete an den
Hauseigentümer in voller Höhe entrichten und der Hauseigentümer
die Steuer im vollen Umfange an die Steuerkaſſe abführen.

Partei Blatt
kaufen

Seidenstoffe Bedruckte Kunstseidenstoffe Einfarbige Wollstoffe Fantosie-Wollstoffe farbige
Mantelstoffe Fantosie-Mantelstoffe Sportmantelstoffe Futterstoffe aller Art Wollene Complet
gtoffe Gesellschafts-Stoffe Schottische Stoffe Blusenflaneller Croisé-Finette Boum wollen
Kleiderstoffe Druckstoffe Schwedenleinen Bedruckte Dekorationsvoiles Tisch- z
wäsche Weiße Wäschetuche -Bettüöcher-Bettstoffe Farbige Wäschestoffe-Pyjo- S
maflonelle Oberhemdenstoffe-Schörzenstoffe -Könstlerdecken-Schlafdecken

farbige Seidenstoffe
Kunstseidenstoffe al-
ler Art Gemusterte

Eröffnung
unserer

Verkaufsstelle
Breiteweg 61
Donnerstag

den I. 10., II Uhr



Stftezun der Stadtverordneten im Tlulberstcckt.

„Becamfen fremde entlavrvwt.
Sozialdemokratiſche Anträge auf Erhöhung der Fürſorge-Richtſätze und auf Beſchaffung von Kohlen und Kartoffeln. Neuer
ſozialdemokratiſcher Vorſtoß wegen der Arbeitsbeſchaffung. Ausreden des Magiſtrats. Deutſchnationale und Nazis wollen

den unteren Beamten noch einmal die Gehälter kürzen. Theorie und Praxis bei den Nazis.
Halberſtadt, 26. September.

Allgemein hatte man geſtern mit einer kurzen Sitzung der Stadt
verordneten gerechnet, weil die Tagesordnung nur drei Punkte um
faßte. Es kam jedoch anders. Die Kommuniſten und ihre Mit
kämpfer vom letzten Volksentſcheid wagten ſich wieder einmal etwas
zu dreiſt vor, ſo daß ihnen eine deutliche Antwort gegeben werden
mußte. Die Sitzung brachte einige treffende Kennzeichnungen dieſer
Parteigruppen, ſonſt aber verlief die Sitzung wie das Hornberger
Schießen, denn über weſentliche Punkte kam es gar nicht zur Ab
ſtimmung. Ganz beſonders blamierten ſich die Deutſchnationalen
und die Nazis mit einem Antrag, in dem ſie eine abermalige Herab
ſetzung der Beamtengehälter für die ſtädtiſchen Beamten forderten,
obwohl ſie die preußiſche Notverordnung, die eine Nachprüfung der
Gehälter für Gemeindebeamten vorſieht, auf's ſchärfſte bekämpfen.
Sie wollten eine neue Gehaltsabbauwelle einleiten, von der beſon
ders die unteren Gruppen nicht ausgeſchloſſen werden ſollten.

Die Sitzung begann mit einigen Mitteilungen des Stadtverord
netenvorſtehers. Er gab Kenntnis von der Stellungnahme des Ma
giſtrats zur Annahme des Antrages über die Feſtſetzung der Ta ge
gelder auf zehn Mark. Dieſem Antrage ſei der Magiſtrat nicht
beigetreten. Ferner wurde mitgeteilt, daß der Magiſtrat von der
Einführung der 40-Stundenwoche in den ſtädtiſchen Be
trieben Abſtand nehme, weil der Mitteldeutſche Arbeitgeber-Ver
band, dem die Stadt angeſchloſſen ſei, jedes örtliche Vorgehen und
jede örtliche Sonderabmachung nicht dulde.

Zuerſt berichtete Stadtv. Vogler (B.) über das
Ausſcheiden der Stadt aus der Wikwen- und Waiſenverſorgungs

anſtalt der Provinz Sachſen.
Es handelt ſich hierbei um eine Vorlage, mit der ſich die Stadtver
ordnetenverſammlung ſchon am 19. Auguſt beſchäftigte. Jn dieſer
Kaſſe waren ſchon vor dem Kriege unſere Beamten und Lehrer ver
ſichert. Da aber Beiträge und Leiſtungen in keinem geſunden Ver
hältnis ſtanden, erklärte die Stadt am 1. April 1915 ihren Austritt.
Seitdem hat ſich das Verhältnis geändert, denn die Leiſtungen ſind
höhere geworden. Für die Stadt beſtand nun die Frage, ob ſie mit
ihren ſeit 1915 hinzugekommenen Beamten der Verſicherung bei
treten oder ob ſie ausſcheiden wolle. Würden alle ſtädtiſchen Beam
ten jetzt in der Verſicherung aufgenommen werden, ſo würde eine
Nachzahlung von 100 000 Mark zu leiſten ſein. Der Magiſtrat ſtellte
ſich auf den Standpunkt, daß die Stadt den Austritt vollziehen
und die Penſionslaſten für die Angehörigen ſelbſt übernehmen ſolle.
Daraus würden jährliche Mehrkoſten von 28 000 Mk. entſtehen, eine
Summe, die in jedem Jahre wieder zu bewilligen ſei. Die Stadt
verordneten erklärten ſich mit dem Vorſchlag des Magiſtrats
einverſtanden.

Die Vorlage über den Bau eines Diakoniſſenheimes erläuterte
Stadtv. Bech er (S.) Jn der StadtverordnetenSitzung am 17. Aug.
1931 wurde der Ankauf eines Teiles des Grundſtücks Lindenweg
48-49 für Zwecke der EmmaHeinrich-HartmannStiftung beſchloſſen.
Das zu errichtende Gebäude koſtet laut Koſtenanſchlag unſeres Bau
amtes 61 900 Mark. Es wird damit gerechnet, daß bei weiterer
Senkung der Löhne und der Rohſtoffpreiſe dieſe Summe nicht er
reicht wird. Die Mittel ſtehen der Stiftung zur Verfügung. Ohne
Ausſprache bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung dieſe Mittel.

Nun begann es in der Sitzung lebhafter zu werden. Ein ganzes
Bündel von kommuniſtiſchen Anträgen, vereinigt auf einen Punkt der
Tagesordnung, wurde ausgebreitet. Sie verlangten, um die alten
Richtſätze in der Fürſorge wieder herzuſtellen, Auflöſung der Polizei
und Einführung einer Wohnungsluxusſteuer uſw. Zu gleicher Zeit
verſuchten ſie, ſich als Sprecher der Gemeindearbeiter aufzuſpielen.
Jhren Rednern wurde durch Bürgermeiſter Jbach erklärt, daß die
kommuniſtiſche Forderung auf

Auskrilt der Skadtk aus dem Mitteldeutſchen Arbeikgeber Verband
eine Schädigung der Arbeitnehmer bedeuten würde, denn der Tarif
gedanke ſei eine Errungenſchaft, die vor allem von der Arbeiterſchaft
begrüßt worden ſei. Ein Austritt aus dem Arbeitgeber-Verband
komme nicht in Frage. Jm übrigen hätte der kommuniſtiſche Red
ner maßlos übertrieben bei ſeinen Ausführungen über den Lohn
abbau; nach Anſicht „anderer Stellen“ ſei der Gemeindearbeiterlohn
noch zu hoch.

Stadtv. Schütte (S.) trat der Auffaſſung des Bürgermeiſters
Jbach, der Lohnabzug bei den Gemeindearbeitern ſei nicht erheblich,
ſcharf entgegen Es ſei eine Notverordnung zu erwarten, durch die
das Tarifrechl auch der Gemeindearbeiter wieder hergeſtellt würde.

Nach Oberbürgermeiſter Merten s, der es abgelehnt hatte, auf
unſachliche Ausführungen der Kommuniſten zu antworten, ſprach
noch Stadtv. Schmidt (S.), der beſonders darauf hinwies, daß die
Stadt vor 1932 aus dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber-Verband nicht
ausſcheiden könne, weil ſie ſich verpflichtet habe, die Abmachung mit

dieſem Verbande wenigſtens bis zu dieſem Zeitpunkt zu halten. Der
Redner bezweifelte ſehr, ob der Magiſtrat in der Behandlung der
Pförtner korrekt gehandelt hätte und wies vor allem den Teil der
Ausführungen des Bürgermeiſters Jbach zurück, in dem davon ge
ſprochen wurde, die Gemeindearbeiter hätten 1929 eine Lohnerhöhung
von 24 Prozent gehabt; damals ſei lediglich der Stundenlohn von
84 auf 91 Pfennige erhöht worden. Durch die LohnabbauAktionen
habe die Stadt eine Erſparnis von über 51 000 Mark an Löhnen
erzielt.
Man müſſe deshalb auch einmal die Frage aufwerfen, wann denn

die Skadt einmal eine Senkung ihrer ſtädtiſchen Tarife
durchführen wolle.

Schon ſeit vier Monaten habe der Verwaltungsrat des Waſſerwerks
keine Sitzung mehr gehabt; anſcheinend wolle man auch hier nach
dem Rezept des Artikels 48 regieren.

Die Kommuniſten blieben mit ihrem Antrage Austritt aus dem
Mitteldeutſchen Arbeitgeber- Verband und Wiederherſtellung des
früheren Gemeindearbeiterlohnes allein auf weiter Flur. Beide
Anträge wurden abgelehnt.

Nicht anders war es mit ihrem Antrag auf Wiederherſtellung der
früheren Fürſorgeſätze, weil ſie mit ihren Forderungen immer den
Boden unter den Füßen verlieren. Von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion wies Stadtv. Schütte darauf hin, daß die Sozialdemo
kratie das Wettrennen in der Einbringung von Agitationsanträgen
nicht mitmache. Es müſſe aber ausgeſprochen werden, daß der

Halberſtädtker Magiſtrat die Richkſätze über das übliche Maß
hinaus abgebaut

hätte, während benachbarte Kreiſe Oſchersleben, Wanzleben, Calbe
u. a. nicht ſo große Kürzungen vornahmen. Vor zwei Jahren
habe die ſozialdemokratiſche Fraktion lange darum gekämpft, daß
eine Gleichſtellun g der Richtſätze mit denen des Landkreiſes er
folge. Das ſei dann endlich gelungen. Da habe die Stadt lange
Jahre Erſparniſſe gemacht. Sie habe nun etwas gutzumachen. Sie
müſſe unbedingt den Satz in der allgemeinen Fürſorge auf 32 Mark
feſtſetzen. Die Erſparniſſe von 172 000 Mark, die durch die Senkung
der Richtſätze zu verzeichnen ſeien, ſeien zum Schaden der Halber
ſtädter Kaufmannſchaft gemacht worden, denn dieſes Geld wäre be
ſtimmt von den Unterſtützungsempfängern ſofort wieder ausgegeben.
Stadtv. Schütte forderte weiter, daß die Stadt alles tun müſſe, um

Kohlen und Karkoffeln an Minderbemittelke
abzugeben. Jm Etat ſeien bisher für dieſe Zwecke 32 000 Mark ein
geſetzt geweſen; berückſichtigt man die Steigerung der Unterſtützungs
berechtigten, dann wäre jetzt eine Summe von etwa 47 000 Mark er
forderlich. Man dürfe die Armen nicht frieren und hun
gern laſſen. Wieder müſſe zum Ausdruck gebracht werden, daß in
der Frage der Arbeitsbeſchaffung nichts poſitives er
reicht worden ſei. Der Krankenhausbau ſei zwar beſchloſſen, aber
nichts rühre ſich, obwohl im Herbſt noch die Erdarbeiten ausgeführt
werden könnten. Ferner ſei nichts zu merken von der Jnangriff
nahme des Kläranlage und des Straßenbaues an der Pfeffermühle.
Jn dem Punkte der Arbeitsbeſchaffung ſei vom Magiſtrat viel ver
ſäumt worden.

Oberbürgermeiſter Mertens meinte darauf, daß dieſer Vor
wurf gegen den Magiſtrat zu Unrecht erhoben würde, denn er habe
alles mögliche getan, um die Geldbeſchaffung zu beſchleunigen. Von
der Sparkaſſe ſei jetzt kein Geld zu bekommen und man könnte der
Sparkaſſe nicht zumuten, zu dem verzweifelten Mittel der Hypothe
kenkündigung zu greifen.

Stadtrat Wille erklärte, daß man ſchweren Herzens gezwungen
geweſen ſei, die Richtſätze herabzuſetzen. Halberſtadt ſtehe an dritter
Stelle in der Provinz Sachſen inbezug auf die Arbeitsloſenzahl. Es
ſeien jetzt 5006 Parteien in der allgemeinen und 1156 in der ge
hobenen Fürſorge. Man müſſe damit rechnen, daß monatlich 80
Parteien hinzukämen. Schon jetzt ſei eine Ueberſchreitung des Wohl
fahrtsetats um rund 644 000 Mark feſtzuſtellen. Die Herabſetzung
der Richtſätze geſchah, um die Unterſtützungsempfänger vor dem
Schlimmſten zu bewahren.

Stadtv. Dr. Heine (B.) ſtellte den Antrag, die Angelegenheit zu
vertagen, um in den Ausſchüſſen über die Beſchaffung von Koh
len und Kartoffeln zu beraten. Als zur Abſtimmung über eine ſozial
demokratiſche Entſchließung, die die Vereinheitlichung der Arbeits
loſenunterſtützung fordert, geſchritten werden ſollte, leiſtete ſich der
„andere“ Heine, der Gauführer des Stahlhelm, den Witz zu behaup
ten, wir hätten eine marxiſtiſche Wirtſchaft, und da könne
man nicht damit rechnen, daß es beſſer würde. Unſere Stadtv.
Minna Bollmann ſagte ihm darauf, daß Herr Heine wohl den
Stadtverordnetenfitzungsſaal mit einem Verſammlungsſaal verwech
ſelt hätte, in dem beliebig Agitationsphraſen ausgeſprochen werden
könnten.

Herr Heine hätte anſcheinend gar keine Ahnung, was Marxismus
ſei, denn ſonſt könnke er ſolchen Unſinn nicht behaupken.

Noch immer hätten wir in Deutſchland eine kapitaliſtiſche, nicht aber
eine marxiſtiſche Wirtſchaft.

Die Entſchließung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die wir ſchon
veröffentlichten, gelangte daraufhin zur Annahme; der Magiſtrat ſoll
ſie den maßgebenden Stellen zuleiten.

Was es mit der Beamkenfreundlichkeit der Deutſchnationalen und
der Nationalſozialiſten auf ſich hat, konnte man bei der Beſprechung

von Ankrägen, die eine Zurückſtufung der Gemeindebeamken
gehälter forderken, feſtſtellen.

Zur Begründung dieſer Anträge hielt Stadtv. Rauchhaus eine
Rede, in der er etwas von Selbſtverwaltung ſagte. Er meinte, daß
eine Zurückſtufung aller Beamten und Angeſtellten erforderlich wäre,
ſoweit es ſich um Gehälter handele, die höher wären als die vom
Reich gezahlten. Oberbürgermeiſter Mertens fand es ſonderbar,
daß ausgerechnet Stadtv. Rauchhaus ſich auf das Selbſtverwaltungs
recht der Gemeinden beziehe, obwohl gerade er das Selbſtverwal
tungsrecht mißachtet habe, als es ſich darum gehandelt hätte, unſeren
Etat zu verabſchieden. Es müſſe einmal feſtgeſtellt werden, daß in
Halberſtadt keine Auswüchſe in der Beſoldung der Gemeindebeam
ten beſtänden. Das Stadtv. Rauchhaus noch weitere Erſparungen
auf dem Gebiete des Schulweſens vorſchlage, müſſe mit Bedauern
feſtgeſtellt werden.

Stadtv. Molkenbuhr (S.) brachte zum Ausdruck, daß es
einigermaßen verwundert hätte, daß ausgerechnet von jener Seite,
die ſich ſonſt immer als beamtenfreundlich hinſtellt, ein ſolcher An
trag komme.
Die Sozialdemokratie habe darauf beſtanden, daß dieſe Ankräge
in öffenklicher Sitzung verhandelt würden, damit die Oeffenklichkeit

erfahren könne, wer die neue Lohnabbauwelle vorbereite.
Beim Volksentſcheid gegen die Preußenregierung hätten ſich Deutſch
nationale und Nationalſozialiſten anders eingeſtellt. Dieſer Antrag
ſei ſchon vor acht Wochen eingebracht worden, alſo viel früher als die
Notverordnung der preußiſchen Regierung herausgekommen ſei. Die
preußiſche Notverordnung verlange von den Gemeinden eine Nach
prüfung der Gehälter. Kennzeichnend für die Antragſteller ſei be
ſonders, daß alle, auch die unterſten Beamten von einer neuen
Kürzung der Bezüge erfaßt werden ſollten.

Stadtv. Becher (S.) drückte ſein Befremden darüber aus, daß
hier ein neuer Verſuch vorliege, das Gehaltsniveau der Beamten
herabzudrücken.

Man ſpreche immer von dem Abbau der höheren Beamkengehälker
und meine die Gehälter und Bezüge der unkeren und

kleinen Beamken.
Von den Antragſtellern wurde noch einiges hilfloſes Wortgeſtammel
losgelaſſen. Dann fühlte ſich der Bürgerblock noch veranlaßt durch
den Stadtv. Dr. Heine zu erklären, daß der Antrag nicht vom
Bürgerblock geſtellt worden ſei und daß Auswüchſe in der Beſoldung
unſerer Beamten nicht vorhanden ſeien. Schließlich erklärte noch
Stadtv. Bahn, daß die Ankräge der Deutſchnationalen und Natio
nalſozialiſten durch die preußiſche Notverordnung gegenſtand s
los geworden ſeien und daß die ſozialdemokratiſche Fraktion dieſe
Anträge nicht unterſtützen würde.

Stadtv. Schilling (Z.) wies noch darauf hin. daß längſt in
Deutſchland die Höchſtgrenze der Gehälter auf 12 000 Mark feſtgeſetzt
worden ſei, wenn die Deutſchnationalen und die Nationalſozialiſten
für dieſen Antrag im Reichstag geſtimmt hätten. Die National
ſozialiſten ſeien aber beſonders ſcharf dagegen geweſen, weil ſie die
„wohlerworbenen Rechte der Beamten“ ſchützen wollte. Theorie
und Praxis ſei bei ihnen immer zweierlei.

Endlich kam es zur Abſtimmung. Da erklärten die Antrag
ſteller, daß ſie ihre Anträge zurück ziehen. Somit war die ganze
Ausſprache überflüſſig geweſen in mancher Beziehung. Jmmerhin
war ſie intereſſant genug, denn ſie brachte einige Feſtſtellungen über
die Deutſchnationalen und die Nationalſozialiſten, die ſich beſonders
die Beamten und vor allem die unteren und mittleren Be
amten merken ſollten.

Es wurde lediglich noch über einen kommuniſtiſchen Antrag abge
ſtimmt, alle Gehälter über 4000 Mark zu beſeitigen. Dieſe ungeſetz
liche Forderung wurde abgelehnt. Damit hatte die öffentliche Sitzung
nach 228ſtündiger Dauer ihr Ende erreicht.

In der Geheimen Stadtverordnetenſitzung wurde dem Austauſch
eines Grundſtückteiles in der Klusſtraße zugeſtimmt. Ferner wurden
einige Perſonalangelegenheiten erledigt.

In pieler Vlällo
Das ist gewiß der beste Beweis für die
ijberragende Güte dieses wundervollen
Waschmittels! Achten Sie nur darauf,
daß Sie Persil immer so gebrauchen,
wie es die Vorschrift verlangt. Sie ist
nicht umsonst gemacht und soll Ihnen
helfen, all die vielen Vorzüge, die Persil
bietet, voll auszunutzen!
Auf je 3 Eimer Wasser kommt I Paket
Persil.

Auf einen Kessel, also, der beim Waschen 6 Eimer
Wasser faßt, nimmt man 2 Normalpakete oder
Poppelpaket Persil. (Das Doppelpaket Persil ist
5 Pfennig billiger als 2 Finzelpakete.) Die WVaschlauge
wird immer Raſt und für jeden Kessel frisch bereitet.
EFinmaliges s Kochen der Wäsche genägt.

Pervil allein
bringt den Erfolg!
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Eingelegte Gurken.
Ratſchläge für die Hausfrau

Die Gurkenernte war in dieſem Jahre gut die Hausfrau ſoll
alſo nicht die Gelegenheit verſäumen, ſich Gurken zum Winter ein
zulegen.

Zum Einlegen nimmt man am beſten kleine Gurken, die man gut
abwäſcht und die Nacht über in eine Salzlake legt, die ſo ſtark iſt,
daß ein Ei oder eine Kartoffel darauf ſchwimmt. Man ſtellt dieſe
Lake her, indem man kaltem Waſſer ſo viel Salz zuſetzt, bis dieſe
Salzprobe erreicht wird. Am nächſten Tage werden die Gurken
herausgenommen und gut abgetrocknet. Dann kocht man Eſſig mit
gelben Senfkörnern, weißen Pfefferkörnern, Lorbeerblättern und
Zucker auf, und zwar rechnet man auf 1 Liter Eſſig 1 Eßlöffel
Senfkörner, 1 Löffel Pfefferkörner, 1 Lorbeerblatt und Pfund
Zucker. Dies alles wird gleichzeitig aufs Feuer geſetzt. Wenn der
Eſſig kocht, legt man die Gurken hinein und läßt ſie je nach der
Größe etwa drei bis fünf Minuten aufkochen. Man kann auch
geſchälte Zwiebeln mitkochen. Dann werden die Gurken in einen
irdenen Topf gelegt und mit Dill und Esdragon bedeckt, worauf
man den Eſſig kochend über die Gurken gießt. Nacheinigen Tagen
muß der Eſſig nochmals aufgekocht werden und wird dann kalt
über die Gurken gegeben, die man darauf zubindet.

Senfgurken ſind ebenfalls ganz einfach herzuſtellen. Man
muß dazu große gelbe Gurken nehmen, die man zunächſt ſchält und
dann der Länge nach durchteilt, mit einem Löffel aushöhlt und in
Streifen ſchneidet. Man legt ſie nun in eine große Schüſſel und
überſtreut ſie ſchichtweiſe mit Salz. Nach 24 Stunden werden ſie
herausgenommen und ſorgfältig in einem Tuch abgetrocknet. Nun
bringt man Eſſig zum Kochen und ſetzt ihm gelbe Senfkörner,
weiße Pfefferkörner und ein wenig Zucker zu. Wenn der Eſſig
kocht, legt man die Gurken hinein und läßt ſie ein paar Minuten
aufkochen. Dann werden ſie in irdene Krüge geſchichtet, mit da
zwiſchen geſtreuten Zwiebeln, am beſten Perlzwiebeln. Oben-
auf legt man etwas Dill. Auch ein paar Pfefferſchoten werden
zwiſchen die Gurken geſtreut. Der gut abgeſchäumte ſprudelnd
kochende Eſſig wird nun über die Gurken gegoſſen und die Gurken
zugedeckt. Wenn die Krüge ganz kalt ſind, werden ſie mit Perga
mentpapier zugebunden.

Auch geſchmorte Gurken haben viele Liebhaber. Man
nimmt dazu gern große Gurken, wie zu Senfgurken. Die Gurken
werden geſchält, der Länge nach aufgeſchnitten und mit einem
Löffel von den Kernen befreit. Dann ſchneidet man ſie in Streifen
und legt dieſe zwei Stunden lang in eine Marinade aus Eſſig, ein
wenig Zucker, Salz, eine Priſe weißem Pfeffer. Dann ſchmort man
die Gurken in Waſſer, dem man etwas Zucker und geſtoßenes Ge
würz, ſowie zwei Eßlöffel Weineſſig und etwas Suppenwürze zu
ſetzt, weich. Man brät nun Speckwürfel aus, füllt mit Mehl und
der Gurkenbouillon auf und gibt die Gurken hinein, die man noch
mals richtig durchſchmoren läßt. Die Sauce muß aber ſehr gut

abgeſchmeckt werden. Hedwig Veit.
Der Winterfahrplan der Kraftpoſten.
Als vorteilhafte Ergänzung der Eiſenbahn ſind die Kraftpoſten

aus dem neuzeitlichen Verkehrsleben nicht mehr hinwegzudenken.
Sie ſind ein Glied in der Kette der Beſtrebungen, die auf die An
näherung von Stadt und Land hinzielen.

Der ſoeben herausgegebene, ab 4. Oktober gültige Winterfahr
plan der Kraftpoſten des Oberpoſtdirektionsbezirks Magdeburg
und des Oſtharzes bringt mehrere wichtige Verkehrsverbeſſerungen,
von denen an erſter Stelle die Durchführung der Linie Bernburg
Nienburg-- Calbe (Saale)—Kleinmühlingen Großmühlingen
Eggersdorf-—-Bad Salzelmen-Schönebeck über Frohſe bis Magde
burg zu nennen iſt. Die Kraftomnibuſſe verkehren zwiſchen Mag
deburg und Calbe (Saale) dreimal, zwiſchen Magdeburg und Bern
burg zweimal täglich in jeder Richtung.

Ferner iſt auf die Verlängerung der Kraftpoſtlinie Magdeburg
NiederndodelebenKleinrodensleben--Großrodensleben über Ber
gen und Dreileben bis Seehauſen (Kr. Wanzleben) hinzuweiſen,
die den letzgenannten 3 Orten günſtige Verbindungen mit den
übrigen Streckenorten und der Provinzialhauptſtadt rermittelt,
während umgekehrt den Einwohnern Magdeburgs eine bequeme
Möglichkeit gegeben wird, die Waldungen des Hohen Holzes auf
zuſuchen.

Schließlich iſt noch zu erwähnen die Einbeziehung der in un
mittelbarer Nähe des ſchönen Hakels gelegenen Stadt Cochſtedt
in die Linie Magdeburg--Egeln--Schneidlingen mit werktäglich
zwei, ſonntäglich drei Verbindungen in jeder Richtung, ſowie die
bereits ſeit dem 6. Juni im Betrieb befindliche Kraftpoſt Halber
ſtadt--Großquenſtedt-Schwanebeck, die im Fahrplan
heft der Oberpoſtdirektion erſtmalig aufgenommen iſt.

Da jeder Omnibus Poſtſachen befördern kann und mit einem
Briefkaſten ausgeſtattet iſt, bedeutet jede Erweiterung des Kraft
poſtverkehrs auch eine Verbeſſerung der Poſtſachenbeförderung,
was gerade für die ländliche Bevölkerung von großem Nutzen iſt.
Der Not der Zeit entſprechend ſind einige Fahrpreisermäßigungen
vorgenommen, ebenſo wird durch Einführung von im Preiſe er
mäßigten Rückfahrtkarten auf einer Reihe wichtiger Verbindungen

das Reiſen mit den Kraftpoſten verbilligt. Eine gegen früher größer
und überſichtlicher gehaltene Karte der Kraftpoſten vervollſtändigt
das handliche und bequem in der Taſche zu tragende Heft, das allen
Kraftpoſtreiſenden ein willkommener Ratgeber und Führer ſein
wird.

Die Ziege als Milchſpender.
Unter gewiſſen Bedingungen tritt die Ziege als Milchtier an

die Stelle des Rindes. Dies iſt vornehmlich dort der Fall, wo un
günſtige Weideverhältniſſe vorliegen und die anſpruchsvolleren
Kühe nicht genügend Nahrung finden, um durch einen befriedigen
den Milchertrag die Koſten für Aufzucht und Haltung zu gewähr-
leiſten. So findet man in den Gebieten mit langandauernden
Trockenzeiten die Ziege als den Hauptmilchlieferanten. Jhre Be
weglichkeit und ihre leichte Anpaſſungsfähigkeit ermöglichen ihr eine
noch verhältnismäßig gute Ausnutzung des ſpärlichen Futter
wuchſes auch dort, wo die Kuh bereits verſagen würde. Hinzu
kommt, daß in den Ländern mit heißem Klima, wie wir es in
Süd Europa und NordAfrika antreffen, ein Verſand von Frifch
milch auf größere Entfernungen ohne Verwendung von teuren
Kühlanlagen nicht durchführbar iſt, ſo daß ſich im Laufe der Ent
wicklung die ſtädtiſche Milchverſorgung auf eine direkte Belieferung
des Verbrauchers mit friſch gewonnener Milch herausgebildet hat.
Ganz beſonders eignet ſich hierzu die Ziege, die während des Tages
in der näheren Umgebung der Städte geweidet und des Abens auf
der Straße vor den Häuſern gemolken wird.

Auch die rauhen Gebirgslagen mit kümmerlichem Graswuchs
und ſtark abſchüſſigem Gelände ſind auf die Ziegenhaltung ange
wieſen. Denn als urſprüngliches Gebirgstier verfügt ſie über die
natürlichen Anlagen, um den ſchwierigen Daſeinsbedingungen in
den Bergen gewachſen zu ſein.

Mit fortſchreitender wirtſchaftlicher Entwicklung iſt ſpäter die
Ziege auch in das mitteleuropäiſche Flachland vorgedrungen. Jn
Deutſchland erfuhr etwa ſeit 1890 die Ziegenhaltung größere Aus
dehnung, als die züchteriſche Bearbeitung der Milchziegenraſſen er
folgreich einſetzte. Zur Zeit wird in Deutſchland mit einem jähr
lich Anfall von etwa 1 Milliarde Liter Ziegenmilch gerechnet. Na
mentlich in kleineren Haushaltungen, die aus wirtſchaftlichen Grün
den keine Kuh halten können, die aber die Huelle einer in eigener
Wirtſchaft billig erzeugten Milch ausnutzen wollen, iſt die Ziege
weit verbreitet. Da das Futter vorwiegend aus Garten und
Küchenabfällen beſteht, iſt die Haltung nicht teuer und erfreut ſich
deshalb gerade in Zeiten der Not ſteigender Bedeutung. Dr. G. H.

Ein Blukſauger verurteilt. Jmmer wieder kann man heute
Zeitungsinſerate finden, in denen Darlehn gegen Sicherheiten an
geboten werden. In den weitaus meiſten Fällen handelt es ſich
um einen Schwindel übelſter Sorte. Wie dieſe Leute es verſtehen,
auf Koſten leichtgläubiger Mitmenſchen ein angenehmes Leben zu
führen, zeigte eine Verhandlung vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht. Dort hatte ſich wegen fortgeſetzten Betrugs der Kaufmann
Reiß aus Ahlfeld zu verantworten. Dieſer hatte, nachdem er in
verſchiedenen anderen Städten ſolche Darlehnsſchwindeleien verübt
hatte, ſich nach Wernigerode begeben, um auch dieſe ſchöne Stadt
mit ſeinen Darlehnsvermittlungen zu beglücken. Er ließ Jnſerate
los und Leute, die Geld brauchten, fanden ſich bald genug ein.
Da er den Mund recht voll nahm, gewannen die Leute auch bald
Vertrauen und zahlten die verlangten Vorſchüſſe. Dann erklärte er
den Leuten, in einigen Tagen käme ein Nachnahmepaket, das ſie
einlöſen müßten und dann bekämen ſie das verlangte Geld. Die
Nachnahmepakete kamen auch wirklich, ſo koſteten 7—-15 wurden
eingelöſt und der Empfänger mußte feſtſtellen, daß die Pakete
wertloſe Inſerate enthielten, in denen wieder ſolche Darlehns-
angebote enthalten waren. Und, ſo unglaublich es klingen mag, es
waren Leute darunter, die immer noch glaubten, daß es eine reelle
Sache ſei und an die in den Jnſeraten angegebenen Chriffren
ſchrieben. Natürlich verlangte man wieder Vorſchüſſe von ihnen.
Als alle auf dieſe Weiſe geſchädigten Leute dahinter kamen, daß
ſie einem gewiſſenloſen Schwindler in die Hände gefallen waren,
war der ſaubere Vogel längſt aus Wernigerode verſchwunden, um
ſich ein neues Tätigkeitsfeld zu ſuchen. Der Angeklagte erſuchte,
ſich in der Verhandlung ſelbſt als Opfer anderer Schwindler hinzu
ſtellen. Davon konnte jedoch keine Rede ſein. Der Staatsanwalt
beantragte die für dieſe Tat ſehr milde Strafe von 3 Monaten Ge
fängnis. Das Gericht hielt jedoch die Strafe nicht für ausreichend
und erkannte auf 6 Monate Gefängnis. Mit einigen von anderen
Gerichten erkannten Strafen wurde daraus eine Geſamtſtrafe von
1 Jahr 4 Monaten Gefängnis gebildet.

Er iſt nicht verhandlungsfähig. Ein Mann aus Wernigerode
hatte ſich vor dem Halberſtädter Schöffengericht wegen eines Sitt
lichkeitsverbrechens, das er an ſeiner erwachſenen Pflegetochter
begangen haben ſoll, zu verantworten. Aber er kam aus einem
Grunde, der äußerſt ſelten zu verzeichnen iſt, ohne Strafe davon.
Es handelt ſich um einen nicht vollwertigen Menſchen, er kann kaum
ſehen und auch das Gehör fehlt faſt vollſtändig. Dadurch war es
dem Gericht nicht möglich, auch nicht mit Hilfe eines Dolmetſchers,
ſich ſo mit ihm verſtändlich zu machen, daß er der Verhandlung
folgen konnte. Deshalb beſchloß das Gericht, das Verfahren wegen
Verhandlungsunfähigkeit des Angeklagten einzuſtellen.

Seele.

Halberſtädter Filmſchau.
Lichkſchaufpielhaus.

Nach den Landesfürſten kommen auch die Dichterfürſten auf die
Leinwand. Nach Fridericus erſt Goethe und jetzt Franz Schu
bert, der Dichter vieler Volkslieder, die wir ſchon in der Schule
lernten. Man muß ſchon ſagen, daß dieſe Dichterfürſten im Film
weſentlich beſſer abſchneiden als die von Gottesgnaden eingeſetzten
Landesfürſten. Dieſe Dichterfürſten brauchen ja auch nicht ſo brav
und rein zu ſein wie die Werkzeuge Gottes. Deshalb werden ſie
auch als Menſchen gezeigt, mit all ihren Vorzügen und Schwächen,
alſo nicht bloß Vorzügen. Bei Friedericus ging. dieſe Offenheit
natürlich nicht. Wo bliebe ſonſt der Patriotismus! Schubert wird
alſo nicht als zurechtgeſchnittene Figur gegeben, ſondern als luſtiger
Menſch, der Frohſinn liebt und ein äußerſt netter und charmanter
Lebenskamerad iſt. Man zeigt in „Schuberts Frühlings-
traum“ ſeine erſte große Liebe zur Komteß Eſterhazy, die in
ihn aber nur den Künſtler verehrte, aber ſonſt nichts von ihm
wiſſen wollte. Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht! Der Film
iſt äußerſt vorteilhaft aufgezogen. Er hat Wärme, fließende Hand
lung, ſehr gute Darſteller und gefällt vor allem auch durch die in
ihn geſtreuten Schubertſchen Lieder wie „Röslein auf der Heiden“,
„Das Glück ging vorüber“, „Ave Maria“ uſw. Kammerſänger
Karl Jöken gibt dezent den Schubert, den Schulmeiſter, der entlaſſen
wird, weil er ein liederliches Leben führen ſoll und die Buben in
der Schule nicht tüchtig verhaut, ſondern freundlich mit ihnen iſt.
Die komiſche Note bringt der unvermeidliche Siegfried Arno. Er
iſt der treue Freund Schuberts, ein urfideles Haus und eine treue

Seine Komik iſt nicht übertrieben, ſondern wirkt natürlich.
Gretl Theimer ſpielt die vergötterte Komteſſe. Ein ſehr ulkiges
Beiprogramm und die intereſſante Fox-Schau vervollſtändigen das
Programm.

Kammer-Lichtſpiele.

Die Bücher von Tarzan, dem Waldmenſchen, haben vor einigen
Jahren einen unbeſtreitbaren Erfolg gehabt, der den Verfaſſer zu
immer neuen Fortſetzungen veranlaßte. Da war es für den Film
eine Selbſtverſtändlichkeit, ſich auch dieſes Stoffes zu bemächtigen.
Die Kammer- Lichtſpiele zeigen gegenwärtig einen Film aus dieſer

Serie, betitelt „Tarzan, der Tiger“. Der Träger der Titel
rolle, Frank Merill, hat darin ausgiebig Gelegenheit, ſeine
Rieſenkräfte im Kampf mit ſeinen Widerſachern zu beweiſen. Schön
ſind an dem Film die Waldaufnahmen und die Bilder der wilden
Tiere, wie Löwen, Tiger, Leoparden, Elefanten, Krokodile und
Affen. „Glühende Berge, flammendes Herz“ heißt
ein Film, der in den bayriſchen Alpen ſpielt. Eine Wildererge-
ſchichte, vermiſcht mit einer rührenden Liebesgeſchichte des jungen
Barons mit des Förſters Töchterlein, bildet die Handlung. Sie
gibt der Regie Gelegenheit, ſehr ſchöne Bilder der Berge und
Volkstrachten und Tänze der Bayern zu zeigen. Die Rollenbe
ſetzung zeigt an der Spitze Gritta Ley als Förſterstochter, Gute
Typen ſind Adolf Grell als Förſter und Hanns Beck-Gaden
als Jäger Rupp. Ein Paar rechte Galgenvögel ſind die beiden
Wilderer Theo Kaſpar und Ernſt Firnholzer. Ferner iſt
noch eine tolle Groteske „Filmfimmel“ und die neue Wochen

ſchau zu ſehen. kb.Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 26. 9. 1931.
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Haushalt Möbel -Transporte,
c n führt billigſt ausWeren an Otto Vöttcher,

Dem deutschen Arbeiter wird das heutige
Rußland von Sowjet- Freunden als „Arbeiter-
Paradies“ geschildert

Rerhert u. Elsheth Weichmannhaben in jüngster Zeit erst eine längere Studien
reise durch die Sowjet- Union unternommen

Wernigerocde
mm m man Wohnzimmer

Dominikanerſtr. 4. Tel 2974. Sie beantworten nun in dem soeben er
schienenen Buche

S„Alitag im
CGG—.—AG—AAÖÜCAÖÜÄÜ.ÄÜA 0

Sowjetstaat
hauptsächlich tolgende Fragen:

Wie wo h n t der Arbeiter
in Sowjetrußland

Wie Kleicdiet sich der Arbeiter
in Sowjetrußland

Wie erxnährt sich der Arbeiter
in Sowjetrußland

Welche Freizeit Keltur
bietet Sowjetrußland

Fußbodenöl Ia
Pfund 40 Pfg.

Bohnerwwach s
in Dosen u. ausgewogen
m billigst

Reparaturrtack
zumAufbessern alter Möbel

nußbaum, mahagoni
PFlasche 60 Pfg.

Ofenlack, Ofenbronee

Plasche 60 Pfg.

Pinsel, Rürsten
Drogerie KAM

Hoheweg 48 (Ecke)

Der Verkauf meiner

la Gurkenſchalen
findet weiter heute, ab 8 Uhr,
Breitewegs4, (Weiß. Schwan

att.Fritz Spillecke, Cl.
Obſtplantage,

Huychauſſee 54256. Tel. 2491.

zu billigsten
Preisen frei Haus

Fr. Prehn
Dieser nüchterne aber glänzend geschriebene
Tatsachenbericht zeigt, wie Sowjetrußland
für eclen westeuropäischen Ar
heiter eine Hölle bedeuten würde

la Induſtriekartoffeln
10 Pfd. 25 Pfg., Ztr. 60Pfg.

De Sauerkohl,

Sonnabend, den 26, September

Tanz Abend
Sonntag, den 27, September

Tanz Tee
Abends Konzert
mit Tanz ERinlagen
Pianist Lauterbach
Eintritt frei! Eintritt frei

koſten meine billigen 100 Volt

Anoden-Vatterien

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

W Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetteu, DrellPolſter von 20 Wk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
einzelne Möbel gut
S und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kaiſerſtr. 62

mit Kl. Schlafzimmer, Koch
gelegenheit, leer od. teilweiſe
möbliert, an einzelne Perſon
od. jung. Ehepaar, im unteren
Haſſerode, per ſofort preiswert
zu vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

[]qcchh-Zur Deckung des Bedarfs

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalcd,
Burgſtraße 30.

Sonntag, den 27.
Chriſtuskirche 9.30 Uhr,

Kirchliche Nachrichten.
September 16931.

Gottesdienſt, Paſtor Kretſchff. ſelbſteingemachter. Worgtei 52. S mann. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe. Dienstag,d 5 9 riy 9 E W 1Preis der Organisationsausgabe 1 95 er WVerſu r T ſe v u. a. 20 Uhr, Jungmädchen. Mittwoch, 20 Ahr, Frauenhilfe.Franz Gebhard, S Eichener Ausziehtiſch stabil in Halbleinen gebunden nur Am erſuchen Sie dieſe von Donnerstag, 20 Ahr, Kirchenchor- Freitag, 20 Uhr,

Gerberſtr.9, Telef. 2891 Wuſikaliſche Feierſtunde.Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran Emulſion

S 6 Lederſtühle
und andere

S Möbelſtücke
zu verkaufen.

Buchhandlung

Gleimſtraße 13.
„Halberstädter Tageblatt“

RatsApotheke.

Aulllſachen en Hutzer Volltyftlmmne



Charlotte Veſtewig
Artur Meyer

grüßen als Verlobte
Halberſtadt, Wehrſtedterſtraße, 26. September 1931

Geſtern mittag 2 Uhr verſchied plötzlich
und unerwartet unſer liebes Töchterchen,
mein einziges Schweſterchen

Erika
im Alter von 4 Jahren.

Halberſtadt, den 26. September 1931.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Hans Manzer und Frau
Frieda geb. Magdziacz

und Hildegard Manzer.
Die Beerdigung findet am MontagUhrvonder u aus, in

Apeotheke cr.

Bei Magenbeschwerden Pepsinwein

Des Stadt Theater
spielt Welterfolgs- Opevretten

7 Sonntag, 27. September, 7in wenErstaufführung der Lehar-Sensation

„Sehen i die Welt
Es ist unmöglich, von Lehar nicht begeistert zu sein.
Die 1. Wiederholung ist am Dienstag, 29. September.

Kartennachfrage ungewöhnlich stark.
9

Mittwoch, 30. September, no. Vhr- Endlich
Wiederholung des re Eröffnungserfolgs.

c e„Gine Paul von Form
Gercla Carisen, „Eine Frau von Format
Alfred Jahn, t „Ein Tenor von Format

Fräecil Bexry und Hans Herhbst,
m das entzückende Buffo-Paar. n

BGGGGG6 a. aBetr. Hauszinsſteuer.
Die Anträge auf Stundung und Niederſchlagung der

Hauszinsſteuer müſſen in den Fällen, wo die bisherige
Stundung nur für die Zeit bis einſchl. September 1931 be
willigt iſt, jetzt erneuert werden, falls der Wohnungsinhaber
auch eine Hauszinsſteuerſtundung ab Oktober 1931 bean
ſprucht. Der Wohnungsnutzungsberechtigte muß perſönlich
bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Js. im Hauszinsſteuerbüro,
Dompropſteigebäude, Zimmer 2, die weitere Stundung be
antragen. Hierbei ſind die Unterlagen über das Einkommen
des Antragſtellers und ſeiner Familienangehörigen, wie
Erwerbsloſen- oder Wohlfahrtskarten, Rentenbeſcheide,
Gehalts oder Lohnbeſcheinigungen der Arbeitgeber uſw.
vorzulegen. Schriftliche Eingaben ſind zwecklos, da eine
beſondere Verhandlungsniederſchrift im Hauszinsſteuerbüro
gefertigt wird.

Halberſtadt, den 24. September 1931.
Der Magiſtrat.

Kleingartenbewerber,
die noch nicht im Beſitze eines Kleingartens ſind, können ſich
am Freitag, dem 2. und Sonnabend, dem 3. Oktober
1931 von 15--19 Uhr, im Geſchäftszimmer des Bezirks
verbandes der Schreber- und Kleingartenvereine, Dom
platz 21/22 vormerken laſſen. Bewerber, die früher Klein
gartenland beantragt, aber nicht erhalten haben, müſſen
ſich erneut vormerken laſſen.

Der Magiſtrat.

Oſchersleben.
WMontags und Donnerstags vor 10 Uhr

keine Fleiſch und Trichinenſchau
Hausſchlachtungen einige Tage vorher im Fleiſchbeſchauamt
anmelden.

Oſchersleben, den 26. September 1931

PolizeiVerwaltung.
Eichpflichtige Maße, Gewichte,

dergl. zur Eichung

u

Kleingartenamt.

Wagen und
Montag, den 25, Septbr. 1931, vorm. 39 uhr
letzter hieſiger Eichtermin, in Freibank abliefern.
Zuwiderhandlung ſtrafbar.

Oſchersleben, den 25. September 1931.
PolizeiVerwaltung.

Ackerverpachtung.
Wir wollen nachſtehende Aecker und Wieſen mit ſofortiger

Wirkung auf 6 Jahre verpachten und erſuchen um Abgabe
von Angeboten bis zum 29. d. Mts., unter Berückſichtigung
der in unſeren Pachtverträgen feſtgelegten Bedingungen.
Es ſollen verpachtet werden

a) Jm Emmeringer Plan 38 Worgen Acker und etwa
6 Worgen Wieſe.

b) Hinter den Sülten 6, 7 und 1, 116 Worgen Acker.
c) Jm Karpfenteich 71 Worgen Acker.
h Jm neuen Teiche 8,5 und 5 Worgen Acker.e) An der Braunſchweiger Eiſenbahn etwa 4 e rereß
h Auf dem Sanneföhr 7 Worgen Acker und 7 Worgen

Wieſe (zuſammenliegend).

Oſchersleben (Bode), den 25. September 1931.
Der Magiſtrat.

Thale.
Bekanntmachung.

Die Dienſtſtunden der Büros und Kaſſen der Stadt
verwaltung Thale ſind für die Wintermonate (1. Ok
tober 1931 bis 31. März 1932) wie folgt feſtgeſetzt:

WMontags, Dienstags, Donnerstags und Freitags
von 8--13 Uhr und von 14.30-18 Uhr,
Mittwochs und Sonnabends von 8--14 Uhr.

Für den öffentlichen Verkehr werden die ſtädtiſchen
Büros und Kaſſen mit Ausnahme der Stadtſparkaſſe und
des Verkehrsamtes nachmittags geſchloſſen gehalten.

Sprechzeit für den Erſten Bürgermeiſter von 10 bis
12 Uhr vormittags

Thale a. Harz, den 23, September 1931.
Der Magiſtrat. Augu ſt.
Bekanntmachung.

Zugelaufen ein kleiner Hund (Pinſcher), der, falls I
ſich der Eigentümer nicht meldet, am Dienstag, den 29.
September 1931 um 10 Uhr im Zimmer 16 des Ra
hauſes öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteiger
wird.

Thale a. Harz, den 25. September 1931.
Die Polizeiverwaltung. Auguſt

J T II IIIL] ePreuß.Südd. Klaſſen-Lotterie.

2 Millionen
1 M i

12 mal

Lospreiſe: e 5 Mk. 10Mk.,

Ein glücklicher

Wer wagt gewinnt!
Tauſende von Spielern haben

in der abgelaufenen Lotterie infolge der Vermehrung der Gewinne

ihr Glück gemacht
und mitkleinem Einſatz viel Geld gewonnen

Die Ziehung der neuen 1. Klaſſe ſteht nun bevor.
800 000 Loſe 348 000 Gewinne im Geſamtbetrage von

114 Millionen RM.
Warum wollen Sie

gerade in der jetzigen ſchweren Zeit

Jhr Glück nicht auch einmal verſuchen
Höchſtgewinn auf 1 Doppellos 9 des Plans)

Höchſtgewinn auf 1 ganzes Los

on RM.
4 mal 500 000 RM.
2 mal 300 000 RM.
2 mal 200 000 RM.

100 000 RM.
und 11 428 Gewinne von 75 000 RM. bis 1000 RM.

20 Mk.,

Warum

der große

Zur Aufklärung
Preisunterſchied der 6chuhreparaturen?

Achtung

dann beträgt

Kernleder koſtet z. B. pro Kilo 3--10 RM.
Billigkeit ergibt ſich aus der Dauer der Haltbarkeit.

Ein Beiſpiel.
Wenn eine Schuhreparatur 4.00 RM. koſtet und vier Wochen hält,

dieſelbe Arbeit 6.00 RM.
beträgt die wöchentliche Abnutzung 50--60 Pfennig.r ödihnehe Zzwangsinnung Halberſtadt und en

Die vielen Qualitäten von Kernleder ſchaffen die Möglichkeit
der großen Preisunterſchiede!

Eine wirkliche

die wöchentliche Abnutzung 1.00 RM. Wenn aber
koſtet und 10--12 Wochen hält, dann

T

ar Meyer
vier-Tankſtelle

Niemann -Märzen
i Liter, 0.35 Mark.

T

Kleines Haus
von Selbſtkäufer geſucht.
Angebote unter B. 666
an die Geſchäftsſt, d. Ztg.

Wegen Aufgabe meiner

Geflügel-Furm

RM.

40 Mk.

Treffer
beseitigt alle Geläsorgen verkaufe ich ſämtliches totes

und lebendes Jnventar.

a Einnehmer,
ſtaatl. Lotterie Martiniplan 1

(dicht am Fiſchmarkt)

Geflügelhof

Langenſtein
Deutſche

tafelfertigeges n
kaufen Sie preiswert aus erſter Hand im

Spezialgeſchäft Th. Schlatter
am Heineplatz Fernruf 1435
Beſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Konſerven uns
a Martiniplan Nr. 22

Landülze Pfund nur c Pf.
Landrotwurſt Pfund nur 7S Pf.

fetten Landſpeck o. nur B9pf.
Schlachterſchmalz Pfd. nur 70 Pf.

Preise Kkonkurrenslos!

Oofen wo Hordhb

nur hesthewährter FahbrikKate uod
solcher Hütten, welche schon seit 1335
ihre Erzeugnisse mit gutem Erfolg liefern!

Die Selbstempfehlung ist die

erfolgreichste Reklame.
Es brauchen nicht immer
Namen von Klang zu sein,
welche letzten Endes doch
mit bezahlt werden müssen.
Die Qualität macht es,
nicht der Name allein. Jeder
Ofen ist bei mir unter voller
Garantie. Besichtigen Sie
mein Riesenlager. Meine
Preise sind weit und breit

nern I uns

als die bescheidensten
bekannt. Fachmännische
BeratunglVersand frei Haus!
Größte Auswahl in meinem
ausgesprochenen Spezial-
Geschäft für Oefen, Herde,

Gasapparate und Badeeinrichtungen.

Otto Schulz in. Wilh. Keese

R Breiteweg 20Eingang Toreinfahrt und Kuhgasse neben Epa

Vertreterbesuche unverbindlichst:

Schäferhündin
entlaufen.

Gegen Belohnung abzugeben

Heine K Co.
Pelzsachen
Neuanfertigung nach Maß.

A. G.

e Sonntagsauber mittagUm- trifft einarbeiten Transporter vener Zeveone und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Sachgemäße Bedienung und

Beratung Seedi 8Körschnerei Dombrowsky e en
Franziskanerstr. 5 Tel. 1280. e c

für Kranken Sterbe- Kasse
mit guten Tarife ges u ch et
SofortigerVerdlien s tl
Off. unter F. V. 935 a. d. Gesch. d. Zeitg.

Herrn oder Dame
geeignet zur Führung einer Niederlage der Feinkost
branche für sofort gesucht. Bewerber müssen
befähigt sein, Reisende betätigen und eine Sicherheit
von 2-800 M in bar stellen können. Warenlager in
entsprechender Größe wird ständig gehalten. Bewerber
mit Raum bevorzugt. Ausgezeichn. Verdienstmöglichkeit.
Kein Privatreisen. Leichtverkäufliche Konsumartikel.
Ausbaufähig zur Dauerexistenz. Ausführliche Offerten
unter V 73 an Nordd. Beamtenzeitung,
Altona/Elbe, Gr. Mühlenstr. 98.

Kaufmänn. Privatschule
DiplI-Handelsiehrer Weißenhorn,

Halberstadt, Lindenweg 13.
Der Unterricht in den neuen Lehrgängen (Jahres- und
Halbjahreskurse, bes. Kurse in Kurzschrift und Maschinen-
schreiben) beginnt Montag, 5. Okt. Tages- und Abendkurse-
Schulgeld ermäßigt. Um rechtzeit. Anmeldung wird gebeten.

An meinem Unterricht in

Weißnähen, Maſchinenähen
u. Zuſchneiden der eig. Wäſche

können junge Mädchen jederzeit teilnehmen.

Marie Bunkenburg,
Gröverſtraße 57.

Beſtellungen auf

winterkartoffeln
Jnduſtrie, Nierenkartoffeln, Salatkartoffeln, Tannenzapfen

werden entgegengenommen.

Samenkulturen und Bautmſchulen.C. Meh l er, Tel. 2250. Hinter d. Bleiche.

Radio-Marken- Apparate

wie Mende, Lorenz,
auf bequeme Teilzahlung liefert der

ßadio Vertrieb Ernst Karliner

Johannesbrunnen 10.

4 um Anſetzen von 8
Boervrenſthnäpfen?

Nordhäuſer, gelb, 32 Liter Mk. 2.80
Reiner Korn, weiß, 35 Liter Mk. 3.20
Reiner Korn, weiß, 40 Liter Mk. 3.80

Weinhandlung H. N. Leß mann
S eſtendorf 46 Halberſtadt Fernſprecher

apeten-Reste
Hilligst im

apetentaus „elma““

Sohmoerzen beseitigt von

bei Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven,
Muskelschhmerzen, das unschäd-
liche ärztlich geprüfte und bequt-

achtete Spezial-Rheumapräparat

HONOSAL
(Best.: Dimethylamenophen, Acid. phenylcinch, phenac,

Lithium
Wenn auoh Sie wieder gesund werden wollen

dann machen Sie sofort einen Versuch mit meinem
Honosal. Ich befreie Sie von Ihren Qualen u. Schmer-
zen. Geben Sie die Hoffnung nicht auf. Wie schreck-
lich auch Ihr Fall sein mag, und selbst, wenn Sie alles
andere bereits vergeblich versucht haben. Honosal faßt
das Leiden an der Wurzel, Honosal löst die Harn-
säure, das Selbstgift des menschlichen Körpers,
wodurch eine rasche und dauernde Wirkung erzielt wird.
Schäcdigen Sie sich nicht durch minderwertige Mittel,
für die Gesundheit ist das beste gerade gut genug.

Hiermit erkläre ich an Eidesstatt!

Wenn Sie nach Verbrauch meiner Kur keinen Erfolg
erzielen, so zahle ich Ihnen den vollen Betrag zurück.

Scheuen Sie nicht die kleine Ausgabe, wenn es sich um
Ihre Gesundheit handelt, selbst wenn Sie bereits ein
hohes Alter erreicht haben. Honosal bringt auch Ihnen
Heilung und prompte Beseitigung der Schmerzen
Tausenden ist bereits geholfen. Aerztliche Gutachten
und Dankschreiben gratis, dieselben werden auch

jeder Sendung beigelegt.
Preis RM. 5. gegen Nachnahme, bei Voreinsendung

erfolgt der Versand portofrei durch die Apotheke.

Kurt Schmidt, Rahlstedckt
Kreis Storrmarn)

Bachstraße 2 (Villa Heilbronn)
a

a petfe nLinoleum Stragulagrößte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus, Rohma“
Blücheustr 19, Telefon 2223.

Oefenn
hlierde

nur beste Fabrikate
zu niedrigsten Preisen

Ernst Decker
n. d. Markthalle

Nach ausweärtsFranko- Lieferung
Beachten Sle

bitto melne Schaufensterl

Kirchliche Nachrichten.
Am 17. Sonntag nach Trinitatis, den 27. Septbr. 1931,

werden predigen:

Domkirche: 8 Uhr, Domprediger Lange, im hohen
Chor auch für Schwachhörige. 9.30 Uhr, Vikar Müller.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im Saale des vom
Campen ſchen Stifts. Mittwoch, 20 Uhr, muſikaliſche Weihe
ſtunde im Dom. Paulskirche 9.80 Uhr, Pfarrer Sänger,
Thema: „Menſchen mit eiſerner Feſtigkeit“, Jer. 1, 18-19.Wontag, den 28., 20 Uhr, Abend der konſtrmierten Mäd
chen, Lindenweg 48/49. Liebfrauenkirche (ref.) 9.30 Uhr,
Pfarrer Woeſeritz, („Finden alle, die ſuchen Sonnabend,20 Uhr, fällt aus. Wittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde, Lieb
frauenſtift, Tägliche Annahme von Armenſpenden, Dom
platz 47. Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32.
Martinikirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl
Sonnabend, 20 Uhr, Wochendfeier, Oberpfarrer D. Horn.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Moritz
kirche: 8 Uhr, Pfarrer Friedendorff. 9.80 Uhr, Pfarrer
Gebauer. Johanniskirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Wätzold.
Sonnabend, 20 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer
Schulz. Heiligegeiſtkirche: 9.30 Uhr, Oberpfarr. D. Horn,
Abendmahlsfeier. Ev. Gefängnis -Gottesdienſt: 8 Uhr,
Pfarrer Knopf.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Blaues Kreuz:
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32
20.15 Uhr.

Jugendbund f. E. C.
Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Wittwoch,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

GuſtavAdolfNähverein: Mittwoch, 15 Uhr, Linden
wec 29 I

MiſſionsNähverein Donnerstag, 15.30 Uhr, im ob.
Konfirmandenſaal des Domes.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal de

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

(Wartiniplan 3) Wontag,

(Trinkerrettung) Domplatz 32, Mitt

Wontag,

Domplatz 32, Sonntag, 20.15

20 Uhr,

5



W 2. Beilage zu Harzer Volksſtimmme
Nr. 225 Sonnabend, den 26. September 1931 b. Fahrgang

Fermmse er tm der W.Bei Manfred von Ardenne im Labaratorium Neues von der Arbeit der Funk-
pioniere.

Dieſes alte Haus in BerlinLichterfelde, im Stil vergangener
Jahrzehnte als Schloßkopie erbaut, hat es ſich kaum am Rohbau
ſingen laſſen, daß es dereinſt ein elektrotechniſches Laboratorium
beherbergen würde. Der junge Manfred von Ardenne,
bekannt durch ſeine heute überall berühmte Dreirohr- Widerſtands
empfängerſchaltung und durch intereſſante und großzügige Rund
funkprojekte, arbeitet hier mit der Radio A.G. Loewe an ſeinem
Fernſehſyſtem. Auf der Funkſchau in Berlin hat man ja
einiges vom Fernſeher gehört und kennengelernt; wie die Verhält
niſſe tatſächlich liegen, welche Hinderniſſe ſich der ſofortigen Ein
führung des Fernſehens in den Weg ſtellen und wie ſie zu beſeiti
gen ſind, das erfuhr man dort nur andeutungsweiſe. Manfred von
Ardenne, heute in der erſten Reihe der Fernſehpioniere, gab
uns Auskunft über die wichtigſten Probleme rund um den Fern
ſeher und über den augenblicklichen Stand der Verſuche

Debuk in drei Jahren.
In der Vorausſage des Datums, an dem zum erſten Mal offi

ziell ein regelrechtes Programm ferngeſehen werden kann, iſt man
heute vorſichtiger geworden. Es wird wohl noch etwa drei Jahre
dauernd, bis Technik und Organiſation zum Debut bereit ſein wer
den. Vorderhand bemüht man ſich, die einzelnen Syſteme zu ver
vollkommnen. Da iſt das Syſtem von Telefunken-Karolus, das des
Engländers Baird, das des Ungarn Mihaly, das des Berliners
Ardenne. Das Biard und MihalySyſtem beruht auf der ſoge
nannten Nipkowſchen Scheibe, einer runden, im Sender und Emp
fänger ſynchron rotierenden Platte mit ſpiralig angeordneten
Löchern, die das geſendete Bild in einzelne Punkte zerlegen. Alle
drei zuerſt genannten, mechaniſch arbeitenden Syſteme haben den
grundſäßlichen Nachteil, daß ſpätere Verbeſſerungen und Verfeine
rungen im Fernſehen ſofort einen gleichzeitigen Umbau aller Emp
fangsgeräte erfordern würden.

Von Ardennes Syſtem arbeitet ohne mechaniſch bewegte Teile
mit der Braunſchen Röhre, einem langen, gläfernen, gasgefüllten
Kolben, deſſen breites oberes Ende weiß mattiert iſt und als Bild
fläche in das Bildfenſter des Empfängergehäuſes eingebaut wird.
Ein glühender Kathodendraht erzeugt einen feinen Strahl, der mit
großer Geſchwindigkeit das Bildformat beſtreicht und damit auf
dem Fluoreſcenzſchirm das Bild entſtehen läßt. Das geſchieht ſo,
daß die vom Sender übertragene Spannung die Jntenſität des
Strahles entſprechend der jeweiligen Bildſtruktur ſteuert.

10——15 000 Bildpunkke.

Man weiß, daß die Qualität eines Fernſehbildes von der Zahl
der Bildpunkte abhängt, aus denen es zuſammengeſetzt wird. Heute
kann man ſchon mit 10——15 000 Punkten arbeiten einer Zahl,
die ein gutes Fernſehen gewährleiſtet Die techniſchen Schwierigkei
ten des Fernſehens ſind damit zu einem großen Teile überwun
den. Allerdings muß es nun möglich ſein, die im Optimum erreichte
Zahl von 10——15 000 Bildpunkten zur ſtändigen Norm bei draht
loſer Uebertragung zu machen. Höhere Punktzahlen im Laborato
rium anzuſtreben hätte heute keinen praktiſchen Wert, weil hierzu
noch keine für die Allgemeinheit brauchbare Art der drahkloſen
Uebertragung bekannt war.

Altrakurze Wellen.

Welche Wellen ſind nun für Bildfernſendungen geeignet? Es
hat ſich, insbeſondere durch die Arbeiten Telefunkens, herausge
ſtellt, daß weder die langen Wellen (100—2000 Meter) noch die
kurzen Wellen (10--100 Meter), ſondern ausſchließlich die ultra
kurzen Wellen (unter 10 Metern) für den Fernſeher in Betracht
kommen. Alle anderen Wellenmengen leiden unter Störungser-
ſcheinungen, die beim Hören nicht ins Gewicht fallen, wohl aber
beim Sehen. Die von Profeſſor Eſau erſchloſſenen ultrakurzen
Wellen, ihrer Art nach ganz verſchieden von den kurzen und langen,

haben nur einen ſehr kleinen Radius; ſie bedecken nur den Bereich
des optiſchen Lichts. Aber ſelbſt dieſe Ultrakurzwellen ſind nicht in
der Lage, die Frequenzbänder zu übertragen, die bei äußerſt fei
nen Bildzerlegungen entſtehen. Echoerſcheinungen machen eine
Uebertragung von mehr als 10000——15 000 Bildpunkten bei 20
bis 25 Bildern pro Sekunde unmöglich.

Jeder Stadt ihren Sender.
In der Praxis wird das Fernſehen alſo wohl in der Art vor ſich

gehen, daß jede größere Stadt und jeder Landkreis nach Möglichkeit
einen eigenen Sender bekommt. Der Radius dieſes Senders, der
am beſten auf einem Hochhaus oder einem ähnlich hochgelegenen
Punkt aufgebaut wird, iſt nicht größer als das menſchliche Blickfeld
bei klarſtem Wetter, nämlich etwa 25 Kilometer. Jede Stadt kann
damit auch ihr eigenes, lokal intereſſierendes Programm ſenden
und die Bewohner von X alſo mit Ereignis-Berichten verſchonen,
die nur für die Stadt Y Bedeutung haben. Die ſchwierigen techni
ſchen Fragen der Fernſehrſendung werden von Telefunken intenſiv
bearbeitet, während die Radio A.G. Loewe ſich zuſammen mit
v. Ardenne um die Konſtruktion einfacher, leicht bedienbarer und
erſchwinglicher Geräte mit Kathodenſtrahlröhren bemüht. Der La
boratoriumstyp ſtellt ſich als großer Kaſten mit einem Bildfenſter
und einigen Drehknöpfen dar. Erſchwerend wirkt, daß am Emp
fänger keine Rückkoppelung angewendet werden darf. Die Rück
koppelung würde die Schärfe des Bildes im Augenblick zerſtören.
Die Sender müſſen daher ſo ſtark ſein, daß man ohne dieſen vom
Hörfunk her gewohnten Apparatteil auskommt.

Keine indirekten Ueberkragungen!
Was wird uns nun der Fernſeher zeigen? Die direkte Ueber

tragung von Szenen auf der Straße, dem Sportplatz oder gar dem
Theater iſt deshalb zunächſt unmöglich, weil bei feinen Bildzerle
gungen die Lichtverhältniſſe des natürlichen Tageslichtes bei wei
tem nicht ausreichen. Man wird deshalb vorderhand auf Sendung
gleichzeitig ſich abſpielender Ereigniſſe verzichten müſſen und den
Tonfilm als Mittler wählen. Jm Senderaum läuft dann ein Ton
filmapparat, der mit dem Bildſender und dem Tonſender werbunden
iſt. Für aktuelle Berichte braucht dies nicht einmal einen großen
Zeitverluſt zu bedeuten.

Soweit ſich das Fernſeh und Hörprogramm nicht auf die Wie
dergabe der Tagesereigniſſe beſchränkt, wird man wohl dazu über
gehen, unterhaltende Tonfilme zu ſenden. Hier erhebt ſich die
große Frage, ob damit nicht das Todesurteil über das Kino ge
ſprochen wird. Das Theater, der Konzertſaal hat lange nicht ſo
ſehr unter der Konkurrenz des Rundfunks gelitten, wie man früher
vielleicht erwartet hatte; der lebendige Eindruck iſt eben für viele
künſtleriſch Empfindende ausſchlaggebend. Aber der Fernſeher hat
ja nur eine ebenſo „tote“ Maſchine zu verdrängen, den Tonfilm,
den er freilich nur an Billigkeit, nicht an optiſcher Oualität über
treffen wird. Aber das ſind Fragen, für deren Beantwortung
wir wohl noch ein paar Jahre Zeit haben werden. El a.

2 c290 9.3 e äkk 3777

II.
z c

s .erekaeèlblhhdh. re e eò .D Dr. S’r a,.òaodhl.aòahahaeadrhaedlpſ n

Aus Oſtertwierk
ow.* Heute Parkeiverſammlung. Heute Sonnabend, 20 Uhr,

findet im Ratsgarten eine Mitgliederverſammlung unſerer Partei
ſtatt. Gen. Schütte-Halberſtadt ſpricht über aktuelle Zeitfragen
und Kürzung der Wohlfahrtsſätze.

ow.* Sozialrenkner! Alle Sozialrentner, welche eine Kürzung
ihrer Sozialrenten erfahren haben, müſſen am Sonntag vormittag
zwiſchen 9 und 11 Uhr im Ratsgarten erſcheinen.

owſ. Sitzung der Sktadkverordnekten. Am Donnerstag nachmittag
fand im Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffentliche Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt. Die Amtsdauer des bisherigen Schieds
mannes, Konditoreibeſitzer Reiche, iſt abgelaufen. Es erfolgt die
Wiederwahl des Genannten bis 16. Juli 1934. Die Vorlage über
den Ankauf des ehemaligen Gefängnisgebäudes rief eine rege De
batte hervor. Gen. Löwe erklärte für unſere Fraktion, daß der An
kauf dieſes Gebäudes von uns gebilligt würde, weil die Verkaufsbe
dingungen günſtig ſeien und der ſtädtiſche Grundbeſitz bei dieſer Ge
legenheit vorteilhaft vergrößert werden könne. Auch ſeien in dieſem
Gebäude Wohnungen zu ſchaffen. Der Ankauf dieſes Gebäudes
wurde gegen zwei Stimmen beſchloſſen. Die Errichtung von drei
Wohnküchen für die am Neuenhofweg aufgeſtellten Eiſenbahnwagen,
rief ebenfalls eine ſehr lebhafte Debatte hervor. Der Magiſtrat hatte
hierzu eine große und überſichtliche Vorlage der Verſammlung unter
breitet. Jn dieſer Vorlage wurde betont, daß ſich erwieſen hätte, daß
dieſe Eiſenbahnwagen als Winterwohnungen nicht anzuſehen
ſeien. Dieſer Uebelſtand ſolle dadurch gemildert werden, daß im
Wege der Selbſthilfe maſfive Wohnküchen und kleine Stallungen an
gebaut werden ſollen. Stadtv. Braun bezweifelte, daß der Bau zu
der angegebenen Summe hergeſtellt werden kann. Stadtv. Genoſſe
Löwe erklärte, daß unſere Fraktion im Prinzip dagegen iſt, Eiſen
bahnwagen und noch dazu ſolche, wie hier eingetroffen ſeien, als
menſchliche Wohnungen zu verwenden. Heute bliebe weiter nichts
übrig, als dem Bau der Küchen zuzuſtimmen, damit die dort woh
nenden Mitbürger im Winter nicht erfrieren. Es wurde mit Mehr
heit beſchloſſen, die Koſten für die Beſchaffung der Wohnküchen und
Eiſenbahnwagen am Neuenhofweg in Höhe von 7000 RM. zu be
willigen. Die Siedler haben in den erſten drei Jahren 4 Prozent
Zinſen und 3 Prozent Tilgung aufzubringen. Dem Schneidermeiſter
Heinrich Thomas wurde ein Bauplatz in Größe von 350 bis 380 qm,
an der Friedrich Ebertſtraße vor dem Grundſtück Wöllicke gelegen,
zum Preiſe von 1.50 RM. pro qm käuflich überlaſſen. Desgleichen
erhält der Magiſtratsarbeiter Wilhelm Brandes einen Bauplatz am
Bahnhof auf dem Lindemannſchen Plane. Anſchließend brachte der
Stadtv. Vorſteher folgenden Dringlichkeitsantrag zur Verleſung: „Jn
folge der Herabſetzung der Richtfätze durch den Kreisausſchuß ſind
ſämtlichen Unterſtützungsempfängern etwa 20 Prozent ihrer Bezüge
gekürzt worden. Von derſelben Kürzung ſind auch die Sozial und
Kleinrentner betroffen worden. Weil eine Preisermäßigung nicht
eingetreten iſt, iſt durch dieſe rückſichtsloſe Kürzung die Not in dieſen
Familien ungeheuer verſchärft worden. Wir bitten die Stadtverord
neten Verſammlung um Stellungnahme, welche Maßnahmen zur
Linderung der größten Not in Ausſicht genommen ſind. Ortsausſchuß
des A. D. G. B.“ Gen. Sachtle ben nahm als deſſen Vorſitzender zu
dieſem Dringlichkeitsantrag das Wort. Er erklärte an Beiſpielen die
Unmöglichkeit dieſes Rentenmordes. Die Auswirkungen dieſes neuen
Kreisausſchuß Beſchluſſes ſeien ſo kataſtrophal, daß unmöglich dieſer
unhaltbare Zuſtand beſtehen bleiben könnte. Gen. Löw e erklärte die
Zwangslage des Kreiſes; infolge der Kürzungen erhalten 74 Sozial
rentner überhaupt keine Rente mehr. Bei 240 Sozialrentenempfän
gern betragen die Geſamteinſparungen ungefähr 50 Prozent, bei den
Kleinrentnern 30 Prozent. Redner verſpricht, im Kreisausſchuß eben
falls auf das Unhaltbare dieſer Maßnahmen energiſch hinzuweiſen.
Bürgermeiſter Gen. Hartmann ſprach ebenfalls eingehend zur
Sache und ſagte, daß ſich ſelbſt die Beamten ſchämen, Sozialrenten
beträge von ſage und ſchreibe 1.40 Mk. den alten Leuten in die Hand
zu drücken. Redner erklärte eingehend, welche Maßnahmen von der
Stadtverwaltung in Ausſicht genommen ſeien, um die größte Not zu
lindern. (Wir werden hierüber noch ausführlich berichten.) Es wurde
Folgendes beſchloſſen: Der Magiſtrat und das Büro der Stadtv.

Der Mann, der nie genug hat.
Roman von Hans Rakonek.
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26. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Adalbert nächtigte auf Bahnhöfen und in Schlafſtellen, die nicht

viel größer waren als ein komfortabler Sarg; er fühlte Kälte,
manchmal Hunger, er ſchützte ſich dagegen und empfand eine Art
Befriedigung, daß das Leben ſo einfach fein konnte. Er hielt
Selbſtgeſpräche und lauſchte in ſich hinein, ob in einer tieferen,
unverſehrten Schicht ſeines Weſens noch etwas Ungelöſtes, eine Re
ſerve aufgeſpart ſei. Solange er ſich ſelbſt noch überraſchen konnte,
war das Leben ſchön. Jhn beglückte die Ahnung, die ihn wie ein
heimlicher Quell durchſtrömte, daß er noch nicht fertig ſei

Es war gleichgültig, was man tat, um nicht zu hungern. Man
wollte nicht verhungern, weil im Jnnern etwas wie zum Sprunge
lauerte; und weil man viel zu neugierig auf das Leben war, um
ſchon zu ſterben. Es war ein Leben voll federnden Elans trotz aller
Not. Er hate ſich vor ihr gefürchtet, und nun zeigte es ſich, daß
ſie bei weitem nicht das Schlimmſte war. Jhm ſchien, als wäre ſein
Herz von jeher dem Schmerzlich Dunklen brüderlich geſtimmt. Nach
außen wurde man unempfindlich wie Hornhaut. Adalbert empfand
keinerlei Hemmung, ſich als Zutreiber fragwürdiger Lokale und
als Fremdenführer deutſcher Vergnügungsreiſender durchzuſchlagen.
Seine ausgezeichnete Kenntnis des nächtlichen Paris ſprach ſich
herum, und ſein Führertalent auf dieſem Gebiet wurde geſchätzt.
Er machte ſich einen Spaß daraus, die fette Spießerkundſchaft in
pfeudopariſeriſchen Lokalen gründlich ſchröpfen zu laſſen, und be
kam Prozente davon. Seine große Ausgabe bei „Madame Su
zanne, Mondäne Verbindungen“, hatte er auf dieſe Weiſe nach und
nach wieder eingebracht. Der nächtliche Freudenbetrieb, in den er
ſich ſo oft geflüchtet hatte, verlor, von der anderen Seite geſehen,
ſeinen erotiſchen und romantiſchen Reiz.

Eines Nachmittags begegnete ihm auf einem der nördlichen
Außenboulevards ein Aufzug, ein Trupp ſingender Menſchen, dem
er neugierig folgte. Sie ſchritten raſch aus, faſt liefen ſie, nicht zu
unterſcheiden, ob geſchlagen und auf der Flucht, oder vorwärtsſtür
mend gegen eine Baſtille. So marſchierten ſie in Sechſerreihen,

die Arme zur Kette ineinandergeſchmiedet, als wollten ſie nie von
einander laſſen. Poliziſten zu Fuß und zu Rad flankierten den
Zug, und es war komiſch zu ſehen, wie die Demonſtranten den
Schutzleuten den ſcharfen, beflügelten Gleichſchritt aufzwangen, als
marſchierten ſie aus Ueberzeugung und nicht in verdroſſenem
Dienſt. Sie wirkten marionettenhaft, wie an einem fremden Draht,
und ihre zu kurzen, windigen Radmäntelchen, Jronie eines wirk
lichen Mantels, wehten hinterher, Kinderfähnchen auf Halbmaſt.
Darüber flatterte drohend und begeiſtert der Geſang. Ab und zu
ſtiegen Schreie auf, irgendwo aus der Mitte der Menge, kerzengrad
und leuchtend wie Signale: „Vive la paix!“ oder „A bas l'armeel“
Unter dieſen Rufen zuckten die Poliziſten wie getroffen zuſammen
und reckten ſich dann aus ihren kleinen Pelerinen, als wollten ſie
den Rufer herausgreifen. Der aber war wohl geborgen in der
feſten, armverſchränkten Kette.

Adalbert, immer nebenherlaufend, unbeteiligt wie die Schutz
leute, verfolgte das Schauſpiel mit geweiteten Augen. Wie ſeltſam
und fremd erſchien ihm dieſer kompakte Schwarm, dieſe Menſchen
traube, in der der gleiche Saft gor. Was wollen dieſe Leute? Wa
rum erhitzen ſie ſich? Was die da vorwärtstrieb, war nicht Lebens
gier, nicht Daſeinsleere, keine JchBeſeſſenheit, kein privates See
lenübel. Was die da bewegte, betraf keinen einzelnen, ſondern alle
gemeinſam. Adalbert fühlte förmlich die ungeheure Ausſtrahlung
dieſes fremdartigen Weſens. Plötzlich brachen alle gleichzeitig in
ein unartikuliertes Schreien aus. Niemand hatte das Kommando
dazu gegeben, und doch ſchrien ſie. Wie wenn Dampf aus einem
Keſſel ziſcht.

Adalbert empfand das abſeitige Nebenher geradezu körperlich
als Kälte und Einſamkeit. Wohin gehörte er? Zu den Poliziſten
nicht, zu der Maſſe auch nicht. Er rollte ſo mit, geſetzlos und zu
fällig und nur von ſich erfüllt, alſo leer. Eine um ſich ſelbſt rotie
rende Hohlkugel, ſtöhnte Adalbert. Ein Jrrläufer, ein Meteor, das
ſich einbildet, ein Weltkörper zu ſein, teilhaftig des großen kos
miſchen Syſtems. So ging er Schritt und Tritt mit dieſen Men
ſchen, die in irgendwelche, ihm völlig fremde Zuſammenhänge ein
geordnet waren. Jhn berührte, und er erſchauerte darunter, die
Kraft einer überperſönlichen Jdee. Jndem er im Takt mit der
Maſſe marſchierte, ſkandierte ſein Schritt: Nicht allein nicht
allein nicht allein

So grübelnd, blieb er zurück. Schritt hält nur, wer ſich keine
eigenen Gedanken macht; eigene Gedanken ſind Luxus, der iſoliert.
Der ſingende Trupp überholte ihn, lief an ihm ab, ohne ihn zu be
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achten, einer ſah aus wie der andere, und in einem großen Tor ver
ſchwand der Zug.

An den erleuchteten Scheiben eines großen Saales ſah er ſie
dann wieder als geballte Silhouette, Kopf an Kopf, völlig ver
ſchmolzen, und das Brauſen der Stimmen brach durch die Mauern
wie Sturm.

Ob ich hineingehe? zögerte Adalbert. Nein, wenn man erſt
fragt, iſt es ſchon nichts. Jetzt, wo es mir ſchlecht geht, Mitglied
einer dieſer WeltverbeſſererKlubs zu werden, in denen die Lebens
ſchwächlinge Unterſchlupf finden und ſich an irgend einer Verhei
ßung warm machen? Jſoliert, wie er daſtand, fühlte er ſich von
der Gemeinſchaft herausgefordert und zum Polemiſieren gereizt.
Nein, zur „Heilsarmee“ gehe ich nicht! Zu keiner Heilsarmee, ganz
gleich, welche Welt und Seelenrettung ſie anbietet. Lieber will ich
verrecken. Wenn man nicht in ſeinen ſtolzen Tagen da hinabſteigt,
freiwillig und ohne Not, taugt das Ganze nichts.

Reſſentiment, dieſe höhere Form des Neides, dieſe Jdealiſierung
der Minderwertigkeit war ihm zuwider, und er beſaß eine feine
Witterung für die verzwickten Vorgänge, die im geheimen ſchwelen,
Er hatte als kleiner Bankangeſtellter niemals an einer radikalen
Bewegung ſeiner Berufsgenoſſen teilgenommen. Eher hätte er es
noch als Bankdirektor getan theoretiſch zumindeſt. Er war der
Menſch, der keinen Anſchluß fand, weil ſein Widerſpruch gegen das
Reſſentiment ihn ſtets auffäſſig zu jenen trieb, zu denen er juſt
nicht gehörte. Deshalb war er unten wie in der Mitte heimatlos,
ein Zigeuner der ſozialen Welten. Wie wär's, es ganz oben zu
verſuchen vielleicht war da eine Bleibe

Was kümmert mich dieſe Armee des Heils? Jch muß erſt Ord-
nung ſchaffen in mir, und wer weiß, ob ich das ſchaffen werde.
Kerls wie ich, die ſo viel mit ſich ſelbſt zu tun haben, ſind für
große Aufgaben verloren. Hat ſich was mit verloren, wenn unſere
Winzigkeit an ihnen vorübergeht. Umgekehrt: Die großen Auf-
gaben ſind für uns verloren; wir, nicht jene ſind die Verluſtträger.
Wozu bin ich gut? Sag's ehrlich, Adalbert: zugrunde zu gehen
oder Geld und Karriere zu machen.

Und da war Adalbert ſchon weit fort vom Verſammlungslokal
der revolutionären Liga, auf dem Weg zur Gare du Nord, um
Kundſchaft abzuholen.

Flucht der Raſſe.
„Herr Rene lieber Rene ſtehen Sie auf kommen Sie

ſeien Sie lieb nicht ſo Und wenn ſie mich für eine
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Verſammlung ſoll dem Kreisausſchuß eine Petition einreichen, in
welcher die Auswirkungen der Rentenkürzungen eingehend erklärt
werden und in welcher der Kreis erſucht werden ſoll, die große Not
der Unterſtützungsempfänger zu mildern.

Kreis Hulverſtadt
Hornburg, 24. September. Es wird uns gemeldet: Dieſer Tage

verſammelte ſich der Aufſichtsrat der hieſigen Aktienzuckerfabrik im
„Schützenhof“ zu Beratungen, deren Ergebniſſe in nächſter Zeit die
Generalverſammlung vor ſchwerwiegende Entſcheidungen ſtellen
werden. Handelt es ſich doch um nichts anders als um Stillegung
des Betriebes für 1932! Durch die internationale Zuckerkonvention
iſt Deutſchland gezwungen, ſeine Rübenbaufläche zu verringern,
um den Weltmarkt von dem Ueberfluß an Zucker zu befreien Die
Hornburger Zuckerfabrik beſitzt, wie verlautet, aus der Kampagne
1930 noch 30000 Zentner Rohzucker. Dieſes Quantum, vereinigt
mit dem Ueberſchuß dieſes Jahres, deckte gerade das erlaubte Kon
tingent für 1932. Man plant alſo die Stillegung für das Jahr 1932.

Aus Ofthersleven
o. Der Orksausſchuß für Jugendpflege hatte ſich in ſeiner letzten

Sitzung am Donnerstag mit der ernſten Angelegenheit zu beſchäf
tigen „Einſparung von Etatsmitteln“. Das Rechnungsamt und
der Finanzdezernent des Magiſtrats hatten vorgeſchlagen, daß an
Zuſchüſſe an Vereinen 272 Al, für die Sportplätze 1000 für die
Eisbahn 100 und für Zahlung an die Kaſtellane für Entſchädi-
gung von Benutzen der Turnhallen 390 A geſtrichen werden
ſollten. Unſere Genoſſen Graßmann, Kegel und Herzberg ſetzten
ſich dafür ein, daß dieſer Vorſchlag nicht Wirklichkeit werden darf.
Genoſſe Kegel ſetzte ſich beſonders für die Sportplätze ein, daß es
unbedingt notwendig iſt, daß dieſe ſpielfähig bleiben. Gen. Herz-
berg brachte beſonders zum Ausdruck, daß die Vereine den Zuſchuß
von der Stadt brauchen, um lebensfähig zu bleiben, ebenſo wären
die Vereine, welche die Turnhallen benutzen müſſen, dem Unter
gang preisgegeben, wenn ſie noch die 390 A(, welche die Kaſtellane
für ihre Tätigkeit zu bekommen haben, aufbringen müſſen. Es
wurde einſtimmig beſchloſſen, daß der Etat Jugendpflege nur für
die Sportplätze um 500 A. und um den Betrag der Eisbahn von
100 A gekürzt wird. Der Vorſitzende, Stadtrat Röhrecke verſpricht,
ſich für dieſen Beſchluß im Magiſtrat einſetzen zu wollen. Eine
ſehr ernſte Frage behandelte noch Genoſſe Herzberg, welche die iſt,
wie bekommen wir die Jugend im Winter von der Straße und wie
beſchäftigen wir ſie? Das Reſultat ſeiner Ausführungen war, daß
ſofort ein Arbeitsausſchuß gewählt wurde, der die Vorarbeiten zu
erledigen hat. Jn den Ausſchuß wurden gewählt die Genoſſen
Adolf Graßmann, Guſtav Ohlendorf und Willi Herzberg und die
Kreisjugendpfleger Buchhorn, Lehrer Otto und Diakon Schenke.

o. Die Frauengruppe der Arbeilter-Wohlfahrt hielt am Mitt
woch im Lokal „Zur grünen Tanne“ ihre fällige Mitglieder-Ver
ſammlung ab, die ſich eines recht guten Beſuches erfreute. Nach
einleitenden Eröffnungsworten der Vorſitzenden, Genoſſin Da-
maske, ſprach die Referentin des Abends, Genoſſin M. Boll
mann-Halberſtadt, über das Thema: „Jſt die Sozialdemokratie
auf dem richtigen Weg“ Die Genoſſin Bollmann ſtreifte zunächſt
die Wirtſchaftskriſe, die ſchwer auf die arbeitende Klaſſe laſtet. Sie
begründete mit markanten Worten die Tolerierungspolitik, die die
Sozialdemokratie nach den Septemberwahlen führte. Die Refe
rentin appellierte an das politiſche Verſtändnis der Frau. Sie be
tonte, daß das Wahlrecht, das die November Revolution der Frau

i den Schöß wärf, auch Pflichten mit ſich bringt, nämlich Aktivi
tät auf dem politiſchen Kampfboden. Wertvoll waren die Aus
führungen der Genoſſin Bollmann über die Frau und ihre Stellung
im kommenden dritten Reich“ und im bolſchewiſtiſchen Staat. Die
Verſammlung folgte mit großem Jntereſſe dem Vortrage. Nach dem
Vortrag wurde eingehend die Winterhilfe für die Aermſten der
Armen beſprochen. Es wurde beſchloſſen, wie im Vorjahre, Näh
abende einzurichten, und zur Beſchaffung von Mitteln einen bunten
Abend zu veranſtalten. Die Verſammlung wählte eine Kommiſſion,
die ſich neben dem Vorſtand mit den Vorbereitungen dieſer Ver
anſtaltung beſchäftigen ſoll.

o.* Ackerverpachkung. Der Magiſtrat verpachtet Acker. Abgabe
von Angeboten bis zum 29. d. Mts. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt. Dr. med. Knick, Breiteſtraße.

Aus Quedlinburg
q.* ArbeiterRadio-Bund. Jn der Baſtelſtunde am kommenden

Montag, die um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus Ebertſaal, Eingang 1,
beginnt, werden die neueſten Netzgeräte von Telefunken (ausgeſtellt
auf der Berliner Funkausſtellung) im Betrieb vorgeführt. Zahl
reicher Beſuch der Radiofreunde wird erwartet.

q.* Arbeiksgemeinſchaft junger Sozialdemokraten. Unſer Abend
findet am Montag, den 28. d. Mts., 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
ſtatt. Thema: Fragen der Demokratie. Alle ſich intereſſierenden
jungen Genoſſen ſind eingeladen.

q.* ADGB. O sausſchuß Quedlinburg. Wir verweiſen nochmals
auf unſere am Sonntag, dem 27. September, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus ſtattfindende Veranſtaltung „Proletariſches Kulturkaba
rett“. Jm Anſchluß daran: Tanz. Wer noch nicht im Beſitz eines
Ausweiſes iſt, muß am Sonntag ſein Mitgliedsbuch mitbringen. Wir
erwarten von allen Gewerkſchaftlern, daß ſie die Veranſtaltung be
ſuchen.

gh. Einbrüche in Konſum Filialen häufen ſich in letzter Zeit in
auffallender Weiſe. Wenn dieſe traurigen Geſellen, die ſich an Ar
beitergroſchen ſchadlos halten wollen, auch nicht immer zum ge
wünſchten Ziele gekommen ſind, ſo iſt es doch an der Zeit, daß man
ſolche Kreaturen einmal unſchädlich macht.

q.* Die Ausſtellung Maßmann findet am Sonnabend nachmittag
von 4——6 Uhr und am Sonntag vormittag von 10 bis 1 Uhr, nach
mittags von 3--7 Uhr ſtatt. Der Beſuch der Ausſtellung iſt ſehr zu
empfehlen.

q.* Exxerimenkalvorkrag für Kraftfahrer. Die Fachgruppe der
Kraftfahrer des Geſamtverbandes veranſtaltet am heutigen Sonn
abend, pünktlich abends 8 Uhr, im Phyſikraum der Gewerbl. Berufs
ſchule einen Experimentalvortrag. Zu dieſem Vortrag haben außer
den Mitgliedern auch Gäſte Zutritt.

qh. Die Rechnung ohne den Gaſtwirk. Ohne Zweifel iſt es hoch
einzuſchätzen, wenn man in einer Stadt wie Quedlinburg beſtrebt iſt,
neue Quellen zu erſchließen, um den wirtſchaftlichen Niedergang, wie
er gerade bei uns in ſo erſchreckender Weiſe in Erſcheinung tritt, zu
bannen. Deshalb kam die Stadtverwaltung zu dem Entſchluß, auf
dem hiſtoriſchen Burghof des Schloſſes eine „Schloßwirtſchaft“ zu er
richten. Als es nun an die Verpachtung der Räume ging, ſtellten ſich
Schwierigkeiten ein. Die Schankkonzeſſion wurde zunächſt erteilt.
Doch dagegen proteſtierten die Gaſtwirte und der Bezirksausſchuß
verweigerte die Konzeſſion. Trotz- und alledem ſoll die „Schloß-
wirtſchaft“ ihre Pforten öffnen, allerdings ohne die Erlaubnis zum
Ausſchank alkoholiſcher Getränke. Ob die für dieſes Projekt veraus
gabten Gelder auf dieſe Art verzinſt werden können, muß die Zu
künft lehren. Uns drücken gewiß andere Sorgen, trotzdem kann man
geſpannt ſein, wie ſich die „Schloßwirtſchaft“ einmal entwickelt.

gh. Fahrradiebſtähle nehmen kein Ende. Jn letzter Zeit ſind
wiederholt Fahrräder geſtohlen worden. Es iſt deshalb jedem Rad
fahrer dringend zu raten, recht vorſichtigt zu ſein, zumindeſt aber ſein
Fahrrad nicht un angeſchloſſen ſtehen zu laſſen.

Kreis Hurdlinvurg
Weſterhauſen, 25. September. Der von der Partei veranſtaltete

Lichtbildervortrag „Jm Weſten nichts Neues“, der geſtern abend ſtatt
fand, hat manchem Kriegsteilnehmer, die anweſend waren, wieder

Mantelstoffe
sagt die Mode
sollen weich, warm
und schön sein. Un-
sere neucrtigen opar-
ten Gewebe: Boucle,
Crewl, Diagonal, Tu-
che sind es und hbil-

lig obendrein.
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die Erinnerung gebracht, welche Gefahren und welches Elend er
hat durchmachen müſſen. Auch die Jugend war zahlreich erſchienen.
Das Gegenſtück wurde geboten, als im Vortrage das wahre Geſicht
der Nazipartei enthüllt wurde; es zeigte, wie dieſe Partei mit ver
brecheriſchen Methoden fortfährt, die Jugend wieder für ſolche kapita
liſtiſche Zwecke dienſtbar zu machen. Von dem S. A. J.Jugendtag in
Frankfurt a. Main, an dem von hier auch vier Jungſozialiſten teil
genommen hatten, die mit dem Rade die weite Tour unternommen
hatten, wurden auch verſchiedene Bilder gezeigt.

Neinſtedt, 26. September. Reichsbund der
ſchädigten. Alle Kameradinnen und Kameraden, welche heute
abend mit zum Hirſcheſchreien gehen, treffen ſich um 8.30 Uhr am
Sportplatz. Es geht über Stecklenberg durchs Wurmtal bis zum
Jagdhaus. Freunde des Reichsbundes ſind willkommen.

Aus Tynle
t.* Die Arbeiksgemeinſchaft fällt am Montag aus.
t.* Orksausſchuß für Arbeiter Wohlfahrk. Am Sonntag um 13

Uhr wird das dritte Gewicht der Ferienkinder, die in Weſermünde
waren, feſtgeſtellt. Die Kinder treffen ſich pünktlich 13 Uhr beim
Führer Fr. Huth, Stecklenberger Allee Nr. 27. Nach der Gewichts
aufnahme findet ein Ausflug nach. dem beliebten Dambachshaus ſtatt.
Die Eltern der Kinder und die Mitglieder der Arbeiter-Wohlfahrt
können ſich an dem Ausflug beteiligen. Abmarſch nachmittags 14
Uhr vom Genoſſen Fr. Huth.

t. Kirchenſteuern. Es iſt jetzt wieder die Zeit, wo der Verein
„Kirche“ ſeine Beiträge, Kirchenſteuern genannt, kaſſieren läßt. Die
Hausbeſitzer, welche ſchon ſeit längerem nicht mehr Mitglied dieſes
Vereins ſind, werden trotzdem angehalten, von ihrem knapp zum
Lebenfriſten vorhandenen Mitteln Beiträge „Häuſergeld“ zu
zahlen. Dieſes iſt eine Ungerechtigkeit gegenüber dieſen Leuten
und den anderen Organiſationen. Hoffentlich ziehen recht viele
„Mitglieder“ der Kirche, endlich ihre Konſequenzen hieraus, indem
ſie dieſer bevorzugten, reaktionären Vereinigung den Rücken kehren.

td. Sie wollken gemeinſam in den Tod. Zwei Menſchen, ein
Mann und ein Mädchen, aus Magdeburg, wollten ſich hier das Leben
nehmen. Sie verloren aber den Mut, als ſie auf dem Felſen ſtanden.
Sie wurden in Haft genommen. Sie haben durch dieſe Tat ihre Ar
beitsſtelle verloren.

Gornoſſenſthaftliches
Der Wochenumſatz im Zenkralverband Deutſcher Konſumvereine

wird für den Monat Auguſt 1931 mit 6,47 Mark gegenüber 8,12
Mark im Auguſt 1930 und 8,78 Mark im Auguſt 1929 angegeben.
Der Rückgang im Umſatz erſcheint beſonders ſcharf gegenüber dem
Monat Juli 1931, wo immerhin ein Durchſchnitt von 7,07 Mark zu
verzeichnen war. Er macht etwa 8,5 Prozent aus. Der Zentral-
verband erklärt zu dem Umſatzrückgang u. a. folgendes: „Die Ver
ringerung des durchſchnittlichen Wochenumſatzes je Mitglied der
Konſumgenoſſenſchaften gegenüber dem Vorjahr verdient eine vor
ſichtige Betrachtungsweiſe. Der Preisfall, die Einkommensſchmä
lerung und der wachſende Mitgliederkreis der Konſumgenoſſen
ſchaften (der Umſatz der neugewonnenen Mitglieder gleicht ſich dem
Durchſchnittsumſatz des älteren Mitgliederſtammes erſt nach und
nach an) beeinfluſſen die Entwicklung des konſumgenoſſenſchaft
lichen Durchſchnittswochenumſatzes je Mitglied in einer beſonderen
Art.“

Kriegsbe-

Sport
Handballſpiel Harz-Huy-Gau (D. T.) gegen Harzgau (D. S. B.).

Am Sonntag um 15,30 Uhr findet auf dem Germaniaſportplatz
das Rückſpiel beider Gaumannſchaften ſtatt. Die erſte Begegnung
fand in Oſchersleben ſtatt und ſah die Turner als Sieger mit 10:7.
Allerdings muß bei dieſem Spiel mit in Rechnung gezogen werden,
daß die Elf des Harzgaues aus 10 Spielern des F. C. Germania
und einem Spieler des V. f. L. beſtand. Der V. f. L. Mars und
S. K. Preußen 09 mußten ihre Spieler infolge wichtiger leichtath
letiſcher Veranſtaltungen damals zurückziehen. Die Leitung dieſes
wichtigen Spieles iſt einem „Neutralen“ aus dem Elbe-Saalegau
übertragen worden. Ab 13 Uhr beſteht für Fuß- und Handball
Spielverbot.

Sporkklub Halberſtadt gegen Askaniag Aſchersleben. Am kom
menden Sonntag ſtehen ſich im fälligen Verbandsſpiel Sportklub
1910 und Askania Aſchersleben gegenüber. Beide Gegner treten
in ſtärkſter Aufſtellung an. Es wird ein äußerſt ſpannendes Spiel
erwartet, zumal noch beide Vereine am Tabellenende zu finden
ſind. Anfang 13.30 Uhr auf dem Sportplatz Harzſtraße. Die 2.
Elf empfängt V. f. B. Jlſenburg im Punktkampf, Anfang 15 Uhr.

dumme Gans halten, und das bin ich ja vielleicht auch: Jch kann
nicht. Jch

Beates Augen irrten hilflos umher, als ſuchten ſie Worte. Die
Unfähigkeit, ihm zu erklären, wie es in ihr ausſah, würgte ſie.
Sie hatte die Worte nicht ſo parat wie andere. Die Sprache ver
ſchloß ihr viel eher den Mund, als daß ſie ihn öffnete. Wie oft
hatte ſie, faſt mit einer Art von feindſeligem Neid, an Adalbert die

Helligkeit des Ausdrucks und die offene Hingabe an das Wort be
wundert. Nein, das konnte ſie nicht!

„Und kein Wort mehr davon, wenn Jhnen an meiner Freund
ſchaft gelegen iſt.“

Rene tat ihr unendlich leid. „Aber warum? Aber warum?“
ſtammelte er und gab ſich ſelbſt die Antwort, die falſch war. Jch
bin ihr zuwider, dachte er. Aus ſeinem mangelnden Selbſtver
trauen ſog er immer neue Gründe für ihre Abweiſung. Die lagen
aber gar nicht in ſeiner Perſon wie gleichgültig, os er ſchön oder
häßlich war ſondern die Urſache verbarg ſich tief in ihrem We
ſen, ihr ſelber nicht erreichhar. Jhre Natur brauchte, um zu be
ſtehen, viel Sicherheit und Ordnung. Sie ſtellte hohe Anſprüche
an ihre Selbſtachtung. Sie war eine Sparerin und korrekt. Wie
in ihrem blitzblanken kleinen Zuhauſe, duldete ſie auch in ihrem
Seelenhaushalt kein „Untätchen“, ein Wort, das ſie daheim gehäu-
fig gebrauchte und das etwa einen verkleinbürgerlichten Makel be-
deutete. Sie mußte den Ueberblick über ihren Weg behalten, und
dazu benötigte ſie eine kleine ſtrenge Hausordnung, ein permanen-
tes Reinemachen. Zum Sichverſchenken aber gehört Großzügigkeit.
Hingabe iſt immer Riſiko. Und vor dem Riſiko (das Adalbert ſo
ſehr liebte, daß er beſtändig in einer Atmoſphäre des Gewagten
lebte) hatte ſie Angſt.

„Warum verabſcheuſt du mich?“ Rene machte ab und zu einen
kleinen Ausfall in das Du, und zog ſich dann raſch und reſigniert
wieder in die Sie-Stellung zurück.

Beates Stimme wurde hart vor Entſchloſſenheit, und ſie ſagte
mit einer Deutlichkeit, die ihr widerſtrebte: „Jch bin Adalberts
Frau. So lange ich ſeine Frau bin, kann ich keinem anderen
Mann angehören. Ich kann nicht, ich kann nicht

An ſeine Leidenſchaft geklammert, ließ er nicht locker; ſeine
Energie warf ſich mit faſt monomaner Hartnäckigkeit auf das Aus
ſichtsloſe, verzweifelt zäh, mit der ſelbſtquäleriſchen Freüde, eine
Sache bis zur völligen Niederlage durchzufechten.

„Aber Adalbert hat Sie verlaſſen. Sie wiſſen nicht, wo er iſt.
Er wird nicht wiederkehren.“

„Nicht er hat mich, ich habe ihn verlaſſen.
derkommen!“

„Wenn er Sie aber freigibt, Beate?“
Jn Beates Geſicht war ein großer Unglaube. Rene beſtand

auf einer Antwort. Seinem Drängen glaubte ſie eine Poſition
preisgeben zu können, ohne etwas zu riskieren. Ueberdies regte
ſich in ihrem Herzen Schweſtermilde, einen Kranken zu beruhigen.
So bekam Rene zu hören, was er hören wollte: Wenn Adalbert
Beate freigäbe, würde ſie Renes Frau werden. Sie ſagte das wie
eine Formel her, ohne Ueberzeugung. Aber Rene ſchlug Feuer aus
dem Zunder dieſer morſchen Hoffnung. Zwar, Adalbert war ver
ſchollen. Sehr fraglich, ob von ihm, ſelbſt wenn man ihn fände,
die Scheidungseinwilligung zu haben war. Und dennoch, dieſes
Nichts genügte, um Renes Lebensmut anzufachen.

Unbändig luſtig können Melancholiker ſein; es iſt, als würden
ſie die Grund und Sinnloſigkeit ihrer, ja aller Traurigkeit erken
nen. Aus der dunklen Schale der Schwermut löſt ſich der blanke
Kern des ſüßen Augenblicks. Rene tummelte an dieſem Abend
ihres nächtlichen Ausflugs in dem ungewohnten Element der Aus
gelaſſenheit ſeine taub gewordenen Sinne frei. Sein Lachen klang
ihm zunächſt fremd, ein eingeroſtetes Geräuſch; einmal aber frei
gelacht, mußte er ſich vor einem Uebermaß hüten, hinter dem die
Lachtränen, kaum zu bändigen, andrängten. Beate, vom prickeln
den Mouſſeux des Lichts, der Weine, der Eleganz leicht angewärmt,
ſah reizend aus. Zurückgezogene Frauen in einer ſchönen Abend-
toilette, in ein elegantes Mileu verpflanzt, bekommen auch ohne
Atropin das gewiſſe Funkeln in den Augen, und ihre Lippen
blühen röter als das künſtliche Rouge.

Es begann mit einem Souper in einem kleinen exquiſiten Re
ſtaurant. Rene kannte eines, in dem noch nach geheiligter Tradi
tion gekocht wurde, und über deſſen Schwelle kein Fremdenverkehr
flutete. Unten ein Koch, der mit Herz und Künſtlerehrgeiz bei der
Sache war. Oben zelebrierte ein ſüdfranzöſiſcher Kellner die ſil
berne Platte mit einer Jnbrunſt und Ausdruckskraft, wie Salome
das geliebte Haupt auf goldener Schüſſel. Beate zog in der Ent
zückung des Gaumens die Brauen hoch, die kleine ſchmale Zunge
kam genießeriſch ein wenig zwiſchen den Lippen zum Vorſchein.

Sie wechſelten dann aus Uebermut und weil ſie wäghleriſch
waren, einige elegante Tanzlokale. Rene, beglückt im Anſchauen
Begates, ſpürte die Strahlen ihrer Heiterkeit, und das leiſe, ewige
Fröſteln ſeines Herzens wich. Wer weiß, fühlte er mit Dankbar-
keit, wann wieder ſolch eine Stunde ſein wird. Die heftigen

Und er wird wie Wünſche, die ihre Nähe weckte, bannte er zurück und zwang ſeine
Pulſe, in ruhigem Gleichtakt mit denen Beates zu ſchlagen. Er
unterdrückte die Flamme, in der zu vergehen er ſich ſehnte. Er
ſtreichelte nicht einmal ihren weißen, fein geäderten Arm, er ver
ſchwieg ſeinen Wunſch, weit fort aus der jazzbanddurchlärmten
Atmoſphäre in die Stille der Nacht hinauszufahren, allein mit ihr,
umrauſcht vom Meer, umweht vom Frieden der Natur, gebettet in
den tiefen ſeligen Rauſch, den nur der Zuſammenklang ihres Blutes
ihm geben konnte. Verſtellung und Verzicht diktierten ſeine Hal
tung, die beherrſcht und fröhlich war.

Beate wiederum ſah zu ihrer Freude, wie Renes Gedrücktheit
in luſtige Geſpräche aufflatterte, und ſie bemühte ſich, ihm eine
angenehme Partnerin zu ſein, wiewohl der Uebermut der Jazz-
muſik und die exotiſch parfümierte Schwermut der Tangos und
Blues ſchmerzliche Erinnerungen in ihr weckten; das war Adal-
berts Muſik, die er ſo liebte, dieſe Muſik ihrer glücklichen Pariſer
Wochen. Rene hielt, was jetzt in ihren Augen feucht aufblinkte, für
einen Funken der Daſeinsluſt. Aber es waren tapfer zurückgetrie
bene Tränen, die ſich bitterſalzig nach innen ergoſſen.

Seeliſch und körperlich in Diſtanz, freute ſich einer an der Hei
terkeit des anderen, ohne ſelbſt heiter zu ſein. Es war ein doppel
tes Mißverſtändnis, das eine vollkommene Harmonie ergab. Keine
Vereinigung und letzte Hüllenloſigkeit, in der ein jeder im Egois
mus der Luſt das Seine fordert, kann eine ſo vollendete Ueberein
ſtimmung ſchaffen, wie dieſes feine Spiel zarter Rückſicht und
Täuſchung.

„Hier bleiben wir. Dieſe Schwarzen ſpielen herrlich. Hören
Sie nur, Rene, das Saxophon! So etwas Närriſch-Gluckſendes

Sie brach ab, weil ſie bemerkte, daß ſie Adalberts Worte
ſprach, die er wie lange war das her! gebraucht, als ihn ein
ſchwarzer Saxophoniſt entzückt hatte. Es war ein apartes Lokal,
nicht ſnobbiſtiſch mondän, ſondern auf eine reizende Art frech und
intim. Es ſchwebte, eine rote Purpurmuſchel, im blauen Aqua-
rium des Zigarettenrauchs. Man konnte auch an ein großes Him
melbett denken oder an eine Gondel, ganz aus leichter roter Seide.
Gedämpftes Licht ſickerte unſichtbar von irgendwo, ſaugte die Hel
ligkeit weg und ließ eine purpurne Dämmerung zurück. Vier
Ebenholzneger, deren Zähne, Kragen- und Manſchettenrand die
einzigen weißen Akzente bildeten, und ein junger Geiger mit umſo
bleicherer Haut vollführten eine paradoxe Muſik.

(Fortſetzung folgt.



Gewerkſchaftlithes

Das Arbeitstempo ſteigt.
Dafür aber Lohnabbau.

Während das Unternehmertum immer wieder nach neuem
Lohnabbau ſchreit, wird die Arbeitsleiſtung ins Uner
meßliche geſteigert. Der „Textilarbeiter“, das Organ des
Deutſchen Textilarbeiter-Verbandes, entwirft ein Bild über die
menſchenunwürdige Antreiberei, die ſich überall immer mehr ein
bürgert.

„Nachdem es der Direktion der Vereinigten Glanz
fſtoffabriken, Werk Elſterberg, gelungen iſt“, ſo ſchreibt der
„Textilarbeiter“, „in den Abteilungen Spulerei, Weiferei und Sor-
tierungen das Bedauxſyſtem durchzuſetzen, geht ſie nunmehr
dazu über, auch in der Spinnereiabteilung dieſes Syſtem einzu
führen. Das Vorgehen iſt geradezu brutal. Zwei Perſonen ſollen
in Zukunft zehn Spinnmaſchinen bedienen. Die überflüſſig ge
wordenen Kräfte ſollen vorläufig Hofarbeit verrichten, während
von den in der Spinnerei zurückgebliebenen Kräfte eine unerhörte
Mehrleiſtung verlangt wird. Man hat den Arbeitsgang des
Spinners in drei verſchiedene Arbeitsvorgänge zerlegt. So ſoll ein
Arbeiter nur die Spulen auf und abſtecken, ein zweiter nur die
Düſen kontrollieren, waſchen und die Fäden überführen. Eine
dritte Hilfskraft ſoll das Reinigen der Spinnmaſchinen beſorgen.
Aus den Schilderungen der Kollegen, die nur einige Tage dieſe
Tätigkeit ausüben mußten, geht hervor, daß ihnen die Arbeit
direkt zur Hölle geworden iſt. Außer der viertelſtün
digen Frühſtückspauſe innerhalb der acht Stunden bleibt keine
Zeit, um die Notdurft zu verrichten. Körperliche Höchſtleiſtungen
werden bei dem Spulen, Auf und Abſtecken verlangt, die über die
Grenze des Erträglichen hinausgehen und bei einer Anzahl Spin
nern ſchon in wenigen Tagen zu einer ſolchen Erſchöpfung führten,
daß ſie unfähig waren, die Arbeit fortzuſetzen. Aus anderen
Schilderugen geht hervor, daß dieſes überſteigerte Tempo jedwedes
Denkvermögen ausſchalte und zu Nervenzuſammenbrüchen führt.
Die ganze Schwere des verrückten Verlangens ſeitens derDirektoren
läßt ſich erſt dann voll begreifen, wenn man dabei berückſichtigt,
daß bei ſchlechter verdorbener Luft dieſe Höchſtleiſtungen verlangt
werden.“

Selbſtverſtändlich hat die Direktion neue Lohnkürzungen ange
kündigt. Die Direktion wird ſich ſagen laſſen müſſen, daß der Krug
ſo lange zum Brunnen geht, bis er bricht.

Artamanen-Pleite.
Die ſogenannte Artamanenbewegung iſt von der

Pleite ereilt worden Vor dem Amisgericht Fiſchhauſeng in
Oſtpreußen mußte das Konkursverfahren über das Vermögen des
Bundes Artam e. V. eröffnet werden. Zugleich haben einige Gau
leiter ihren Austritt aus dem Bund erklärt, womit er wohl prak-
tiſch erledigt ſein dürfte. Mit dieſem Bund verſchwindet eine Orza
niſation, die hinter den Kuliſſen der „freiwilligen Arbeitsdienſt
pflicht“ den Landarbeitern ſchmutzige Konkurrenz machte und ſich
darin gefiel, den Gewerkſchaften, wo es nur ging, Schwierigkeiten
zu bereiten.

Die Urſachen der Pleite ſind in ſtarker Verſchuldung des Bundes
zu ſuchen. Die Gauführer erklärten im Anfang, die Schulden all
mählich durch Beiträge tilgen zu wollen. Als es dann ſoweit war,
dieſe Beiträge zu zahlen, haben ſie verzichtet. So zog man vor,
den Konkurs anzumelden. Der Geſchäftsführer des Bundes er
klärte, daß er ſein Amt niederlege, weil die Gauführer ihren Gau
über den Bund ſtellen und weil fernerhin eine poſitive Arbeit un
möglich iſt bzw. unmöglich gemacht wird.

Der britiſche Gewerkſchaftsbund hat gelegentlich ſeines letzten
Kongreſſes ſeine Mitgliederzahl mit 3 719 401 angegeben gegen
über 3 744 320 im vorigen Jahre. Der geringe Rückgang iſt auf
die ſchwierige Lage verſchiedener Jnduſtrien (z. B. der Textilindu
ſtrie) zurückzuführen. Sieht man von dieſen Jnduſtrien ab, ſo kann
feſtgeſtellt werden, daß auf Grund der ſpeziellen Organiſations
kampagne des Generalrats im vergangenen Jahre nicht weniger
als 100 000 neue Mitglieder gewonnen wurden.

wWövtſrhaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 25. September.

24. September 25. September
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 216. bis 219. 216. bis 219.
Roggen 189. bis 191. 189. bis 191.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 149. bis 156. 149. bis 156.
Hafer 137. bis 144. 137. bis 144.Hafer, neuer bisWeizenmehl 26.75 bis 32.50 26.75 bis 32.50
Roggenmehl 26.25 bis 29.00 26.50 bis 29.25
Weizenkleie 10.50 bis 10.75 10.50 bis 10.75
Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.50

Berliner Viehmarkt vom 25. September. Die Preisabſchläge auf
dem Schweinemarkt hielten ſich, trotzdem der Markt genü
gend beſchickt war, in Grenzen. Der Handel verlief abflauend. An
dem Kälbermarkt ließen ſich Preiserhöhungen erzielen; ſtär
ker war der Bedarf nach prima Kälbern. Der Hammelmarkt
erlitt eine ſcharfe Schlappe infolge reichlichen Angebots. Der Rin
dermarkt hatte bei größerer Nachfrage nach guter Ware ruhi-
ges Geſchäft. Notierungen: Schweine: a) über 300 Pfd. 58——59
(59-—60), b) 240——300 Pfd. 57—58 (58——59), c) 200--240 Pfd.
55-—-57 (56—-58), d) 160--200 Pfd. 52——54 (53-—55), e) 120160
Pfd. 47——50 (48-—-51), Sauen 50—52 (51). Schafe: a) 35—37
(39--40), b) 39--43 (42——-45), c) 3036 (33-—38), d) 12-—25 (15 bis
27). Kälber: b) 48—55 (47-54), c) 453 (43—52), d) 30—40
(30--40). Kühe: a) 30—33 (26-—30), b) 23—28 (21-—-24),
18——22 (17-—-20), d) 14—17 (13-—-15).

Ratfel- e
Vorfetzrätſel.

Eber Lias Hrden Raum Tat Eis Tempel
Roſa Wein Erbe Stern Eid.

Durch Vorſetzen eines Buchſtabens ſind aus den vorſtehenden
Hauptwörtern andere zu bilden. Die gefundenen Buchſtaben er
geben im Zuſammenhang geleſen eine geſellſchaftliche Jahreszeit.

Die fehlende Mitltelſilbe.

Aus den Silben en en i in kar ly me
me na nal ne ne om ot po ſar um

um Um ſind 10 dreiſilbige Wörter mit gleicher Mittelſirbe zu
bilden. Wie heißt dieſe, wie heißen die Wörter?

Kreuzworkrätſel.
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v D. 57 5 J JVon links nach rechts: 1 Längenmaß, 4 Figur aus „Peer
Gynt“, 6 Tonkunſt, 10 Bier, 11 Kanton in der Schweiz, 12 Sucht,
14 Getränk, 15 Kriegsgott, 16 Abgrenzrung, 18 Nährmutter, 19
Fanggerät, 20 Griechiſche Göttin, 22 Engliſche Jnſel, 26 Jtalie-
niſche Grenzſtadt, 30 Deutſches Bad, 31 Preußiſche Stadt, 32
Handlung, 34 Kadaver, 36 Körperteil, 39 König der romaniſchen
Sage, 41 Getränk, 42 Fiſchfett, 44 Nebenfluß der Donau, 46 Gat-
tung, 47 Abkürzung einer Wettmaſchine, 49 Fiſch, 50 Hauseingang,
51 Afrikaniſche Landſchaft, 52 Gewäſſer, 53 Reiſender.

Von oben nach unten: 1 Menſchliches Organ, 2 Jüdiſcher
Prieſter, 3 Steinkohlenprodukt, 5 Pflanzenteil, 7 Kornabſchnitt, 8
Engländer, 9 Verpackungsgegenſtand, 13 Szregung, 15. Schlußwort
im Gebet, 17 Artikel, 18 Bergweide, 21 Griechiſcher Buchſtabe, 23

unter Waſſer.300 Meter

Der ikalieniſche Ingenieur Galegzzi mit ſeinem neuarkigen
Taucheranzug.

Dem bekannten italieniſchen Jngenieur Galeaza- iſt es gelungen,

mit einem von ihm ſelbſt konſtruierten Taucheranzug eine Tiefe
von 300 Metern zu erreichen. Dieſe neuartige Taucherausräſtung,
die auch mit einem Telephonapparat verſehen iſt, zeichnet ſich be
ſonders dadurch aus, daß die große Tiefe in beachtenswerter
Schnelligkeit erreicht wird. Bisher ging ſtets ein großer Teil der
Zeit, die der Taucher unter Waſſer zubringen konnte, mit dem Her

abſteigen verloren.

Bücher und Schriften
Neue Schaubücher. Der Verlag Orell Füßli in Zürich gibt
ſeit Jahren unter der Leitung von Dr. Emil Schaeffer eine Serie
Schaubücher heraus, die das Leben, ſo bunt und vielgeſtaltig es iſt,
in kurzen Woxten, aber mit vielen Bildern, einfangen. Das jüngſte
Schaubuch heißt „Richard Wagner und Bayreuth“ und iſt von Oscar
Be eingeleitet, der Wagners Wirken in Bayreuth und die Entwick
lung des „Bayreuther Gedankens“ von ſeinen Anfängen bis zur Ge
genwart durch 84 Bilder behandelt. In 72 Bildern wird Franz
Schubert und ſein Kreis“ dargeſtellt und Felix Weingartner ſchrieb
die Einleitung zu dieſem Bändchen, das Schubert und alle jene, die
ihm naheſtanden, in Bildern von Kupelwieſer, Schwind und Rieder

v

Singvogel, 24 Antilopenart, 25 Tugend, 26 Behörde, 27 Sing
ſtimme, 28 Nebenfluß der Drau, 29 Türliſcher Würdenträger, 35
Aſſyriſche Göttin, 34 Blutgefäß, 35 Fluß in Polen, 36 Baumteil,
37 Seemann, 38 Erdformation, 40 Leibesübung. 41 Mit Bäumen
bewachſene größere Fläche, 43 Muſikzeichen, 45 Weibliches Säuge
tier, 48 Laut.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzwortſilbenrätſel.
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Kreuzworkrätſel.

Silbenräfſel.

1 Fangkorb, 2 Atlankis, 3 Eldorado, 4 Ludendorff, 5 Lido, 6
Trüffel, 7 Danebrog, 8 Alumnat, 9 Sproſſe, 10 Lombardei, 11
Aventin, 12 Ulrich, 13 Baſilika, 14 Nenner, 15 Jntendant, 16
Charge, 17 Hofer, 18 Turgenjew, 19 Gummi, 20 Engadin, 21
Rabatt, 22 Ninive, 23 Autor.

Die Bauernregel lautet: Fällt das Laub nicht gern ab, ſo folgt
ein harter Winter.

Dem Menſchen Schubert, dem Schubert a Franzl, kann man
In das weſtliche Inſulinde führt Paul

„Nias, die Jnſel der Götzen“,

zeigt.
ſchöner kaum begegnen.
Wirz mit 68 Bildern in ſeinem Buch i
deren Wunder kaum anders als durch Bilder dargetan zu werden
vermögen. Jn den Adern der Niaſer fließt mancherlei Blut, ebenſo
verrät ihre Kultur eine bunte Zuſammenwürfelung. Jnmitten herr
licher landſchaftlicher Schönheiten finden wir kraſſe Gegenſätze von
Aberglauben und Götzendienſt, Sklavenhandel und Kopfiägerei, ge
nigle Monumente und Bauwerke. „Jnſel der Glücklichen“ glück
lich, weil dieſe guten weichherzigen Menſchen nichts d
nichts von den Leiden der europäiſchen Ziviliſation wiſſen. Adolf
Koelſch leitet Band 30 der Schaubücher ein: „Das Geſicht des Tie
res“. Diere ſehen dich zum zweiten Mal an. Wie im menſchlichen
Antlitz, ſo offenbart ſich auch im Geſicht des Tieres Gemütsſtimmung.
Je flachſchädeliger das Tier, umſo weniger die Ausdruckskraft, die
beiſpielsweiſe im Vogel bis zur Maske herabſinkt. Eine Phyſiogno
mie des Tiergeſichts für weiteſte Kreiſe. (Alle Bände in Halbleinen
gebunden 2.40 RM.)

Das Sepkemberheft der Elbe“, der Monatszeitſchrift des Wirt
ſchaftsverbandes für den Regierungsbezirk Magdeburg E. V., iſt ſo
eben erſchienen. Leſenswert iſt der Artikel Die Konſequenzen“.
Generaldirektor Karl Hartmann behandelt in einem Aufſatz Zahle
bargeldlos!“ eine zeitgemäße Forderung und ihre Durchführung in
der Sparkaſſenorganiſation. Beachtenswert ſind ferner die Aufſätze
über „Deutſcher Wirtſchaftseinfluß im Südoſteuropa“ von Dr. Otto
Siegel und „Ueber die Vodenſchätze der Altmark“ von Dr. Hermann
Schröder. Wichtige Fingerzeige gibt auch die Abhandlung über Be
triebsabbruch, Betriebsſtillegung in ihrer arbeiterrechtlichen Bedeu
tung“ von Dr. Hanns Berger.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Wochenſchau des Skadttheaters. Die zweite Spielwoche des Stadt

thegters beſcherte die Wiederaufnahme der RevueOperette „Jm
weißen Rößl“. Dieſe Aufführung, die das Durchſchnittsnivegu einer
Provinzvorſtellung weit hinter ſich läßt, begeiſterte das Publikum
wieder zu Beifallsſtürmen. Jm übrigen dauert, auch was den
Theaterbeſuch angeht, der durchſchlagende Eröffnungserfolg unſeres
Theaters an. Gang beſondere Anziehungskraft übt nach wie vor die
von Publikum und Preſſe mit höchſtem Lobe bedachte Eröffnungs
ſenſation „Eliſabeth von England“ aus. Die gefeierte Darſtellerin
der Königin, Wilma Korion, wird am Freitag, 2. Oktober, in der
Titelrolle von Gerhart Hauptmanns „Roſe Bernd“ neue Beweiſe
ihres Bühnentalentes geben. Vorher aber vereiniat ſich das Theater
intereſſe von ganz Halberſtadt auf die Operettenerſtaufführung des
morgigen Sonntags „Schön iſt die Welt!“. Eine Lehar-Premiere
war ſeit jeher ſchon ein Ereignis, das ſich kein Kunſt und Muſik
freund entgehen ließ. Nach dem ungemein lebhaften Vorverkauf zu
urteilen. gibt es auch diesmal wieder einen Maſſenbeſuch, der alle
muſikliebenden und theaterfrohen Kreiſe unſerer Stadt im feſtlich ge
ſtimmten Hauſe unſeres Theaters vereiniagt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichkſchauſpielhaus. Bis Montag: „Schuberts Frühlingstraum“.

Ein Tonfilm fürs Herz und Gemüt aus der Biedermeierzeit mit
Gretl Theimer, Lucie Engliſch, Siegfried Arno, Kammerſänger
Carl Jöken. Dazu: Ein neues luſtiges tönendes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: 1. „Tarzan der Tiger“, ein
Urwaldſenſationsfilm. 2. „Glühende Berge Flammendes Herz.
Ein Roman aus den ſchönen Schweizer Bergen. 3. Wochenſchau
und Kulturfilm.

e
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Wenige Topfen verbessern schwache Suppen, Soßen, Gemüse, Salate uSsW.



Vormiſchtes
Die geretteten Ozeanflieger in New York

eingetroffen.
Newyork, 25. September. (Telunion).

land aus ihrem Flugzeugwrack geretteten Ozeanflieger Rody,
Johannſen und Veiga trafen am Freitag nachmittag an
Bord des „Stavangerfjord“ im Newyorker Hafen ein. Die kon-
ſulariſchen Vertreter Deutſchlands und Portugals waren dem Schiff
mit Zollkuttern entgegengefahren, um die Flieger namens ihrer
Heimatländer herzlich zu begrüßen. Rody und Johannſen haben
ſich von den unerhörten Strapazen, die ſie durchmachen mußten,
faſt völlig erholt, während der Portugieſe noch bettlägerig iſt.
Seine Beinverletzung, die er ſich bei dem Sturz des Flugzeuges ins
Meer zugezogen hat, hat ſich während des ſechstägigen Umhertrei-
bens des ſinkenden Wracks durch die Einwirkung des Seewaſſers
derart verſchlimmert, daß Fieber hinzutrat und das ſchlimmſte zu
befürchten iſt, da weder Verbandszeug noch Medikamente zur Ver
ſügung ſtanden.

Die knappe Schilderung, die Rody den Preſſevertretern von
dem Abſturz des Flugzeuges und ihrer wunderbaren Rettung gab,
war in ihrer Schlichtheit von dramatiſcher Wucht: „Als wir die
„Pennland“ ſichteten, war die Maſchine ſchon 14 Stunden lang mit
nur fünf Zylindern gelaufen. Der Brennſtoffvorrat ſank rapide,
da wir den Motor nicht droſſeln durften. Jmmerhin glaubten wir
nach Berechnung des Standortes der „Pennland“, jeden Augenblick
Land erreichen zu können. Zwei Stunden, nachdem wir den Damp
fer umkreiſt hatten, war der letzte der 17 Tanks leergelaufen. Der
Motor ſtoppte und wir mußten aufs Meer niedergehen, und nun
begann der ſechstägige Kampf gegen Meer, Hunger und Durſt. Wir
hatten nur 200 Gramm Schokolade und neun Liter Kühlwaſſer
für den Motor. Ein halbes Glas Waſſer und ein bißchen Schoko
lade war die tägliche Ration. Das Seewaſſer ſtieg unaufhörlich in
der Kabine und das Salz begann die Kleider und die Haut zu zer-
freſſen. Glücklicherweiſe war die See ruhig. Nur machte uns die
ſcharfe Nachtkälte ſehr zu ſchaffen. Am Sonntag, den 20. Septem
ber, mittags, ſichteten wir unweit des Wracks einen Frachtdampfer,
der unſere verzweifelten Signale jedoch nicht bemerkte. Jn den
Morgenſtunden des Montag endlich kam in unſerer Nähe der
Norweger „Belmoira“ vorbei, der uns ſofort Rettungsboote ſchickte.
Ein halber Liter roſtigen verfetteten Waſſers war vom ganzen
Vorrat übrig geblieben. Wir hätten zweifellos noch mehrere Tage
ausgehalten, wären aber dann wohl nicht in der Lage geweſen,
noch Notſignale geben zu können.

Die Flieger erklärten übereinſtimmend, ſie ſeien keineswegs ent
mutigt, ſondern wollten im Frühjahr des nächſten Jahres mit der
gleichen Mannſchaft den Flug wiederholen.

Die kurz vor Neufund

Hakenkreuz-Scherzartikel.
Wir leſen im „Völkiſchen Beobachter“ das folgende Jnſerat:

„Hände hoch, praktiſches Scherz-Zigarettenetui in Browning-
Form, Stück M. 1,35“. Der Fabrikant weiß, warum er dieſen
ſogenannten Scherzartikel ausgerechnet im „Völkiſchen Beobach
ter“ inſeriert. Es iſt die höchſte Sehnſucht der unreifen Haken-
kreuzburſchen die Piſtolen in der Taſche zu tragen und mit ihr zu
prahlen. Wenn ſie die Piſtole in der Taſche haben, fühlen ſie ſich
bereits als Helden. Reicht das Geld aber nicht zur wirklichen
Piſtole, ſo kann man ſich wenigſtens für M. 1,35 eine Akttrappe
kaufen und in die Taſche ſtecken, die man dann bei Gelegenheit,
namentlich wenn Mädchen zugegen ſind, geheimnisvoll und flüch
tig als Erſatz für eine wirkliche Mordwaffe ſehen laſſen kann. Das
nennt ſich dann Hakenkreüz-Scherzartikel. Der Enderfolg ſolcher
Scherze iſt gar nicht ſcherzhaft: es iſt die tägliche Verluſtliſte im
Krieg auf den Straßen!

Waltz geiſteskrank. Der vor einigen Tagen vom Amt ſuſpen-
dierte Kriminalkommiſſar Waltz in Schneidemühl, gegen
den zurzeit ein Ermittlungsverfahren wegen Amtsunterſchlagung
bzw. Beiſeiteſchaffung dienſtlicher Akten ſchwebt, iſt nach einer
Mitteilung der Schneidemühler Juſtizpreſſeſtelle von mehreren
Aerzten als gemeingefährlich geiſteskrank erklärt worden. Walztz,
der bei ſämtlichen Vernehmungen wie ein Wilder ſchrie und um
ſich ſchlug, wurde in eine geſchloſſene Heilanſtalt überführt. Nach
Anſicht der Aerzte handelt es ſich um eine wahrſcheinlich ſchon ſeit
Jahren beſtehende geiſtige Störung auf organiſcher Grundlage, die
unter der Einwirkung der Aufregungen der letzten Tage plötzlich
zum radikalen Ausbruch kam. Das Verfahren gegen Waltz iſt da
mit zunächſt unterbrochen.

Wilamowitz-Moellendorf geſtorben.
In Berlin verſtarb im Alter von faſt 83 Jahren der berühmte

Altertumsforſcher

Geheiinrat Allrich v. Wilamowitz-Moellendorf,
der Schwiegerſohn Theodor Mommſens. Der Verſtorbene war Mit-
glied der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, der Zentral-
direktion des Archäologiſchen Jnſtituts und zahlreicher deutſcher
und außerdeutſcher Akademien. Sein Verdienſt iſt, in unermüd-
licher Forſcherarbeit die Meiſter der griechiſchen Antike durch zahl
reiche grundlegende Schriften über ſie dem Verſtändnis der Gegen-
wart nahegebracht zu haben. Was wir heute von Griechenland
wiſſen, hat uns Wilamowitz-Moellendorf zu einem guten Teil in
lebendiger Art übermittelt zum Teil ſogar auf dem Wege über
die Dichtung: eine große Zahl ſeiner griechiſchen Dramenüberſetzun
gen kamen auf deutſchen Bühnen zur Aufführung. Die Berliner
Univerſität, der der Verſtorbene, der übrigens auch Träger des
Pour le Merite-Ordens war, eine Zeitlang als Rektor vorgeſtanden
hatte, wird aus Anlaß des Ablebens des Gelehrten eine große
Trauerfeier veranſtalten, an der ſich auch das preußiſche Kultus
miniſterium beteiligen wird.

Mfttfeldeutfsche and.25 Jahre Eulenſpiegelbrunnen am Bäckerklint in Braunſchweig.

h

„Ul den Speigel, wiſch den Hintern“, riefen die Gaſſenbuben,
als der Schalknarr Till beim Kirchritt in Kneitlingen hinten auf
des Vaters Pferde die Hoſe lupfte. Nun hockt er ſchon an die
25 Jahr in Braunſchweig auf dem Bäckerklint inmitten ſeiner
„Ulen und Apen“, die er ſeinem Herrn und Meiſter im Bäcker
hauſe gegenüber zum Schabernack buk. Noch heute wandern ſie
zu Hunderten dort aus dem Backofen und ſtaunen mit kreisrunden
Zuckeraugen und weit geöffneten Roſinenpupille durch die Scheiben
auf die bronzenen Geſchwiſter am Brunnen. Kinder pantſchen im
Waſſer, halten den Tieren die ſpeienden Mäuler zu, um ſich zu be
ſpritzen und Till wippt mit dem Pantoffel dazu und lächelt. Er
iſt ein anderer als damals vor 600 Jahren da er nach Braun
ſchweig kam, das Mehl in den Mondſchein ſiebte, die Stiefel der
ehrſamen Bürgersleute durcheinander warf und launiges Backwerk
formte. Er blickt jetzt gereifter, überlegener, philoſophiſcher drein,
lacht den ſpielenden Kindern zu, die oftmals auf ihm herum
klettern und ſinnt. Sie werden älter und hochweiſe. Gar bild ver
geſſen iſt das Pantſchen am Brunnen, aber andere Kinder werden
wiederkommen. Till lächelt. Wer weiß, ob die hochweiſen nicht die
größeren Kinder ſind. Es iſt ein entzückender Brunnen, der Eulen
ſpiegelbrunnen Arnold Kramers.

Blinder Eifer ſchadet nur.
Oſterburg (Altm.) Allzugroßer Eifer ſchadet nur, das mußte

auch der Kutſcher eines Kohlenhändlers erfahren, der den Auftrag
erhalten hatte, einen hieſigen Kaufmann mit Kohlen zu beliefern.
Als der Wagen mit den „ſchwarzen Diamanten“ frühmorgens an
rollte, fand man die Haustür noch verſchloſſen und alles Klopfen
war vergeblich. Der Kutſcher jedoch wußte Rat: er hatte ein an der
Straße gelegenes offenes Kellerfenſter entdeckt und ſchüttete eifrig
die Kohlen durch das Fenſter in den Keller. Jm Bewußtſein,
niemand im Schlaf geſtört zu haben, verließ er dann das Feld
ſeiner Tätigkeit. Als die Hausfrau am Vormittag den Keller be
trat, bot ſich ihr ein troſtloſer Anblick. Jhre in Krügen aufbe
wahrten und auf Vorrat gekauften Eier, Kuchen und eingelegte
Gurken waren verſchüttet worden. Nicht immer hat Morgenſtunde
Gold im Munde.

Brandkataſtrophe in Nordgermersleben.
Neuhaldensleben. Jm benachbarten Nordgermersleben brach

gegen 3 Uhr nachts auf dem Winkelmann'ſchen Gehöft ein Feuer
aus, das ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Eine große
Scheune, die bis unter das Dach mit der Getreideernte von 80
Morgen angefüllt war, ſowie die angrenzenden Stallgebäude wur
den vollkommen eingeäſchert. Eine wertvolle Dreſchmaſchine, ſowie
eine große Anzahl landwirtſchaftlicher Geräte und Wagen wurden
ein Raub der Flammen. Auch ein Teil des Viehs iſt bei dem
Brande umgekommen. Da das Gehöft im Zentrum des Dorfes
liegt und von drei Seiten von anderen großen Gehöften einge
ſchloſſen wird, wurde in Anbetracht der großen Gefahr außer den
Feuerwehren der Umgebung auch die Motorſpriße aus Neuhaldens
leben alarmiert, die gemeinſam den Brand bekämpften. Gegen
6 Uhr morgens, als die Macht des Feuers gebrochen ſchien, fing
die angrenzende große Scheune des Rittergutes Nordgermersleben
Feuer, das jedoch, da rechtzeitig bemerkt, bald erſtickt wurde. Gegen
7 Uhr morgens rückten die auswärtigen Wehren ab ind es blieb
nur mehr eine Brandwache der Nordgermerslebener Wehr zurück,
die die Brandſtelle und die angrenzenden Gehöfte dauernd kon
trollierte. Obgleich warnende Stimmen laut wurden, daß das
Feuer wohl nur oberflächlich erſtickt ſei, unterhalb aber weiter
ſchwelen könnte, war man der Anſicht, daß keine Gefahr mehr zu
befürchten ſei. Gegen 10 Uhr morgens ſchlugen plötzlich aus der
angrenzenden 40 m langen Scheune des Rittergutes Nordgermers-
leben helle Flammen. Das Feuer hatte ſich alſo im Jnnern weiter
gefreſſen. Die Scheune, in der die geſamte Weizenernte des Gutes
von etwa 300 Morgen lag, wurde reſtlos vernichtet, desgleichen eine
zur rechten Seite anſchließend 20 m lange Scheune, die mit 1000
Zentnern Trockenſchnitzel angefüllt war. Auch der auf der anderen
Seite angrenzende große Kornboden wurde vollkommen einge
äſchert. Jnfolge der erheblich erhöhten Gefahr wurde außer der
Neuhaldenslebener auch die Eilslebener Motorſpritze herangeholt,
die zurzeit verzweifelt gegen das rieſige Flammenmeer ankämpfen.
Zu allem Unglück hat ſich noch ein ſtarker Wind aufgemacht, ſodaß,
da überaus großer Waſſermangel herrſcht, auch die Wohngebäude
des Rittergutes äußerſt gefährdet ſind. Das Waſſer muß in
Tonnen herangefahren werden. Die Größe des Schadens iſt zur
Stunde noch nicht abzuſehen. Als Entſtehungsurſache wird Brand
ſtiftung angenommen. Die Magdeburger Staatsanwaltſchaft und
Landeskriminalpolizei ſind bereits an der Brandſtätte eingetroffen.

Scheune mit der geſamten Ernke verbrannk.

Gieferitz (Kreis Salzwedel). Am Donnerstag ging hier die große
Fachwerkſcheune des Landwirts Fritz Neuling in Flammen auf und
wurde reſtlos vernichtet. Der angrenzende Viehſtall wurde gleich
falls vom Feuer ergriffen. Verbrannt iſt die geſamte Ernte
außerdem fielen mehrere Wagen und allerlei landwirtſchaftliches
Gerät den Flammen zum Opfer. Die Feuerwehren aus der ge
ſamten Umgebung waren herbeigeeilt und hatten bis Mitternacht
ſchwer zu kämpfen, um des Feuers Herr zu werden und eine
weitere Ausbreitung zu verhüten. Man vermutet Brandſtiftung.

Todesſtkurz.

Salzwedel (Altm.) Jm benachbarten Püggen fiel die Ehefrau
des Hofbeſitzers Martens durch die Luke auf die Tenne, wo ſie tot
liegen blieb.

Mutter und Kind vom Zuge zermalmk.
Muldenſtein. Jn der Nähe der Station Muldenſtein der Strecke

Hellle-- Berlin warf ſich in den ſpäten Abendſtunden des Donners
tag eine etwa 25jährige Frau mit ihrem zweijährigen Sohn vor
den Perſonenzug 904. Beide wurde auf der Stelle getötet. Die
Perſonalien der Toten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

—22SST VHochwaſſer in Schleſien.
Breslau, 25. September. (Eig. Drahtb.). Schleſien iſt von einer

neuen ſchweren Hochwaſſergefahr bedroht. Die außer
gewöhnlich großen Niederſchläge der letzten Tage haben ſämtlichen
Flußläufen in beiden ſchleſiſchen Provinzen ſo ungeheure Waſſer
mengen zugeführt, daß mit einer ſtarken Hochwaſſerwelle gerechnet
werden muß. Der größte Waſſerandrang macht ſich im Huellgebiet
der oberen Oder und der Neiße bemerkbar. Jn Ratibor zeigte der
Pegel am Freitag nachmittag 5 Uhr einen Waſſerſtand von 6,50 m.
Die Niederungen um Ratibor ſowie die Ueberſchwemmungsgebiete
unterhalb von Ratibor ſtehen bereits unter Waſſer. Jn Breslau
wird der Scheitel der Hochwaſſerwelle vorausſichtlich am Montag
nachmittag eintreffen. Dammbrüche ſind noch nicht erfolgt und
werden nach Auffaſſung der ſtaatlichen Oderſtrombauverwaltung
kaum zu erwarten ſein, obwohl das diesjährige Hochwaſſer im
Mittellauf der Oder, etwa von Brief bis Frankfurt a. O. nur ge
ringfügig hinter der kataſtrophalen Flut im November 1930 zurück
bleiben dürfte. Nach den bisherigen Berechnungen wird der Un
terſchied etwa 40 bis 50 em betragen.

Große Ueberſchwemmungen auch in Weſtgalizien.
Warſchau, 25. September. (Telunion). Wie aus Weſtgalizien

gemeldet wird, iſt es dort infolge des dauernden Regenwetters zu
großes Ueberſchwemmungen gekommen. Vor allem hat die Weich
ſel mit ihren Nebenflüſſen, die ſtellenweiſe um das Vierfache ange
ſchwollen ſind, viele Kilometer Land, Dörfer und Felder, überflutet.

Neuer USA. Zeppelin. Das amerikaniſche Marinedepartement
trifft Vorbereitungen zum Bau eines neuen Rieſenluftſchiffes. Das
Luftſchiff ſoll noch bedeutend größer werden als der 184 000 Kubik-
meter Gas faſſende „Akron“, deſſen erſter Probeflug mit 111 Paſſa-
gieren an Bord vor wenigen Tagen zur allgemeinen Zufriedenheit
verlaufen iſt. (Das deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ faßt
105 000 Kubikmeter Gas).

Verhafteker Mörder. Jn Neu-Waltersdorf (Kreis Ha
belſchwerdt in Schleſien) wurde der bereits wegen Betruges, Dieb
ſtahls und Vergehens gegen den 8 175 fechzehnmal vorbeſtrafte
4ajährige Dachdecker Weiß unter der Anſchuldigung, vor wenigen
Tagen eine 61jährige Frau erwürgt zu haben, verhaftet. Weiß
iſt geſtändig; er gibt an, im Alkoholrauſch gehandelt zu haben.
Zeugenausſagen ſtehen der Wahrheit dieſer Behauptung entgegen.

Verurkeilker Falſchmünzer. Das Schöffengericht Schwerin
verurteilte am Freitag nachmittag den Silberſchmied Süſſe aus
Schwerin wegen fortgeſetzter Falſchmünzerei zu drei Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt. Süſſe hatte in den Jahren 1927
bis 1930 in ſeiner Schweriner Falſchmünzerwerkſtatt in erheblichem
Umfange 2-, 3- und 5-Markſtücke angefertigt, die in ganz Nord
deutſchland in Umlauf waren.

150 o00 Mark untkerſchlagen. Jn Berlin wurde der 51jäh
rige Kaſſierer Rudolf Merz bei der Tempelhofer Zweigſtelle der
Dresdener Bank unter der Beſchuldigung verhaftet, im Laufe der
letzten Jahre 150 000 Mark veruntreut zu haben. Merz, der be
reits ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hat, verübte ſeine Be
trügereien auf ſehr raffinierte Weiſe.

Keithsvanner
„„Schrvarz-KRot- Gold

Halberſtadt. Am Sonntag, den 4. Oktober, findet die letzte Som
merveranſtaltung, die Fahrt nach Jlſenburg ſtatt, um dort für unſere
Republik zu demonſtrieren. Mit dieſer Fahrt ſoll ein Ausflug in die
ſchöne Umgebung Jlſenburas verbunden ſein, an welcher ſich hoffent
lich auch unſere Frauen recht zahlreich beteiligen. Der Fahrpreis
wird äußerſt gering ſein, vorausſichtlich pro Perſon 1.00 Mk. Die
Hrksgruppe tritt in Gemeinſchaft mit der Radfahrerabteilung bei O.
Bollmann an. Die Autos fahren Punkt 7,30 Uhr ab. Die Abfahrts
zeit der Radfahrer wird noch bekanntgegeben. Eßgeſchirr iſt mitzu
nehmen. Alle Diejenigen, welche Autos benutzen. müſſen ſich ſofort
bei Franz Grunewald. K. Hörnia. O. Bollmann und Fr. Förſterling
eintragen damit die Autos rechtzeitig angefordert werden können.

re Die Schufo und Stafoabteilung hat einſtimmig beſchloſſen, das diesſährige Herbſtvergnügen ausfallen zu laſſen. Daß
hauptſächlich unſere Jugend dieſen Beſchluß herbeigeführt hat, iſt an
zuerkennen und beweiſt, was für ein geſunder Geiſt in den Reihen
unſerer Jugend herrſcht. Begründet wurde der Beſchluß damit. daß
es bei der ſetzigen Notlgge unſerer Mitglieder nicht an der Zeit ſei,
Feſte zu feiern. Anſtelle des Vergnügens ſollen im Laufe des Win-
Kers zwei größere öffentliche Verſammlungen ſtattfinden. In der
erſten Verſammlung, welche am 28. November im Elnyſium ſtatt
ſieiden wird, ſpricht unſer Kamerad O. Hörſing über ſein Arbeitsbe
ſchaffungsprogramm.

Wernigerode. Alle Kameraden des Jungbanners und des Spieler
korps treten aus einem beſonderen Anlaß am Dienstag um 1930
Uhr reſtlos im Gewerkſchaftshauſe zu einem Ausmarſch an. Nur
Krankheit entſchuldiat das Fernbleiben von dieſer Aktion.

Thale. Sonntag, dem 27. September. pünktlich 10 Uhr. Mit
gliederverſammlung im Kurhaus. Kreisiugendpfleger Geeſe hat ein
Referat übernommen. Vorſtandsſitzung um 9 Uhr.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend A J.
d. A.- Jugend Halberſtadt. Wir treffen uns am Sonntag um

18 (6) Uhr im Heim. Abendbrot iſt mitzubringen. Für Unterhaltung
iſt veſtens geſorgt. Am Montag 20 Uhr, iſt Turnen. Reſtloſes
Erſcheinen iſt erforderlich.

Thale. Rote Falken-Horden, Wir gehen am Sonntag auf
Fahrt nach dem Bodekakel. Treffpunkt: Rote Säule (Tengelmann).
Abmarſch 8 Uhr.Werbebezirksſitzung der SAJ. in Ballenſtedt. Unter dem Motto:
Heraus zur Werbung Verbreitert die Front! hielt die Sozia
liſtiſche Arbeiterjugend der Orte Aſchersleben, Nachterſtedt und
Ballenſtedt ihre Unterbezirkskonferenz in Ballenſtedt ab. Die Be
richte der einzelnen Gruppen ließen erkennen, daß überall reges
Leben herrſcht und daß trotz der wirtſchaftlichen Not, trotz der
kommuniſtiſchen Demagogie die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend im
Aſchersleber Unterbezirk marſchiert und ſich durchſetzen wird. Eine
rege Debatte entſtand, als der Genoſſe Kaiſer die Frage der Herbſt
werbung anſchnitt. Es wurde den einzelnen Gruppen dringend
empfohlen, von den Werbemitteln des Bezirks regen Gebrauch zu
machen, um unſere Front zu verbreitern. Die nächſte Sitzung des
Unterbezirks Aſchersleben ſoll am 18. Oktober in Nachterſtedt ſtatt
finden. Eine luſtige Nachmittagsfahrt in die ſchöne Umgebung
Ballenſtedts ſchloß ſich an.
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